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Die Sogialdemokratie in Front 
Der Parteitan formuliert die Wahiziele — Die Aufftellung der Kandidatenliſte —Wuchtige Kurdgebung füür Sogialistens 

Die Faunfare 
Die Sozialdemokratie har ihrerſeits den Wahlkampf er⸗ 

öffnet. Sie tat es mit einem Parteig, der getragen war von 
einer unübertrefſbaren Kampfenstſchloſſenheit und von einem 
entſchloſſenen Willen zum Siege. Wohl waren ſich die Ver⸗ 
treter, die aus Stadt und Land außerordentlich zahlreich ver⸗ 

ſammelt waren, klar darüber, daß diefer Kampf außerordent⸗ 

lich ſchwer ſein wird. Hat doch die Sozialdemokratie, in einer 
Zeit, die von ſchwerſten wirtſchaftlichen Erſchütterungen durch⸗ 
tobt war, den Mut zur Verantwortung gehabt, indem ſie ver⸗ 
ſucht hat, die Dinge zu meiſtern. Aber ausgerechnet die Partei, 

die ſich nicht wie die anderen ſeige drückte, als es um die 
Exiſtenz von Volk und Staat ging, ſie wird zum „Dank“ dafür, 

jetzt von allen Seiten berannt. Aber die Sozialdemotratie iſt 

durchaus nicht willens, den „Prügelknaben“ zu ſpielen. Sie 
weiß, und der geſtrige Partieitag hat das mit überzeugender 

Eindringlichkeit beſtätigt, daß ſie alles⸗getan hat, was in ihren 

Kräften ſtand, um die ſchweren Folgen der Wirtſchaftskriſe zu 
lindern und zu mindern. Und je mehr die Parteien rechts und 

links von der Sozialdemokratie verſuchen werden, gegen den 

einzigen Schutzwall ver werktätigen Bevölkerung anzurennen, 

je feſter und einheitlicher wird ihre Kampfesfront werden. 

Denn auch das hat der geſtrige Parteitag in überzeugendem 

Maße erwieſen: die werktätigen Schichten in Stadt und Land 
ſind ſich der ausſchlaggebenden Bedeutung ihrer Einigkeit 

als Vorbedingung jeder erfolgreichen Vertretung ihrer Rechte 
in eingretWeiſe bewußt. Haßz ulhe Pläne,der Gegner zuſchanden 
werden müſſen. Es iſt ſo, wie es in der bewegten Geſchichte 
der Sozialdemokratie noch ſtets war, je mehr ſie von ihren 

Feinden berannt wird, je entſchloſſener und einmütiger ſtehen 

ihre Anhänger zuſammen, weil ſie dann um ſo deutlicher ſehen, 
worum es geht. So war es für alle, die die Entwicklung der 

Arbeiterbewegung kennen, kein Wunder, daß gerade dieſer 

Parteitag, von einer Einmütigkeit, von einer Kampfesfreude 

beſeelt war. wie noch keiner zuvor. 

Dabei waren die Aufgaben, die dieſer Tagung oblagen, an 

ſich durchaus nicht einfacher Natur. Galt es doch, in Rückſchau 
auf die zurückgelegte Etappe nunmehr die zukünftige Wegſtrecke 
abzuſtecken. Es galt, die Richtlinien für den bevorſtehenden 

Kampf, aber auch für die weitere Arbeit zu formulieren. Daß 

darüber, nach einem ausführlichen Referat von Julius Gehl in 
verhältnismäßig kurzer Zeit, eine Uebereinſtimmung erzielt 

war. zeigte den einmütig en Willen, den dieſer Parteitag brachte. 

Aber auch die Aufſtellung der Kandidatenliſte, die angeſichts 

der. Verkleinerung des Volkstages an ſich ſchwieriger war, als 

es ſonſt der Fall iſt, konnte in weitgehender Uebereinſtimmung 

erfolgen. Zwar wurde es allſeitig als ſchmerzlich empfunden, 

daß die Partei zukünftig auf eine Anzahl wertvoller Kämpfer 

im Vollstag wird verzichten müſſen, aber die Herabſetzung der 

Abgeordnetenzahl von 120 auf 72 bringt es eben mit ſich, daß 

ein Teil der bisherigen Vertreter nicht die Berückſichtigung 

finden konnte, die man ihm ſeinen Fähigkeiten und dem Ver⸗ 

trauen nach gern hätte angedeihen laſſen. Aber trotz der Ver⸗ 

kleinerung der Liſte, trotz der Zurückſtellung des einen oder 

anderen Namens, gab es keine Kämpfe um Kandidaturen, 

gab es keine perjönlichen Gegenſätze, ſondern in beiſpielloſer 

Sachlichkeit wurden die Meinungen über die Zuſammenſtellung 

der Liſte ausgetauſcht und darüber in demokrutiſcher Abſtim⸗ 
mung enijſchieden. Wenn trotz der in dem einen oder anderen 
Punkte auseinandergehenden Anſichten die Kandidatenliſte in 
der Geſamtabſtimmung die einmütige Zuſtimmung des Partei⸗ 

tages fand, ſo zeigt das, daß ſte in ihrer Zufammenſetzung als 

vollner Vertrauensansdruck der Partei angeſehen werden kann. 
Die Oeffentfichkeit wird zwar auf der Liſte auch einige bisher 
au hervorragender Sielle ſtehenden Namen vermiſſen, ſo vor 
alen Dingen die hauptamtlichen ſozialdemolratiſchen Mitalie⸗ 
der des Senats. Von ihrer Nominierung iſt nicht aus irgend⸗ 
welchen abträglichen Gründen Abſtand genommen worden, 
ſondern aus der Ueberlegung heraus, daß auf der ſowieſo be⸗ 

reits verengten Lißte nicht Plätze unnötig nur provijoriſche Be⸗ 
ſetzung finden. Denn vie Sozialdemokratie darf mit Beſtimmi⸗ 
heit dämit rechnen, auch zukünftig wieber Regierungsfartor zu 
ſein, ſo daß ſie es nicht nötig hat, parlamentariſche Doppel⸗ 
kanbidainten aufzuſtellen. Auch in dieſer Fruge herrſchte völlige 
Uebereinſtimmung. 

So bot der Parteitag in ſeiner zielklaren Geichloffenheit, 
in ſeiner ſtarken Koampfesfreudigkeit, in ſeinem ſicheren Sieges⸗ 

bewußtſein eine aufrüttelnde Faufare: Vorwärts zum 

Kanpf vorwärts zum Siegt 

* 

Der, Parteitag ſtiamt den Ausführungen des Referenten 
Gen. Gehl über die politiſche Lage und die nächſten Kampfziele 
der Partei zu und erklärt: 

Die Sozialdemokratie iſt ihrem Weſen und ihren Grund⸗ 

für Wahrung der Rechte Danzigs 

für friedliche Beziehungen zu unſeren Nachbarſtaaten 
für Ueberwindung der Erwerbsloſigkeit 
für Verkürzung der Arbeitszeit 
für Beſchaffung von Arbeit 
für Hebung der wirtſchaftlichen Lage der ſchaffen⸗ 

den Berufe 
für Ausban der ſozialen Geſetzgebung 
für Aufrechterhaltung des Mieterſchutzes 
für ſtärkſte Förderung des Wohnungsbaues 
für Erhöhung der Kaufkraft der Werktätigen 
für die Einheitsfront aller Arbeitnehmer 
ftüir Freiheit und Brot 

Laßt uns wie Bräder tren zuſammenſtehen, 
Weil noch die Zukunft traumvoll liegt: 
Daß, wenn der Tag ſteigt von den Höhen, 

Ihn dann die Nacht nie mehr beſtegt. 
Kämpft drum, ihr Brüder, daß in allen Landen 
Bald auch die letzte Feſſel fällt, 
Los aller Not, los aller Banden, 
Leuchtet und lacht uns dann die Welt. 

So klingt es ſtark und feierlich, vom Freien Volkschor 
Lengſuhr geſungen, am Sonntag früh, kurz nach 974 Ubr, 
durch den Plenarſaal des Dansziger Volkstages. Mehr als 
160 Vertreter der Sozialdemokratiſchen Partei der Freien 
Stabt Danzig ſind zu ernſtem Beſchließen verſammelt und 
ungefähr noch einmal 160 Funktionäre und Parteimitglieder, 
getrieben von tiefer, innerer Antetlnahme an der Arbeit der 
Delegierten, tragen dazu bei, den Raum bis auf den letzten 
Platz zu füllen. „Laßt uns wie Brüder treu sulammer- 
ſtehrn! Aüe Herzen und alle Hirne ſtrömen in dieſem 
Augenblick zu einer ehernen Front der Entſchloſſenheit zu⸗ 
ſammen, in der ſie wieder einmal berkit ſtehen wollen, in 
einen Großkampf um die Seele des Bolkes zu 
gehen, in einen Kampf, der mehr als je erfüllt iſt von dem 
häßlichen Geſchrei der reaktionären Gegner und der von 
ihnen geiſtig und ſeeliſch zu ſchlimmſter politiſcher Notzucht 
mißbrauchten jungen Menſchen. „Nicht mit dem Rüſtzeug 
der Barbaren ..“, ſo ſingen die Arbeiterſänger, und: „Noch 
ſeufzt ihr in der Knechtſchaft Bann, erkennt den Irrtum, 
jchließt euch an!“ Es ſind die Worte des alten, in Jahr⸗ 
zehnten unaufhaltfamen Aufſtiegs der arbeitenden Klaſſe 
zu guten und böſen Stunden geſungenen Sozialiſten⸗ 
marſches. Heute mehr als je ſind ſie wieber lebendig ge⸗ 
worden. Jeder empfindet in dieſer Stunde die tiefe Bebeu⸗ 
tung der ſchlichten, anſpruchsloſen Dichtung. 

Eine kurze Erölfnungsanſprache des Landesvorfttzenden 
der Partei, Abg.-Arthur Brill. Ein Hinweis auf die 

Urſachen, die zu dieſem Wahlkampf führten und auf die Be⸗ 
beutung, die ihm zukommt. Es gilt Stellung zu nehmen zu 
dem Kampf und die Genoffen zu wählen, die im neuen Var⸗ 
lament die Wünſche und Intereſſen des arbeitenden Bolkes 
vertreien ſollen. Die Tagesordnung wird genehmigt, die 
Mandatprüfungskommiſſion gewählt, und das Wort erbält 
zum Referat „Sozialdempkratie und Volkstags⸗ 
wahl“ der Führer der ſozialdemokratiſche Volkstagskandi⸗ 
datenliſte in mehreren Wahlkämpfen, 

BVizepräſident des Danziger Seuats Julins Gehl 
In einem einſtündigen Referat gibt er einen lebendigen, 

mit anſchaulichen Beiſpielen illuſtrierten Ueberblick über 
die Tätigkeit der Partei als Mitträgerin der Regierungs⸗ 
gewalt und ihre Taktik als Oppoßtio im den erßßen 
Sommermonaten dieſes Jahres. Er führt dabei u. a. etwa 
kolgendes aus: 

In jebem Wahllampf muß der Wähler erneut prüſen, was 
die Parteien von ihren Wahlforderungen verwirklicht Daben. 
Dieſer Prüfung kann die Sozialdemokratie mit gutem Ge⸗ 
wiſſen ſtandhalten. Denn ſie hat einen große: Teil ihrer. For⸗ 
derungen erfüllt. Wenn ſte nicht alles erfüllen konnte. ſo des⸗ 
alb, weil ſie noch nicht das genügende Raß politiſcher Macht 

t, ſondern dieſe mit Parteien teilen mußte, die ſich ben 
ſichten der Sozioldemokratie gegenüber als großer 

Hemmſchuh erwieſen. 

Ein großes politiſches Täuſchungsmanöver 
  wird jetzt wieder im Bürgertum angewandt. Unter der Parale 

Ider „Sammlung“* treibt es größte Zerſplitterung Aber dieſe   
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Die Kampfparolen der SePD. 
fätzen entſprechend 

‚ die große Partei des ſchaffenven Volles. 
Sie hat ihre 1927 aufgeſtellten Kampfziele erfüllt, ſo weit es in 
ihren Kräften ſtand, und kämpft weiter: 

gegen eine Kataſtrophenpolitik, bei der nur Polen 
der lachende Erbe wäre, 

gegen Abſchnürung unſerer Lebensmöglichkeiten 
gegen Ueberflutung durch ausländiſche Lohndrücker 
gegen die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsanarchie 
gegen Störung unſerer Wirtſchaftsverbindungen 

gegen Abbau der Löhne 

gegen Verſchlechterung der Erwerbsloſenfürſorge 
gegen den Wohnungswucher 
gegen Sabotage der Neubautätigkeit 
gegen die Zloty⸗Pläne der Unternehmer 
gegen die Zerſplitterung der Schlagkraft der Maſſen 
gegen Not, Elend und Ausbeutung 

Der Parteitag nimimt Stellung 
Methode ſoll den Wählern nur Sand in vie Augen ſtreuen. 
Man möchte nach dem Rezept „Getrennt ang Penilich Vereint 
ſchlagen“ arbeiten. Das zeigt ſich beſonders deutlich bei ber 
Spaltung der Deutſchnationalen. Seien doch Dr. 
Hoppenräath und Vollerthun, die ſich jetzt gean die Deutſch⸗ 
nalionalen erklären, noch bis vor kurzem maßgebende Mit⸗ 
glieder derſelben geweſen. Hoppenrath war ſogar geſchäfts⸗ 
‚übdenden Vorſitzender der Partei und Aufſichtsratsvorſitzender 

in der „Allgemeinen Zeitung“. Alle dieſe Verſuche im Bürger⸗ 
tum haben nur den einen Zweck, die auf der Flucht befindlichen 
Wähler in irgendeiner Weiſe zurückzuhalten. 

Um den Einfluß der Nazis zu mildern, hat das Bürger⸗ 
tum, insbeſondere die Deutſchnationalen, wieder die Parvle 

„Zurück ins Reich!“ aufaeſtellt. 

Das bedeutet ebenfalls eine Täuſchung der Wählermaſſen mit 
dem Ziel, einen nationalen Taumel zu eutfachen. Der deutſch⸗ 

  

  

uationale Hauptvorſtand hat i Eatſchließung beiont, daß 
er „von der Ueberzeugung drungen“ ſei, daß „die 
Niederwerfung der Sozialdemokratie die Vor⸗ 
bedingung für die ſpätere Wiedervereinigung der Freien Stadt 
Danzig mit dem Deutſchen Reiche“ ift. Wenn die Wähler wirk⸗ 
lich ſo dumm ſein ſollten, dieſen Schwindel zu glauben, ſo 
wird die Wiedervereinigung mit Deuiſchland wohl auf den 
St.⸗Nimmerleins⸗Tag verſchoben werden müſſen. 

Wer hat Danzig verteibigt? 
Der Redner erinnert an die großen Heumarkt⸗Kundgebun⸗ 

gen der Sozialdemokratie im Jahre 1919, in denen das arbei⸗ 
tende Volk gegen die Abtrennung von Deutſchland proteſticr⸗ 
Sozialdemokraten hätten führenp an dem Siege der Volks⸗ 
abſtimmung in Oſt⸗ und Weſtpreußen teilgenommen. Sie ſeien 
ſtolz darauf, dieſe Gebiete für Deutſchland gerettet zu haben. 

Eine Partei, die ſich im Kampfe für die Rechte Deutſch⸗ 
Iunds ſo bewäührt habe, wie die Sozialdemokratie. ſolle min 
alſo ein Hemmſchuh für eine eventuelle Wiedervereinigung 

Danzigs mit dem Reiche ſein? K 

Heute werde die Verſtändigungspolitik der Deu der 
Sozialdemokraten gegenüber Polen als eine Gefährdung des 
Seutſchtums angegriffen. Hätte man ver Verſtäandigungsroli-? 

der Sozialdemolratie während des Welikrieges entiprocken. o 
Lrass Deutſchland nicht den Frieben von Verfailles anzunehnen 
rauchen und Danzig wäre nicht von Deutſchland losgetrennt 

worden. Aber die deutſchnationalen Säbe raſfler hätten 

gegenüber Polen erſt recht nichts erreicht. Der Redner erinnert 
an ihre Haltung in der Frage des Halens, der Eiſenbahnen, 
der Voſt, der Weſterplatte und des Gdinger Hafens. 

Die Danziger Sozialdemokratie dagegen, die auf dem 
Standpunkt ſieht, daß man ſich auch mit dem Gegner ön⸗ 
nächſt an einen Tiſch ſetzen müſie, um zu verhandeln, ebe. 
man vor die Völkerbundsinſtanzen geht, kann darauf bin⸗ 
weiſen, daß ſie ſowohl in der Frage des Munitionshafens 
eine weiteſtgehende Milderung erreicht hat und daß ſie auch 
in der Durchrechnung der Eiſenbahntariie einen Erfols er⸗ 
zielt hat, der den Deutſchnationalen nicht möglich avar. 

  

   

     

Daß aber auch die Sogioldemokracle nicht gervillt in, Me 
Sbensrechte des deut buns in wAlern, beweiſe 
idr Appell au ien Valterbr in Ler Göingen⸗Frage. 

Unfnvige Reden jedoch, wie die des Reichsmininers 
Treviranus bätten Deuiſchenverſolgungen in Polen 
und neue Rüſtungsverſuche ausgelöſt. Die Nationaliſte : 

wollen den Geiſt von 1914 wecen. Das niet nichts ande⸗ 
res, als ein neues Meer von Blus Tränen, Elend, Nor, 
Wucher, Verarmung und Verſklavung- 
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den Geift von 1914 mit ſeinen ſchrecklichen Folgen 

i, iſt ein Wohnfinniger, ein Berbrecher, der ſo ſchuell 
wie möglich unſchädlich gemacht werden muß. 

Alſo mit den außenpolitiſchen Gewaltmethoden der Tre⸗ 
piranus⸗Ziehm iſt in der Außenpolitik nichts anzufangen. 

Sie bringen der deutſchen Sache den größten Schaden. Das 
kleine Danzig im befonderen iſt nicht imſtande, große Welt⸗ 
politik zu machen. 

Wir Danziger werden das Verſailler Siktat nicht beſei⸗ 
üigen können. Wir ſpielen in dem großen Konzert der 
Völker nur eine fehr geringe Rolle. Deshalb ſieht die 
Dauziger Soßialdemokratie ihre Hanptaufgabe in ber 
Aufrechterhaliung und Sicherung der kulturellen Eigen⸗ 

ari und Selbſtändigkeit Danzigs, bis einmal auf dem 

Wege der Verſtändigung die Oitfragen geregelt und die 
Wiebervereinisgung Danzigs mit dem Reich möglich ge⸗ 

worden ſein wird. 

Allerdings gibt es vielleicht auch in Danzig Bevölke⸗ 

rungsſchichten, die auf die wilde nationaliſtiſche Agitations⸗ 

olitik der Natiopnalſozialiſten hineinfallen. Aber 

azibewegung iſt nur eine Seifenblaſe, an der nur 

politiſche Kinder ſich ergötzen können, auch wenn ſie, 

wie der Abg. Lemke, ſchon 76 Jahre alt ſind. Dieſe poli⸗ 
tiſche Seifenblaſe muß platzen, ſobald es ernit wird. So iſt 

ja auch Herr Hitler umgefjallen, nachdem ihn der 

große Stimmenzuwachß bei der Reichstagswahl vor den 
Zwang ſtellte, die von ihm propagierten Verſprechungen ein⸗ 
zulöſen. Er hat zugeben müſſien, daß auch er den Youngplan 
nicht zerreißen, ſondern zahlen werde. Und wenn es nicht ſo 
bitter ernſt wäre, ſo könnte man wünſchen, daß die Nazis 
auch in Danzig einmal einen Erfols haben, ſo daß ſie zeigen 
müſſen, was ſte mit Polen anzujangen gedenken. 

Aber Danzig iſt uns zu ſchade, um es nationaliſtiſchen 
Etperimenten auszuſetzen, die nur zur Kataſtrophe führen 

können. 

  

Die Aufgabe der Sozialdemokratie wird es ſein, in dieſem 
Wahllampf Aufklärung über das wahre Beſen der National⸗ 
ſozialiſten in weiteftem Umfange zu verbreiten und damit viel 
Unheil zu verhüten. 

Die Sozialdemokratie ſoll in dieſem Wahlkamyf „zerſchmet⸗ 
tert“ werden. Das bat ſchon einſtmals Wilhelm II. gejagt. 
Wo aber iſt der Schwätzer heute? Iſt ihm das Zerſchmettern 
gelungen? Selbſt bei ver letzten Reichstagswahl, als alles ſich 
gegen ſie verſchworen hatte, iſt die Sozialdemokratie nicht zer⸗ 
ſchmettert worden. 

Me Danziger Sozialdewoßretie ſollte ſchun einmal in 
Jahre 1927 zerſchmettert — 

Warum, weil ſie das Staatsruder ergrift, als die Deuiſch⸗ 
nationalen es im Jahre 1935 fluchiartig verlaſfen hattien. 
Dafür erſocht ſie 1927 einen Sahl ſirs! 

Und als im Frühiahr 1930 die große Hetze der Rechts⸗ 
parteien losging, tat die Sozialdemokratie ihnen den Ge⸗ 
kallen und räumte den Platz in der Kegierung. Aber ſie 
mußte ernent in die Breſche ſpringen, weil das Bürgertum 
nicht imſtande war. die Seſchicke des Staates in die Hand 
zu nehmen. 

Die Sozialdemokratie ſoll zerichmettert werden, 
weil ſie die Aermt der Armen nicht zugrunde gehen 

laſſen wollte, ken nicht 5 
eit Ig rg And er der A kpstalen Seidrasen Besei: 

E übrigen ialen Leiſiungen ſowir 
den Sybrungswücher verhinderi Hat, 

weil fie Löhne as Gehälter nicht herabgeſetzt, ſondern ſyo⸗ 
Lar Wren Aufban ermöglicht hat, 

meünfs Sefene ene Aändrt bet- nef Aie Si. Samiiser 
E eSe eingrfüßrt hat, ir? Danziger 

—Arbeitnehmer ſeit 1825 vergeblich gewartet haßen, 
weil ſie Arbeit für die Danziger Betriebe beichafft 5at, em 
ErsTic, Auswirfangen der Selimiriſchaftskrirr für 

Pen Ss 
Ee ein Sefes geiczaften hat Iurch das Vie Senziger 

Arbeiter wieber in dir Ausländern er — belester Ar⸗ 

Virun keunte Lie Arbeitslsſigbeit in Danzit in greiz; 
Pkrden, AED Dir Stußtsausgaben ſe eisften? 

Seil die Unirrurhmer die 20 UUD Ausländer ingehn 
Dehen, neil ße Lil ihnen Die, argrnißerbe Saseeer Scte, 
terſchoft Erntins machen wollten, àm ihr bann jchlechie Lauhn⸗ 

Möglichkeit gur Berrinigung des Arbeitsmarftes geſchaffen. 
tkrums, ßch Dasrger mabrben. est hel Volen ꝛwuscgen Cta, 
trums, nπ,Eερ˙ρbì,n EE. EU: Lagesen Siz⸗ ſornch erhoben. u Wen pW 3ů ———— VPolen Were 2. Ae Dabri ————————— 

werzen. Beil ßie has int, fell fr zerichmetiert nerüben. 

An birſen Zerſchmettermngsäampf urhmen 
2t Dir KIrn fril 

Sie kämtſen nur gegrn die Soziaibemakratie, ſün gur 
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[ Wie ſozianemokratiſche Kanbidatenliſte 
Die vom Parteitag einſtimreig beſchloſſene Kandidaten⸗ 

liſte zur Volkstagswahl ſieht in ibrer erſten Hälſte jolgende 
Namen vor: 
J. Julius Gehl, Seuats⸗Vizepräſident, Langfuhr. 
2. Axihur Srill, Geſchäftsführer des Baugewerksbundes, Ohra. 

. Juhannes Mau, Parteifekretär, Danzig. ů 

. Rehberg, Geſchäftsführer des Landarbeiterverbändes, 
Weßlinken. ů 
Meta Malikowſti, Ehefrau, Danzig. ů 
Eduard Schmidt, Geſchäftsführer der Gemeindearbeiter⸗ 
Sektion. Danzig. — 
Johannes Krupple, Arbeiter, Tiegenhoi. 
Eugen Werner, Vorſitzender des Allgemeinen Gewertſchafts⸗ 
bundes, Danzig. ů 
Gertrud Müller, Ehefrau, Danzig. K 
Paul Kloßowſli, Arbeiterſekretär, Danzig. 

Guſtap Klingenberg, Lehrer, Gr.⸗Plehnendori. 
Fritz Spill, Geſchaftsführer des Volzarbeiterverbandes, 
Danzig. 

Fritz Weber, Redakteur. Danzig. 
Walter Jofeph, Geſchäftsführer des Nahrnnas⸗ und Gewuß⸗ 
mittelardeiterverbandes, Langfuhr. 
Dr. Hans Bing, Arzt. Danzig. — 
Juliuèe Fiſcher, Geſchäftsfihrer des Metallarbeiterverbau⸗ 
des, Danzig. 

— 
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Erjolge der zurückliegenden drei Jahre feit der Volkstags⸗ 
wahl von 1927, bei dem es auch an kritiſcher Stellung⸗ 
nabme nicht fehlt. Es wird geprüft, was erreicht worden iſt, 
Und feſtgeſtellt, daß neben mauchen Enttäuſchungen, die das 
hemmende Angewlefenſein auf die Stimmen bürgerlicher 
Koalitionsparteien verurſacht, doch auch eine ſtattliche Reibe 
von entſcheidenden Exſolgen zu verzeichnen ſſei, die unzwei⸗ 
jelhaft jüblbar die Sechte des arbeitenden Solkes verſtärkt 
und insbeſondere ſeinen Einflutz auf wirtichaftlichem Gebiet 
erheblich vergrößert baben. Lobend hervorgeboben werden 
das Arbeitnehmerausſchußgeſetz, das Avoaikfhenicheegeſts⸗ 
die Schlichtungsorbnung, die vor allem den ſchwachen Ge⸗ 
werkſchaften, beſonders auch den Landarbeitern den Abſchluß 
von Tarifverträgen dort ermöglicht, wo es bisher mißlang, 
z. B. auf der Höhe. Die Auflöſung der Gutsbesgirke wird 
begrüßt, das Geſetz über die Saiſonarbeiter hat ſeine Kraft 
bewieſen und durch das neue Arbeitsvermittilungsgeſetz ſei 
endlich auch die Grundlage geſchaffen zur Unterbringung 
der Danziger Arbeiter und Angeſtellten in die Arbeits⸗ 
ſtellen. Nicht zu verbindern geweſen ſei natürlich die Welt⸗ 
wirtiſchaftskriſe und ihr Uebergreifen auf Danzig 

Betont aber wird, daß es der Sozialdemofratie gelang, 
die Herabſetzung der Erwerbskojennnterüftsung zu verhin⸗ 
dern, den Lohnabbauplänen der Unternehmer 
und Zlotn⸗Sehnjüchten mit Eriolg enigegenzutreten und 
bei der Verieilung der neuen Steunern Sie ſchwachen 
Schultern der minderbemittelten Berölferung nach Möĩg⸗ 
lichkeit zu ſchonen. Während einerſeits die Sünſche 
der Kedner auf die Eroberung des kleinen Mittel⸗ 
ſmtandes für ſozialintiſche Gedankengänge hinzielen, ſind ſich 
alle Redner darim einig, daß die kommunißiſche Be⸗ 
wegung den Intereßen der geſamten Arbeiterichaft auf 
das kraſſeſte zuwiderxläuft und Duarch ibre Zer⸗ 
jplitterungstaktik nur die Geichäfte der bürgerlichen Parteien 
beiorgt und den Sakenkrenslern Stimmen zntreibt. Reöner 

aus den ländlichen Bezirken berichten, daß die Auhänger⸗ 
ichaft der Kommunißten auch auf dem Sande fark zurückge⸗ 
nangen iſt, ſeitdem das Abentener des wilden Sand⸗ 
urbeiterſtreiks erfolglos zuſammenbrach. 

Das Schlußwort fann. Genuñe Gehl Eurs fjanen. Er 
läßt es in einen nochmaligen Anfruyf zu eniſchlnfenem Kampf 
Unter der Parolt „SpTWwärts nnb durch! ansklingen. 

Die vorliegenden Sahlparnlen Würden einitim 
mig genehmigt. 

Serleſen wird ein Begrüßnugstelegramm der in Subec 
weilenden Genom̃in Kätbe Sen. 

Kach einer Mitiagspauie fommt der zweite Punki Per 
Tagcserbunng zur Beiprechung: 

Eine nom Baririsusſchuß ror vierzehn Tagen eingeietzie 
LKemmiffion bat ſich der Whenollen Arbeit anterzogen. Die 
immer meiter g aber arch fündig weiter iä jpe⸗ 
Zialiferenden Aufsabenkreiſe Rer- Partei angefihis Ses ver⸗ 
Zeinerten Solfstsss in ein müglichn gerecße abgenogenes 
Berhãlinis zu einonber zn Pringen. Der Paxteiansſchnß hat 
am Voriase das Ergebwis der Kormiffionsberatmagen ge-⸗ 
Prüft, ESgiebig 5nrchgeiprochen und ſä'läat Sem Perieiiag 
nan das Ergesris Ler geinadenen Annes San Gidt in 
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17. Willy Moritz, Angeſtellter, Schidlitz. 

18. Johann Stulowfti, Landarbeiter, Eichwalde. 
19. Max Pletiner, Kaufmann, Danzig. 

Wilhelm Kaiſer, Schmied, Brentau. 
Georg Leu, Geſchäftsführer des Allgemeinen freien An⸗ 
geſtelltenbundes, Danzig. 

Anton Foolen, Geſchäftsführer, Danzig. 
Martha Fall, Ehefrau, Schidlitz. 
Friedrich Schmidt, Arbeiter, Danzig. 
Fobtſurd Knauſt, Lehrer, Zoppot. 

vitfried Bock, Schlofſermeiſter, Prauſt. 
Johaun Karſchewſti, Maſchinenbauer, Danzig. 
Johann Domaſchl, Vorſitzender des Polizeibeamtenverban⸗ 
des, Zoppot. 

Dora Pauls, Ehefrau, Bohnſack. 
Otto Bergund, Tiſchler, Danzig. 
Arno Händel, Elektromonteur, Neuteich 
Bruno Feller, Geſchäftsführer des Zentralverbandes der 
Gaſtwirtsangeſtellten, Danzig. ů 

Schwarz I, Zimmermann, Schöneberg. 
Paul Preiskowſti, Neuteich. 
Arthur Artus, Vorſitzender des Arbeiterſportkartells, 
Schidliz. ů 
Peter Ranap, Fiſcher, Letztauerweide. 
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Kolms⸗Danzig. Es geht im beſonderen um die Wünſche der 
ländlichen Bezirke ſowie um die Belange der Frauen, wobei 
in ſachlich ſcharfer, aber altgewohnter kameradſchaftlicher 
Weiſe die einzelnen Standpunkte vertreten werden. Es ſind 
im übrigen eigentlich nur wenige Namen, deren Eingrup⸗ 
picrung verſchiedenartigen Auffaſſungen unterliegt. Aber 
letzten Endes werden auch Grundlagen gefunden, die den 
Zuſammenklang herbeiführen, der ſich in einer einſtimmigen 
Berabſchiedung der endgültigen Kandidatenliſte zeigt. 

Das Schlüßwort Artur Brillls 
Damit ſind die Beratungen am Ende und Arthur Brill 

nimmt das Wort zu einer wuchtigen, zuſammenreißenden, 
mit Begeiſterung erfüllten und erfüllenden Schlußanſprache, 
die etwa folgenden Inhalt hat: 

„Von allen Parteien, die ſich jetzt für den Wahlkampf 
rüſten, dürfte nicht eine einzige zu finden ſein, die eine ſolche 
Einigkeit in der Aufſtellung ihrer Kampfesziele und ihres 
Kandidaten für den künftigen Parlamentskampf beweiſen 
lonnte, wie die Sozialdemokratiſche Partei Danzigs. Sie iſt 
eine Körperſchaft, die weiß, was ſie will und ihre Macht, ge⸗ 
tragen vom Vertrauen der Arbeiterſchaft, auszunutzen ver⸗ 
ſteht. Sie iſt gewöhnt, auszuſprechen, was iſt. Sie iſt nicht 
eine Bewegung von Intereſſenten, ſondern eine Menſchheits⸗ 
partei, die alle vereinigen ſoll, die ſtatt des kapitaliſtiſchen 
Muülns eine neue planvolle ſoszialiſtiſche Welt aufbauen 
wolle. ů 

Deshalb begrüßt die Sozialdemokratie es, daß die freien 
Gewerkſchaften ihre politiſche Neutralität aufgegeben haben 
uUnd bereit ſind, in dieſem Wahlkampf mit der Partei vereint 
zu, ſtehen. 1927 hatte uns die Danziger Arbeiterſchaft nur 
42 Mandate gegeben. Darum waren wir in unſerer Erfolgs⸗ 
tätigkeit noch gehemmt. Aber wir wollen weiter. Wir 
wöllen in die Verwaltung eindringen und den Staat um⸗ 
formen nach unſerem Sinn. 

Mit dem heutigen Tage eröffnen wir unſeren Wahllamyf. 
Seine Bedeutung wird in der Geſchichte der Danziger Ar⸗ 
beiterbewegung nicht allein nach den ziffernmäßigen Ergeb⸗ 
niſfen zu beurteilen ſein. Noch größere Bedeutung hat er 
Ladurch, daß in ihm Partei, Gewerkſchafts⸗ und Kultur⸗ 
bewegungen zn einer einheitlichen Kampfgemeinſchaft 
zuſammengeſchmiedet worden ſind. K 

Wir ſtehen diesmal in einem Wablkampf, wie wir ihn 
nuch nie erlebt baben. Wir haben in dieſem Kampf nur 
Feinde. Aber wir fürchten ſie nicht. Denn wenn etwas 
geeignet iſt, uns zur Begeiſterung in dieſem Kampf zu ent⸗ 
fachen, ſo iſt es der Anſturm ſowohl der Gewaltpolitiker 
von rechts und links. Die Rezeßte der Kommuniſten und 
Hakenkreuzler ſind Eiſenbartkuren, an denen die Menſchheit 
ferben muß. Der Weg zum Sozialismus iſt eine Wanderung 
von Station zu Station. Wir haben die Hände am Pflug 
5u Dalten und unſere Arbeit fortzuſetzen. In dieſer Zeit der 
Kroßen wirtſchaftlichen Umwälzung brauchen wir Einheit 
und Solidarität Tag für Tag, Stunde für Stunde. 

Je rückfichisloſer nnſere Feinde gegen uns vorgehen. 
num ſo rückfichtsloſer werden auch wir ſein. Wir werden 
alle Kräfte einjetzen für die Aufkläruns der Maſſen. 
Sir werden den Wablkampf führen mit Zuverfcht, 
Troß und Begeiſterung. Das Heer der Arbeits⸗ 
menſchen, die Iungen und die Alten, werden mit 
uns ſein. Und weil das Bolk mit nus it, wirb auch 

der Sießg nuuſer ſein. ů 

Darum flimmen wir ein in den Ruf⸗ „Die internationale 
Sozialsemskratie, ſie lebe hoch, Boch. Boch!“ 

Parteitag ißt geſchlefen.“ Laugſam leert ſich der Saal Die 
geintert die Juternationale. Ein kurzes Wort: „Der 

PFartei gehtandie Arbeit. 

Sdcief gegangene Stahlbelnſchiebung 
Sie ſie ben Münchener Polizeipräüſidenten nͤbertölpeln wollten 

Leusber esholere Better bei Der Hereßiomne Hes Daperläher 0» er bei der Beerdigung des bayeriſchen 
Prinzen Senpols nicht in Uniform aufmarſchieren öurfte. 
Der Stahltelminhrer Oberit von Henz hatte den Reichsprä⸗ 
ſiüdenten ein Telegramm geſandt, in dem er zur Interven⸗ 
E aufforderte- 

Danebenr bat ber Stahlhelm noch eine andere Aktion 
Anfernommen. Bir nnat öffenklich bekannt wird. Am Tage vor 
der Beerdianag murde der Pylizeipräftbent von München 
telephoniich angernjen. Der Anrufende ſtellte ſich als Gene⸗ 
valeberſt Graf num Bothmer vor. Er ſetzte auseinander, er 
Faße ſich einer „Swierigen und Siskreten Anitrags zu ent⸗ 
Lesisgen: Oberßlentnent von Hindenburg, der Sohn des 
ZeichsPräßdenten, habe ihn gebeten, in der Frage des Uni⸗ 
„ekEerbets zu verzitteln. Der Keichsuräftdent ſei durch 
die Anjre valinng Ses Verbots ſehr unangenehm berührt. 

Der Poſizeipräfüßent lehnte es ab, telephoniſch über dieie 
Ergelegerheit zu verbaadeln. Der Anrufende erklärte dar⸗ 

gusf. er werde in etad einer halben 

x 

  
Der Pelizeisräßident felite bann feſt, daß weder 

der Oberſtlentnant von Hinbenburg noch zer wirkliche Ge⸗ 
velsSern gen Botgsmer von der Angelegenheit unterrit 

ütet Seren. Die Herrichaften vom Stahlhelm haben alſo eine 
Eleine Köpgenickiade am elephon fpielen wollen, wobei 

Rer Kamen Ses Keichspräßidenten mißbraucht habe. 
Der Streics iß iSren kißlungen. Die Methode, 

E ů 

ü E Baber, iſt Fezeichnend für die feinen Lente vom 

  

  

Der Partektag bat ſich ſpontan erhoben und fingt be⸗ 
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Kiefertroftwagen von der Straßenbahn mitgef 
Verkehrsſchwierigkeiten in der Hauptſtraße 

Am Sonnabendnach⸗ 
mittag ereignete ſich in 
Langfuhr vor dem Ge⸗ 
bäude der Molkerei 
BValtinat ein Zu⸗ 
ſammenſtoß awiſchen dem 
Lieferkraftwagen der 
Firma Valtinat und 
einem Straßenbahnzug. 
Der Lieferwagen war 
am Sonnabend dabei, 
Kohlen vom Bahnhof 
abzufahren. Als der 
Lieferkraftwagen gegen 
15895 Uhr wieber auf das 
Fabrikgelände fahren 
wollte, erfolgte der Zu⸗ 
jammenſtoß. 

Der Straßenbahn⸗ 
wagen kam aus Danzig 
und wollte nach Oliva. 
Der Lieferkraftwagen 
hatte die linke Straßen⸗ 
ſeite der Hauptſtraße, 
von Danzig aus geſehen, 
benutzen müſſen, weil 
die Hauptſtraße vor dem 
Fabrikgebäude der Fa. 
Baltinat wegen Pflaſter⸗ 
arbeiten geſperrt iſt. Als 
der Lieferwagen ſich 
dann auf der Mitte der 
Straßenbahnſchienen 

befand, fuhr ihm der 
Straßenbahnwagen in 
die Seite. Die Wucht, 
mit der die Straßenbahn gegen den Laſtkraftwagen ſtieß, 
war ſo groß, daß dieſer 6,50 Meter von der Straßenbahn 
mitgeſchleift wurde. 

Der Führer des Laſtwagens gab an, daß er vor dem 
Einbiegen ungefähr 10 Meter vor der Einfahrt gehalten 
hobe, um einen Straßenbahnzug aus Oliva vorbeifahren 
zu laſſen. Dann habe er ſich überzeugt, ob die Straße frei 
war. Als er nichts bemerkte, gabe er den Richtungsanzeiger 
ausgeſtreckt. Der Straßenbahnführer habe er unmittelbar 
vor dem Zuſammenſtoß den Kraftwagen bemerkt. ů 

Der Führer der Straßenbahn konnte keine genauen An⸗ 
gaben machen. Er gab an, daß er ſofort gebremſt habe, auſ 
welche Entfernung konnte er allerdings nicht ſagen. Die 

* — 

Suurie Betelligung an der Kranbebaſſenwahl 
Betrieb wie bei den Volkstagswahlen 

Pünktlich 6 Uhr Uhr abends wurden geſtern die für die 
Krankenkaffenwahlen eingerichteten Wahllokale geſchloſſen. 
Erleichtert werden manche Mitglieder des Wahlvorſtandes 
aulgeatmet haben, „der Andranga der Wähler war 
außervrdentlich ſtärk. Die Krankenkaſſenwahl hat allgemei⸗ 
nes Intereſſe erweckt. Schon in den Vormittagsſtunden 
wurde an manchen Stellen flott gewählt, wie üblich ſetzte 
dann in den Nachmittagsſtunden der ſtärkere Andrang ein. 
Der Anſturm der Wähler wuchs, je mehr der Zeiger nach 
ſechs rückte. Man glaubte, einer Volkstagswahl beizu⸗ 
wohnen. — 

Vopr den Wahllokalen zeigte ſich das altbekannte Bild. 
Ein Spalier von Stimmzettelverteilern, alle von dem 
Wunſche beſeelt, dem Wähler oder der Wählerin den „rich⸗ 
tigen“ Stimmzettel zu geben. An lobenden Empfehlungen 
ließ man es., ſelbſtverſtändlich auch nicht fehlen. In der 
Schule Heilige⸗Geiſt⸗Gafßfe trat ein kommuniſtiſcher Sprech⸗, 
richtiger Schimpſchor in Aktion. Man verſuchte durch rieſt⸗ 
ges Geſchrei das Feld zu beherrſchen. Doch wurden die 
Kommuniſten bald wieder kleinlaut, als ſie feſtſtellen muß⸗ 
ten, daß ihr Stimmauuſwand vergeblich war. 

Amtliche Wahlprovaganda 
Sehr merkwürdig berührte es, daß hier ein Mitglied des 

Wahlvorſtandes für Arbeitgeber ſich aktiv an der Propa⸗ 
ganda für die bürgerliche Arbeitgeberliſte beteiligte. Wie 
nerträgt ſich das mit der Neutralität, die für einen Wahl⸗ 
vorſtand oberſtes Geſetz iſt? Auch auf die Sicherung des 
Wahlgeheimnifes war man nur ſehr wenig bSacht. Man 
konnte mit Leichtigkeit feſtſtellen, welchen Stimmzettel die 
Wähler in den Umſchlag hineinlegten. Daß „Herrſchaften“ 
ihr Hausperſonal beeinflußten, bürgerlich zu wählen, war 
ebenfalls häufig zu beobachten. 

Wie „gut“ von den bürgerlichen Arbeitgebern die Wahl⸗ 
arbeit organiſtert war, zeigte ſich fehr bald. Es ſehlte in 
vielen Wahllokalen an Stimmzetteln für die bürgerliche 
Arbeitgeberliſte. Man ſchnitt deshalb mit der Schere Stimm⸗ 
zettel zurecht. Bei der Prüfung der Stimmzettel wird man 
icharf darauf zu achten haben., ob dieſe Stimmzettel den 
Vorſchriften genügen. 

Wie die Wahl ansgefallen iſt, läßt ſich zur Stunde nur 
vermuten. Nach Schluß der Wahl wurden Stimmliſten und 
Stimmzettel zuſammengepackt und verßnegelt. Heute abend 
findet das Auszählen der Stimmzettel ſtatt. Beſonderes 
Intereſſe verdient die Zahl der polniſchen Stimmen, da die 
Polen ſich zum erſtenmal mit einer eigenen Liſte an der 
Krankenkaſſenwahl beteiligten. An Nührigkeit haben es die 
Polen nicht fehlen laßßen. ů 

Das Ergebnis von Danais⸗Höbe 

Einzig im Kreiſe Danziger Höbe wurde geſtern abend 
noch das Reſultat der Krankenkaffenwahl feſtgeſtellt. Bei der 
Wahl zur Landkrankenkaſſe Danziger Höhe wurden abge⸗ 
geben: 618 Stimmen für die freigewerkſchaftliche Liſte, 677 
für die kommaniſtiſche und 679 für die chriſtliche Liſte. Jede 
Liſte erhält 6 Sitze im Ausſchuß. Die bisherige amiliche 
Siſte, die vor zwei Jabren Sitze erßielt, ißt in Fortfall ge⸗ 
kommen. Die Arbeikgeber hatten nur eine Liſte aufgeſtellt, 
die als gewählt gilt und Sitze im Ansſchuß erhält. Es 
Rehen im Ausſchuß nunmehr 12 Finksvertreier gegen “ Ar⸗ 
beitgeber und ô Ehrißtliche. Diel Linke iſt jetzt um 2 Sitze 
verſtärkt worden. 

Fär die Landkraukenkalfe Danziger Wicdernng 

kind von rund 1350 Wählern nur 310 Stimmen abgegeben 
worden. Es baben jedoch nur 310 Berſicherte von ihrem 
Sablrecht Gebrauch gemacht. Das Wahlreſuktat wird erſt 
hente abend feſtgeſtellt. 

   

      

So ſah es an der Unfallſtelle aus 

vorgefundene Bremsſpur von 4,20 Meter kann von einem 
anderen Straßenbahnwagen herrühren. 

Am Straßenbahnwagen iſt der Vorderwagen eingedrückt. 
Außerdem ſind mehrere Scheiben zerſplittert. Am Kraft⸗ 
wagen iſt die Vorderachſe verbogen, Teile der Lenkvorrich⸗ 
tung ſind öerriſſen. 

Der Kraftwagenführer kam ohne Verletzungen daron. 
Der Straßenbahnführer erlitt Hautabſchürfungen am linken 
Knie, er klagte weiter über Schmerzen im Rücken. 

Durch den Zuſammenſtoß war der Verkehr von 15.35 bis 
17 Uhr lahmgelegt. Der Straßenbahnverkehr wurde durch 
Umſteigen aufrechterhalten. 

  

Muß der eine Wut gehabt haben! 
Herrn Nenmanns letzte Zuſlucht 

Der kommuniſtiſchen und der polniſchen Agitation 
ſchenkten die bürgerlichen Arbeitgeber keinerlet Beachtung. 
Die bürgerlichen Arbeitgeber exkannten ganz richtig, daß 
die entſchiedenſten Gegner der Sozialreaktion die freien 
Gewerkſchaſten ſind. Herr Neumann, der bisherige Dik⸗ 
tator, hat das zur Genüge am eigenen Leibe erfahren, des⸗ 
halb auch ſeine unbändige Wut über die, freien Gewerk⸗ 
ſchaften und die „Danziger Volksſtimme“. Weil er ſeine 
Elaborate anſcheinend nirgends unterbringen konnte, oriff 
er zum letzten Ausweg und benutzte die Anſchlagſäule. 
Mik eiſerner Stirn werden unſere Feſtſtellungen über die 
Mißſtände in der hieſigen Ortskrankenkaſſe abgeſtritten, ob⸗ 
wohl unſere Veröffentlichungen ein offenes Geheimnis 
waren, die Spatzen pfiffen es von den Dächern. Selbſt die 
Freunde des Herrn Neumann werden den Koyf ſchütteln und 
den Mut bewundern, mit dem hier Tatſachen mit Lügen aus 
der Welt geſchaffen werden follen. 

Der Muſſolini der Krankenkaſſe iſt auf dem Holzwege bei 
den Vermutungen über unſern Gewährsmann. Unſere Ge⸗ 
währsmänner ſind bereit, ihre Angaben über die Mißſtände 
in der Ortskrankenkaſſe zu heweiſen. Bezüglich des Gr⸗ 
ländekaufs verſchweigt Herr Neumann auf dem Plakat, daß 
er beabſichtigte, das gejamte Gelände für die Ortskran⸗ 
kenkaſſe zu erwerben und dabei eine Proviſion von 13 000 
Gulden verdient hätte, wenn das Geſchäft zuſtandegekommen 
wäre. Wenn Herr Neumann jetzt nicht als Anreger des 
Geſchäftshäuſes gelten will, dann ſei er an die Rede ſeines 
Freundes Brunzen bei der Eröffnungsfeier in der Meſſe⸗ 
halle erinnert. Brunzen feierte Herrn Neumann als För⸗ 
derer und Erbauer des Geſchäftshauſes. Sollte Herr 
Brunzen ſo ſchlecht unterrichtet geweſen ſein? Was das 
Mieten der Kellerräume für die „Volksſtimme“ anbetrifft, 
ſo wird in dem Plakat ſelbſt nur von. Gerüchten geredet. 
Herr Neumann macht ſich alſo die Sache ſehr leicht. Er 
müßte wißen, daß dieſe angeblichen Gerüchte jeder Grund⸗ 
lage entbehren. 

Wie Herr Neumann die Wahrbeit gewobnbeitsmäßig 
vergewaltigt, zeigt ſolgender typiſcher Fall. Ein Angeſtell⸗ 
ter der ÄAOK. follte mit 300 Gulden von Herrn Neumann 
beſtraft werden. Bei der Verhandlung vor dem Verſiche⸗ 
rungsamt zeiht der freigewerkſchaftliche Vertreter Herrn 
Neumann der Lüge. Das Vorgehen gegen den Angeſtellten 
habe nur den Zweck, für die Schweſter des Herrn Neumann 
Platz zu ſchaffen. Herr Neumann beßritt aufs allereniſchie⸗ 
denſte, daß auch nur geplant ſei, ſeine Schweſter in der 
Krankenkaſſe unterzubringen. Drei Tage ſpäter wurde ſie 
in der 40K. angeſtellt, ohne Prüfung und durch Schenkung 
fache⸗ Dienſtichre, wodurch ſie ihr Gebalt ſofort vervier⸗ 
ſfachte. 

Wer das fertig bringt, ſollte nicht von einem Lügenſeld⸗ 
zug der „Volksſtimme“ reden und Verſtänduis dafür haben, 
daß auch freie Gewerkichaftler einen Arbeitsplatz beau⸗ 
ſpruchen. Der Vorjchlag. uns. der Redaktion der Volks⸗ 
ſtimme“, das ruſſiſch⸗römiſche Bad koſtenfrei zur Verfügung 
äu ſtellen, mag von Herrn Neumann ſehr gut gemeint ſein. 
aber die Redaktion lebnt es ab, Einrichtungen. die aus 
öffentlichen Mitteln geſchaffen worden find und unterbalten 
werden, zu perſönlichen Swecken zu gebrauchen. Uebrigens 
ſoll dieſer Höllenraum die einzige Abteilnna in der Kran⸗ 
kenkaſſe ſein, in den die Sippe Neumann noch nicht einge⸗ 
drungen iſt. ů 

Das Intereiſanteſte am Plakat iß die Fenſtellung, daß 
ein Mann, dem 2½ Jabre die Leitung der Krankenfaffe an⸗ 
vertrant war, ſich öffentlich als Feind der Krankenkaſſe er⸗ 
klärte. Er will die Beſeitigung der Krankenkane und Erja 
durch den Sparzwang. den alle Sachverſtändigen der So⸗ 

   

   

Zialnerßcherung als groben uro ablepbn-n. Dieſe erk'ärte 
Geanerſchaft gegen die Kranfenkaffſe marht meuche Tat des   

Indinnerkümpfe 
Von Ricardo 

Drei ſind angeklagt; zwei Männer und eine Frau. Der 
Eröffnungsbeſchluß des Hauptverfahrens vor dem Amtsge⸗ 

richt iſt ſehr umfangreich; allerdings ſchafft der Richter die 
Verleſung in 33 Sekunden (nach meiner Stoppuhrl) 
eine Verleſung iſt nämlich nur Formfache. Das 
ſchreibt ſie vor, aber deswegen braucht kein Menſch im 
zu verſtehen, warum es geht. Der Richter und die Ange⸗ 
ten wiſſen ja, was ſie miteinander haben; und nur n 
ein Rechtsanwalt da iſt, iſt deutliche Verleſung notwend 
denn das iſt ja ein Mann vom Bau. Angeklagte ſind unur 
dazu da, um abgeurteilt zu werden. Mit ihnen kann man 

  

   

   
   

Stenographie reden. 
Mein ſcharf trainiertes Ohr vernimmt demnach, daß den 

Angeklagten ſo fünf ober ſechs ſelbſtändige Handlungen zur 
Laſt gelegt werden. Es iſt da die Rede von einer Kartoffel⸗ 
hacke, mit der jemand dem andern an den Schädel geſchlagen 
haben ſoll, von Zaunlatten, von Steinen, von böſen Be⸗ 
ſchimpfungen, unter denen die mildeſte „alte Sau“ lautet. 
Geſchehen ſind die Vorfälle in der Hölle; nicht in der, die 
der Herr Pfarrer immer meint, ſondern in dem Ort dieſes 
Namens, der da irgendwo hinter Schidlitz liegt. Gewiſſer⸗ 
maßen muß die Hölle eine Hölle ſein, in der ſich die Ange⸗ 
klagten das Leben zur Hölle machen. 

Die tiefere Urſache dieſes Dramas iſt in der Rivalität 
zweier Frauen begründet. Sie, die einſt innige Freundinnen 
waren, haſſen ſich heute — und damals, als Kartoffelhacke, 
Zaunlatten und Steine in Aktion traten — wie die Peſt. 
Die Angeklagte ſchildert in ſchlichten, wohlgeſtutzten, aber 
wahnſinnig ſchnell herausgeſprudelten Worten, daß ſie an 
dem fraglichen Tage maßlos — beſoffen geweſen ſei. „und 
nicht wahr, Herr Rat?“ fährt ſie fort, „wenn man beſchluckt 
iſt, denn ſteht einem ſo alles deutlich vor Augen, dann packt 
einem ſolche Wut, Herr Rat, und ich ſtelld' mä vor, waßs die 
Frau mir ſo alles angetan hat. Fawohl, Herr Rat. Na, 
Und nu war ich betrunken. Herr Rat, ordentlich betrunken, 
aber nicht ſo, daß ich nicht wuſtd, was ich tu, nein, aber ganz 
ſcheen betrunken war ich, jawohl, Herr Rat, und da riß ich 
de Zaunlatten ab und ſchmiß ſe die Frau in die Fenſtern.“ 

Fällt der eine Angeklagte ein: „Aber vorher, Herr Rat, 
da war doch ſchon bei uns inne Stub' ein Beil durche 
Denſterſcheiben jeflizdb..“ 
Wie? Was? Ein Beil durch die Fenſterſcheiben? Gerechter 

Fürſt der Höllel Ein leibhaftiges Beil, gewiſſermaßen ein 
Tomahawk, durch das Fenſter geſchleudert, Klingt das nicht 
nuch Karl May? Nach Kriegspfad zwiſchen Sioux und 
Schweißfußindianern? 

So war es, gerade ſo! 
Die ſeindliche Squaw verließ nicht den Wigwam des 

Mannes und kam auf die Prärie. Sie ging zu einem be⸗ 
nachbarten Stamm. Gaſtlich wurde ſie aufgenommen, die⸗ 
weilen tobte das Feuerwaſſer in den Adern der anderen 
Krieger ... Der große Manitou iſt Zeuge, daß ſie nicht 
anders konnten: Sie ſtürmten ſelbdritt ins Lager des fried⸗ 
lichen Stammes. Dort ſaß die verhaßte Sauaw am Lager⸗ 
feuer und ſäugte den Häuptlingsſohn, genannt die igefleckte 
Kohlnaſe“. 

Ha — das war eine Schlacht der Amazonen! 
Da flogen die Haare, da ſpritzte das Blut! (Bis auffem 

Schrank, fagt die Angeklagte.) 
„Ich hab, 'en ſehr ſcheenen Bubukopp, Herr Rat, und da 

paggd ſe mir rein und zoddeld dran ...“ hieß es. 
„Nein“, ſagt die andere Amazone, die feindliche Squaw, 

„mir ſchlüg ſe im Geſicht, daß ſe gleich de Filzpantoffel ver⸗ 
lor, ſone Wut had ſe 

Tia, und was haben die beiden angeklagten ſtolzen Krie⸗ 
ger getan? Der eine gar nichts. Der bat blos zugeſeben. 
Er, der älteſte ſeines Stammes, auf deſſen Stimme man 
hört im Rat der alten Männer, er blickte ſtarr ins Lager⸗ 
feuer, drehte langſam den Kämpfenden den Rücken und 
ſchritt hinaus in die ſchwarze Nacht, ſattelte ſeinen Muſtang, 
jagte „Proſt“, und ritt ins Bett. Er hat keine geſpaltene 
Zunge wie die Blaßgeſichter; er wird deshalb freigeſprochen. 

Der andere, „Höre, weißer Bruder im ſchwarzen Talar, 
möge die Sonne nie wieder aufgehen und der Büffel meinen 
Jagdgründen fernbleiben, möge das Gras dorren undtchro⸗ 
niſche Rotz die Herde meiner ſchnellfüßigen Muſtangs mit 
Blindheit ſchlagen, ſo mein Zeugnis falſch iſt: Ich habe die 
kümpfenden Squaws trennen wollen und dabei hab' ich ihr 
vielleicht aus Verſehen mit die Kartoifelhacke am Kopf be⸗ 
rührt. Hugh, ſo und nicht anders war es.“ 

Berührt, jawohl. Und bei der Berührung entſtand ein 
Loch im Schädel. 

Eine ſehr unklare Sache. Poſttiv iſt einzig, daß man ſich 
gegenſeitig anſtändig vermöbelt hat. Mit allem was dazu 
gehört, mit Beil und Kartoffelhacke, mit Zaunlatten und 
Steinen. Wie die Indianer. 

Die Strafen ſind milde: 20 Gulden die Frau, 30 Gulden 
der Mann. Man ſieht, es gibt noch billige Kriege. 

Eine nene Gdingen⸗Rote Polens 
Gdingen ſei eine „innere Angelegenheit“ 

Der diplomatiſche Vertreter der Republik Polen in Dan⸗ 
zig hat Sonnabend, wie die polniſche Telegraphenagentur 
meldet, im Auftrage der polniſchen Regierung den Hohen 
Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig dahin benachrich⸗ 
tigt, daß die polniſche Regierung ihren Standpunkt aufrecht⸗ 
erhalte, wonach die Frage der Entwicklung des Hafens in 
Goͤynia nicht Gegenſtand eines Streits mit dem Senat der 
Freien Stadt Danzig ſein könne. Dieſen Standpunkt könne 
die Tatſache nicht ändern., daß der Senat ſich damit bereit zu 
erklären ſcheint, daß der Warenverkehr Polens auch über 
ſonſtige Häßen außer Danzig gelenkt werde, ſofern dieſe nicht 
auf dem Gebiet der Republik Polen gelegen ſeien. Der⸗ 
artige Theſen dürften, nach Anſicht der polniſchen Regierung, 
überhaupt nicht vorgebracht werden. Ebenfalls hätten die 
Ausführungen Danzias über den kontinentalen Charakter 
des volniſchen Staates nichts gemein mit deh Wirtſchafts⸗ 
intereſſen Polens und Danzigs. Die Einmiſchung in innere 
Angelegenheiten des polniſchen Stgates wäre lediglich auf 
Grund einer ansdrücklichen Rechtsnorm zuläſsig, die in 
Wirklichkeit nicht beſtehe. Während die Republik Polen ihren 
eigenen Hafenf ördere, lege ſie größten Wert auf die Eat⸗ 
widlaug des Danziger Hafens und beswegen füge ſie ihrem 
Schreiben ökonomiſche Angaben in dieſer Materie bei. 

Die neue Note Polens an den Hoben Kommiſſar des 
Vötkerbundes enthält die alten, bekannten Argumente, deren 
Haltloſigkeit von. uns ſchon öfter dargelegt worden iſt. Eine 
zinnere Angelegenbeit“ eines Staates hört auf eine innere 
Angelegenheit zu ſein, ſobald ſie äußere Folgen zeitigt. Der 
Fall liegt hier zweifellos vor. Gdingen hat dem Danziger 
Haſen, der bekanntlich der Zugang Polens zum Meere ſein 

  

ſollte, ſchweren Schaden zugefügt. Das ſtatiſtiſche Material, 
daß Polen vorlegt, kaun an dieſer Tatſache nichts ändern. 
Schon aus dieſem Grunde — abgeſehen von den rechtlichen 
Geſichtspunkten — entbehren die Thbeien der volniſchen Rote 
leder realen Grundlage. 

*



MAus alle Lelti 
Seuſationeller Giftmordprozeß in Augsbucg 
  

Die ganze Familie getötet? 

Mit einem ſeuſationellen Giftmiſcherprozeß wird ſich das 
Augsburger Schwurgericht vom 5. bis 7. November zu be⸗ 
ſchäftigen haben. Nach der Anklage ſoll die 5sjährige geſchie⸗ 

ne Fran Lutzenberger, die ſich ſeit ſieben Monaten in 
ierſuchungshaft befindet, nicht uur ihre Eltern vergiſtet 

haben, fondern auch ihre vier Kinder auf die gleiche Weile 
umzubringen verſucht haben. Die Anklage legt ihr außer⸗ 
dem noch Morbverjnche an der Familie eines Stabtober⸗ 
jekretärs ans München⸗Schwabing zur Laſt. Vier Mord⸗ 
verſuche ſind von dem Gericht in die Anklagen nicht einbe⸗ 

zogen worden, da ſie zu weit zurückliegen. Die Angeklagte, 

die einige Zeit zur Beobachtung ibres Geiſteszuſtandes in 
einer Irrenanſtalt war, dann aber wieder entlaſſen wurde, 
da die Aerzte ſie für vollkommen geiſtesgeſund erklärten, be⸗ 

tenert bis zum beutigen Tage ibre Unichuld. 

Aushrecher Kriehme durch Kriminalbeamte erſchoſſen 
Bei einem Feuergeiecht 

Der Schloſſer Kriehme, der vor einigen Tagen aus dem 
Strafgefängais Berlin⸗Segel entwichen war und geſtern 
feſtgenommen werden ſollte, ſchoß auf die Kriminalbeamten 
und wurde bei der Abwehr erſchoffen. Zwei Kriminalbeamte 
hatten ſich mit dem Haſtbefehl nach dem Hauſe Schliemann⸗ 
ſtraße 5 begeben, wo ſich Kriehme im 2. Stockwerk des Ge⸗ 
bändes aufhielt. Als die Kriminalbeamten das Zimmer be⸗ 
traten, lag Kriebme noch im Bett. Auf die Aufforderung 
„Hände hoch“ ergriff er einen Revolver, den er im Bett 
hatte, und feuerte fünf Schüſſe gegen die beiden Kriminal⸗ 
beamten ab. 

Eine der Kuneln traf den Kriminalaſſtüenten Kolberg, 
durchſchlug deſſen Körper, aing an der Birbelſäule vorüber 
und blieb im Geſäß ſtecken. Die Beamten erwiberten das 
Teuer, und durch eine der Kugeln wurde Kriehme auf der 
Stelle getötet. Der verletzte Kriminalbeamte urde ins 
Staatskrankenhaus gebracht, wo die Kugel enffernt werben 
konnte. 

Unwetter in Frunkreich 
Grenoble, 13. 10. Die bicüge Gegend iſt geſtern nach⸗ 

mittag von einem beſtigen Sturm beimgelucht worden. Das 
Unwetter hat unter den Nußbäumen, die hier beſonders 
zahlreich find, große Verbeerungen angerichtet. Die Tele⸗ Araphenmaſten ſind vielfach geknickt: die Verbindung zwiſchen Grenoble und Syon ißt daher unterbrochen. 

Atttu vom Iuge erfaßht 
Mrebrere Tote nub Verletzte 

Geſtern abend wurde bei Morebnel (Departement Jiert) ein ans Lvon Emmendes Periuncnauto Pei Ueberanernng 
des Babngleiſes vom Zugr erfaßt. MWehrerr Perſonen wurden getßter vder verlett. x 

  

Dir Eifenſtücke auf den Gleis 
Sie die Keichsbahndirektion Trier mitteilt, 

legentlich der Reiſe des Reichspräfldenten durch Das Woſel⸗ 
Iand ein Eiſenbahnarbeiter in Cochem einen üblen Streich 
gelentet. Einige Zeit vor der Durchſahrt des fohrplan⸗ 
meiber 58. rb in Dde his der Reissersfdent 5rjand. jeldete der Arbeiter, der als Sicherheitspoſten faentellt 
worden war, im Bahndof Eschem, daß er auf ber Sargt 4. 

ichuldigt, zwecks Exſchwindlung von Krankenkanen; 

— Oder eine Unſchuldige? 

leis Koblenz—Trier, das von dem des Reichspräſi⸗ 
benten gar nicht befahren wurde, dort aufgelegte Eiſenſtücke 
gefunden habe, die ſogleich von ihm mit Hilfe eines Werk⸗ 
führers beſeitigt worden ſeien. 

Bei der Vernehmung des Mannes mußte dieſer, in die 
Enge getrieben, zugeben, daß er ſelbſt die Eiſenſtücke auf das 
Gleis gelegt, dann wieder beſeitigt und den Vorgang ge⸗ 
meldet Hat, um für ſich eine Belohnung zu erwirken. 

Oie Osennſlieger in Lonbon 
Am Sonnabenb angekommen 

Die mit der „Colnmbia“ auf ben Seilly-Inſeln noigelaa: 
deten amerikaniſchen Ozeanſlieger find am Sonnabend um 

  

  in Uhr wieder ſtiegen and ichten getzen Abend den 
Lonboner Slasbeses Gresbon, erne 
Eeeenennnnnrnrnrrnrenrnnrr 

Er operiert neur zum Schein 
UAm Sie Aranfenkaffen zn Seirägen 

Vor dem SCöffengericht Berlin⸗Mitte har ßich zur Zeit 
in einem auf mehrere Tage berechneten Proseßdᷣ der prakrijche 
Arst Dr. Friedrich Fiſcheder zu verantworten. Er wird be⸗ 

  

an dem gleichfalls angeflagten Kanfmann Nudolf SeisE 
mehrere Scheinoperatinnen vorgenammen zu haben, um auf 
Sieſe Seiſe von verichiedenen Krankenkaßſen erbebliche Geld⸗ 
iammer zu erſchwindeln. 

  

Sehweres Asstommmbääck bei Moreſtel 
Sier Peri⸗ Stei 

Paris, 13. 14 Bei dem bereits furz gemeldeien Un⸗ 
alück an einem Eifenbahnübergang bei Aurenet Dederr⸗ 
tement Iſere, wo ein Auiv von einem Zuge erjaßt warde. 
And nier Ferſonen ums Leben gekommen. Ter Führer des 
Sagens batie die Abßicerrung Ses Ieberganges, fär die 
Pemgrit ein einfacher Strick serwendet worden Sar, nicht 

   

Freitod eines Morbperdüchtigten 
Mit der Jaadbüchſe setötet 

In Wüllmerſen (Kreis Salzwedel) hat ſich der Ziegelei⸗ 
bejitzer Hartmann in ſeinem Bett mit einer Jagöbüchſe ge⸗ 
tötet. Hartmann war der Teilnabme am Mord einer Erna 
Struwe verdächtig, die im Haus der Familie Hartmann ſeit 
fünf Jahren beſchäftigt war, und der⸗ Leiche in einem Wald 
bei Wüllmerſen aufgefunden wurdeé. Trotzdem Hartmann 
ſein Alibi nachweiſen konnte und deshalb freigelaſſen wurde, 
hat er ſich wohl in der Erregung über den auf ihn laſtenden 
ſcheußlichen Verdacht erſchoſſen. ů 

Bandenfuhrer Mamond ſchwer verletzt 
Durch einen unbekannten Täter 

„Der Bandenführer Jack Diamond wurde in ſeinem 
Hotelgimmer am oberen Broadway in Nenyork durch vier 
Schüſſe ſchwer verletzt aufgefunden. Er wurde nach dem 
leichen Krankenhaus gebracht, in dem ein anderer Banden⸗ 

rer vor faſt zwei Jahren an den Folgen eines Revolver⸗ 
ſchuſſes ſtarb. Wer die Schüfke auf Diamond abgegeben hat, 
iſt nicht bekannt. 

Eine Straße, in der es nie regnet. In Darby (Pennſyl⸗ 
vanien) hat man verſucht, den belcbteſten Teil der Hauptſtraße 
zum Schutz gegen Regen mit Dächern aus buntem Stoff zu 
bedecken, die ſich. die volle Breite der Straße überbrückend, von 
einer Häuſerreihe zur anderen zlehen. 

  

Hochwaſſer überall 
Aus verſchiedenen Teilen Mitteleuropas werden 
ſchwere Hochwaſſerſchäden gemeldet. Der Rhein, 

die Saar, die Moſel führen Hochwaſſer, und auch 
aus der Schweiz werden ſchwere Hochwaſſer⸗ 

ſchäden gemeldet. Unſer Bild zeigt die vom 
Hochwaffer weggeriſffene Brücke bei Corbiere in 

der Schweiz. Die Holzpfeiler der Brücke wur⸗ 
den unter dem gewaltigen Anſturm der Waſſer⸗ 
maffen wie Streichhölzer umgeknickt und fort⸗ 

ſchwemmt. Im Hintergrund ſieht man vom 

Waßfer fortgeſchwemmte Holzhäuſer. Hier iſt 

auch ein Menſchenleben zu beklagen. 

  

SETDEAS 
Programm am Dienslon 

G. 50—2.00 Gettervorberjage. — Anſchl.: Fräbturnſtunde. Seitung: 
Sporilebrer Paul Sobn. — 7.00.—8.00,. Früßkanzert (Schallplatten).- 
S..00- Turnitynde für die Hausfran: Dibinm⸗Gomnnſtiklebrerin 
Minni Bolae. — 11.30. Schallplaiten. — 1.15—14.16: Mittagskvnzert 
Schallplatten). — 15.50. Aiübytbmiſch⸗muſikaltſches Steareiffpiel. Lei 
tang: Sisbetb Kroll. — 16.380—17. Blasmafik. Leitung: Kapel 
meißter Felix Pramniczak. — 17.45: Länblicher Fortbildungsſchul⸗ 
junk: Schulrat Czoborra. — 18.15: LSandwirtichaftliche Vreisberichte. 

Eso: Stunde der Arbeit. Bbotograpbdieren als Volkskunſt: 
N. Tbicl. — 10.00. Fransbſiſcher Sprachunterricht für Fortgefchrit⸗ 
dene: Situbienrat Konrad Lucas. —. 19.25: Setterdienſt. — 19.30: 
Nordiiche Mufik. Funkorcheſter. Dirigent: Leo Borchard. Kordiiche 
Sieder: Gert Sindina Karſen. Am Flügel: Larl Ninke. — 20.30: 
Jobann Solfgana von Gvetbe: Lorik. Baltder Süßengntb (vom 
Teuen Schaulpieldans Königsberg). 21.00: Uebertragung aus 
Löln: Abendfeber im Kölner Dom — 2 00: Spvortberichte. — 22.15: 
Uebertracung aus Berfin. Volitiſche Seitungsſchau: Dr. Jol. Rän⸗ 
icder. — Ca. 2280. Prrſſenachrichten. — Ea. 22.45—28.45: Unter⸗ 
Paltunasmuſil itung: Kalter Kelch. 
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&. Vortſetzung 
Während es dem Gebeimtat burch den Ryyf ging-: Bar⸗ 

net. Manreder oder Kittinghaus? ichrilie auf jeinem 
Telerhen. Kuych Pej⸗ ů 
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dings gewundert. die ſchlanke Suſanne., in welcher Form der 
Proteit Nicolais erfolgte. Keine Spur von Emvörung 
war an ihm zu bemerken. während er ſeinem Chef ſchilderte. 
wie wenig taltvoll ſich Suſanne aegen ein Mehr an Arbeit 
gewehrt babe. 

Sie werden einiehen, Herr Geheimrat-“ ſetzte er binzu. 
Sdas iſt kein Ton, in dem eine ſo junge Dame mit einem 
Manne umgeßen barf, der gewiffermaßen einer ihrer Vor⸗ 
Lerſorr int. Ich verhehle mir durchaus nicht, Fräulein 
Derfort iſt für Sie eine wertvolle Kraft, aber ich möchte 
doch bitten, daß dieſe Entgleiſung in irgendeiner Form ge⸗ 
ahntet wird — 

Siebſter Nichlai“ ſtammelte Chriſtian Lindemann, den 
die kurze und prägnante Schilderung des Vorfalles wie ein 
Strom von kalten Baßers ſberflutet hatte, „nehmen Sie 
es doch nicht ſo tragiſch Ich werbe mit Fräulein Herfort 
üprechen, Er wirs ſich ſicherlich bei Ihnen euiſchuldigen. 
—6 iſt ſehr einfichtspull. beſonders, wenn man ſie nicht 

Kicolai ſchten nicht erſtannt. Er hatte wabrſcheinlich 
nichts anberes ermarfet wie dieſes milde Urfeil des Mannes, 
über deßen Sorliebe für Suſanne Herfort bereits die Bürv⸗ 
angeſtellten oa Sebrüäder Lindemann zu raunen begannen. 
Selbit der leiße Tadel. der in den letzten Borten des Ge⸗ 
Peirrrats Iag, bruchte ihn nicht aus der Fafluna. 

Jeder andere an meiner Stelle würde die Entlaffung 
non Fränlein Herfort verlangen., Herr Geheimrat. Ich will 
Sais gern vain Sen besnügen. was Sie mir vorichkagen 
Scglie licß it Sie ganze Sache zu kleinlich. Ein funges, 
vermehntes Mädchen. hes ſich überdies einzubilden ſcheint. 
ſeine Schönbeit wiege mehr als Fleisß und Tüchtiakeit⸗ 

-Ich maß Sie bitien, Nicolai, der lungen Dame gerecht 
z nerden nnterpracs ihn der Gebeimrai. fre fft fleisia, 
Se iit kücktsg aaß ſtie iſt wirklich nicht verwöhnt. Aber ſie 
kai Temperament und iſt ein durch und durch moderner 
Kenjich. der keigerlei Unterdrückung kennt.“ 

„Dern Sie es zarsern nennen, daß man mit neunzehn 
Jahren glanbt. man fönne ſich mehr berausnehmen als die 
ühbrigen. denn Rimnit ets“ 

Er überging einen ſchmachen Verimb ſeines Ebeis. noch 
cumal anf SEmßßanne Serfert zurückzukommen, und mit 

eiserner Gelaßerbit ſpracd er von fachlichen Dingen. ſo 
menig itßut auch sie Axfmerkiamfeit Lindemanns gebörte. 
Wozn ſolte ex ſich auch nia einte Sache bemühßen die von 
errhertin für ihr verloren war? Das Serz iſt immer 
Kürker els Lie Rernngt. Es RNichard Nicolai nöte nus 
Kurss er das erz des Geheimraté war. Las fich in dem Rampt 
aum SEmianre gtgem ibm arüefkit baſte. 

Sortteunna bolab 
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Easres vemn Erenzel-Prenes 

Blutſchande aus Rache? 
Gertrud Frenzel kann ſich auf nichts mehr beſinnen. Grundſätzliches. Gefahr der Falſchanſchuldigung 

Der Fall des der Inzucht mit ſeinen Töchtern angeklag⸗ 
ten Amtsvorſtebers Frenzel aus Bornim bei Potsbam iſt 
noch lange nicht zu Ende. Die unter Leitung von Landge⸗ 
richtsdirektor Hellwig betriebene Wiederaufnahmeverhand⸗ 
Iung mußte um einige Tage verſchoben werden, da Gertrud 
Frenzel vollkommen zuſammengebrochen war. Am Sonn⸗ 
abend nahm die Verhandlung ihren Fortgang. Gertrud 
Frenzel, die Hauptbelaſtungszeugin, verwickelte ſich in viele 
Widerſprüche. In die Enge getrieben, erklärte ſie: 
kann mich auf nichts mehr beſinnen.“ 

Ein biolosiſcher Popaua 
Es erſcheint dringend geboten, ſich überhaupt einmal bei 

dieſer Gelegenheit mit dem merkwürdigen Ausdruck und 
Begriff „Blutſchande“ prinzipiell zu befaſſen. Das Wort iſt 
der mittelalterlichen deutſchen Kirchenſprache entſprungen; 
in anderen Kulturſprachen aibt es hierfür nur den ein⸗ 
fachen Begriff Inzucht = Inzeſt. Streng bearifflich aenom⸗ 
men wäre Blutſchande ausſchlietlich der Sexualverkehr 
zwiſchen wirklich Blutsverwandten. Kirche und ihr hböriges 
Recht haben jedoch als Blutſchande auch Dingae bewertet 
und beſtraft, die mit Blutsverwandtſchaft nichts zu tun und 
den Begriff zu einem biologiſchen Popanz umaewandelt 
baben. Wie wir wiſſen, waren die Juden die erſten, welche 
die Inzucht gewiſſermaßen aus einer Kontraſtſtellung 
gegenüber ihrem früheren Wirtsvolk, den Aeayptern, durch 
ühr thevokratiſches Geſetz, die moſaiſche Geſetzgebung., ver⸗ 
boten hatten. Später übernahm die chriſtliche Kirche die 
Vorſchrift unbeſehen. Weder Juden noch Cbriſten waren 
wie wir im Beſitz biologiſcher Erfahrungen und Forſchun⸗ 
gen. Wir wiſſen heute, daß Inzucht nur unter beſtimmten 
Uimſtänden ſchädlich wird, und daß die Blutſchandebeſtra⸗ 
fung als ſolche wiſſenſchaftlich ziemlich unfundiert daſteht. 
Inzuchtfälle müſſen anders beurteilt werden als. bisher, 
nicht mit dem Vorurteil der Kirche. Denn kirchliches 
Dogma iſt keine wiſſenſchaftliche, ſondern gefühlsmäßige 
Fundierung. ů 

Anzucht als Mode 
Die Kirche hat zu ibver Machtbefeſtigung den Begriff 

des Inzeſtes noch weſentlich über die Blutsverwandtſchaft 
binaus auf andere Verwandtſchaften, ſogar die Patenſchaft 
erſtreckt und verſucht, dieſes Dogma aufrechtzuerhalten. 
Hier kann man als aufgeklärter Menſch ſelbſtverſtändlich 
erſt recht nicht mit, wie wir der Kirche überbaupt nicht 
mehr bei ihren Sexualanſchauungen folgen können. Uebri⸗ 
gens hat ſich das Mittelalter nur ſchwer der kirchlichen 
Meinung gefügt. Es iſt immerhin intereſſant, daran zu er⸗ 
innern, daß praktiſch gerabe im Zeitalter der Renaiſfance 
und des Rokoko, in dem die Kirchenmacht am arößten war, 
auch die Hochkonjunktur der Inzucht herrſchte. Damals aalt 
es in ben Kreiſen des Adels als Mode, keine „unerkannten 
Töchter“ in die Ehe zu geben. Die Väter maftten ſich ge⸗ 
wiſſermaßen das Jus primae noctis (das Recht der erſten 
Nacht) an, und zwar auch dann, wenn das Delikt mit dem 
Tode beirpht wor. Entſprechendes ſteht beiipieksweiſe vom 
Borgia⸗Papft Akexander VI. feſt. Nur ſehr ſchwer beguem⸗ 
ten ſich die Regierungen dazu, auf kirchlichen Wunſch mit 
dem Tode zu beſtrafen. 

Die Schuld des Kapitalismus 

Es fällt der Oeffentlichkeit und den geſesgebenden Kör⸗ 
perſchaften ſehr ſchwer, ſich wieder zu einem vernünftigen 
Standpunkt durchzuringen. Der neue Strafgeſetzentwurf, 
über deſſen Schicklal im neuen Reichstag wir noch nichts 
wiſten, verſucht wenigſtens, den Begriff der Schwäger⸗ 
ichaftsblutſchande, die als ſolche in einem Erbmaſſe⸗Ver⸗ 
brechen wirklich nichts zu tun hat, zu beſeitigen. Im übri⸗ 
gen muß man ſich. nicht nur bei der Geſetzgebung, darüber 
im Klaren ſein, daß „Blutſchande“ eine tupiſche Frucht 
dieſer hochkapitaliſtiſchen Zeit der ſozialen Not iſt. Die 
kataſtrophale Wohnungsnot erzwingt die Sexualpferchung 
der Geſchlechter. Wer beide Geſchlechter wabllos im gleichen 
Bett, nicht nur im gleichen Raum zu ſchlafen zwingt, iſt zu⸗ 
mindeſt ein fabrläſſiger Branudſtifter ſo aut wie der, der ein 
brennendes Streichholz in einen Strohbaufen wirjt. 

Der Haß der Naumbedrängung 
Der Kapitalismus, die Wirtſchaftsordnung des Egvismus, 
hat noch mehr getan: er hat nicht nur zuſammengepfercht, 
jv daß auch dort erotiſche Funken ſprangen, wo ſie alles 
andere als wünſchenswert ſind, er hat auch zuſammen⸗ 
gepfercht, bis der Haß der Raumbedrängten entſtanden iſt, 
und bis der Raumkonflikt zur inneren Zerfleiſchung der 
Familien führte. Und nun iſt der juriſtiſche Blutſchande⸗ 
begriff auf einmal zum Sprengſtoff geworden, den man 
benutzt, am Familienbindungen zu zerſtören. Mütter und 
Töchter ſchuldigen Bäter der Blutſchande an, um Bewegungs⸗ 

freiheit zu erlangen und um ſich eines läſtigen Familien⸗ 
mitgliedes mit größter Sicherheit auf längere Zeit zu ent⸗ 
ledigen. Eine Falſchanſchuldigung, wie die im Falle Langanke 

— und wir glauben auf Grund der Ergebniſſe der erſten 
Hauptverhandlung im Frenzel⸗Prozeß, daß ſich der Fall 
Frenzel hier anſchlieken wirb, da er gleich gelagert zau ſein 
ſcheint — eine ſolche Falſchanſchuldigung iſt ein Inſtrument 
in den Händen aufgeklärter Jugend, die ſich ſexnelle und 
allgemeine Freibeit erkamofen will. Die Methode ſolcher 
Falſchanſchuigung iſt ſcheußlich, aber fie liegt wahrbaftig 
nicht außerhalb jeder Konſtruktion. Es iſt jaſt immer ſo und 
ſcheint auch im Fall Frenzel ſo zu ſein, daß die modernen 
Opfer der „Blutſchande“ keine unbeſchriehenen Blätker ſind, 
ſondern ein dereits felbſtändiges Sexnalleben führen. Auch 
daß, wie im Falle Frenzel, der Seelſorger Oel ins Feuer 
gießt, iſt keine neue Sache. Das Ganze ergibt ein neues 
Delikt, das im bisherigen Strafgeſetzßuch nichtvorgefehen iſt: 
fingierte Blutſchande aus Rache. 

Erit der Arqt. daun der Nichter 
Die jungen Mäbdchen, welche Biniichande⸗Beſchuldigungen 

porbringen. gebören in erſter Linie vor das Forum ber 
Sepnalwiſſenſchaft Es legen bier Znfammenbänge vor, 
weiche bie gerichtliche Medizin bisher nicht gekannt und er⸗ 
lebt hat Der Draug, ſich in den Mittekunnkt eꝛnes krimi⸗ 
nellen Geſchehens zu ſteilen. entſpricht einem nur ſchwer zu 
enträtjelnden Bedürfnis ſezuellen Erlebens, bei dem ein 
Opfer hervorgeſucht wird, an dem eine Art von Rache ge⸗ 
nom:aeꝛ: wird, die nur ſchwer zu begreifen ill. Beiſpielsweiſe 
icheint es ſich bei Gertrud Freuzel nicht nur um verdränate 
'ernelle Büuſche zu handeln, ſondern auch um Bergeltung 
dakür, das fis ſich nun ihrem Baler. der ſeine raube, un⸗ 

„Ich 

  

pädagogiſche Art ſelbſt zugab, zurückgeſtoßen fühlte. Sicher 
wäre im Fall Frenzel rechtzeitige ſexnal⸗mediziniſche Unter⸗ 
ſuchung durch erſte Kapazitäten wichtiger und aufſchlußreicher 
geweſen, als die verhältnismäßig raſch eingeleitete krimi⸗ 

naliſtiſche gegen den Beſchuldigten. Es iſt durchaus möglich, 
daß es ſich bei Gertrud Frenzel um einen geiſtigen Defekt 
handelt, für den eben doch nicht die Inſtiz, ſondern die 
Medizin zuſtändig iſt. Hier hätte das Weſentliche erſt durch 
den Arzt und Gelehrten herausexaminiert werden müſſen, 
ehe durch ungeſchicktes Vorgehen der Juſtiz, Polizei (und 
Kirche) Delikte hineinexaminiert wurden. 

Wie der Fall Frenzel auch ausſehen mag — es iſt durch 
ihn eine Familie vernichtet worden. Hoffen wir, daß die 
Kataſtrophe dieſer Familie wenigſtens zur unvergeßlichen, 
flammenden Warnung wirdt b 

Schweres Flugzengaunglück in Marolko 
Vier Perſonen tot 

„Geſtern vormittag ſtürzte das zwiſchen Toulvuſe und 
Cafſäblanca verkehrende-Flugzeug bei Laraſch ab. Der Pilot 
und die drei Paſſagiere haben den Tod gefunden. 
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Die Unterſuchung ergebnislos 
Die Abſturzkataſtrophe des „R 101“ — Können die Ueber⸗ 

reſte verwendet werden? 

Die Unterſuchung der Abſturzkataſtrophe des „R 101“ iſt 
offiziell beendet. Sie hat, wie voranszuſehen war, kein end⸗ 
gültiges Ergebnis gezeitigt. Es ſind jedoch am Sonnabend 
per Flugzeng beſtimmte Motorenteile ſowie einige Kontroll⸗ 
apparate der Führerkabinen nach London gebracht worden, 
die in den Laboratorien genau geprüft werden ſollen. 

Der Führer der engliſchen Unterſuchungskommiſſion, 
Commodore Holt, traf am Sonnabend aus Beauvais in der 
engliſchen Botſchaft in Paris ein, um die nötigen Inſtruk⸗ 
tionen zur Verwertung der Luftſchiffüberreſte zu erteilen. 

Die Ueberführung der Opfer 

Bereits vor Tagesanbruch begannen geſtern in London 

die Menſchenmaſſen in den Straße zuſammenzuſtrömen, um 

der Ueberführung der 48 Toten des „R 101“ beizuwohnen, 

die von einem langen Trauerzuge zunächſt von der Weſt⸗ 

minſter⸗Hall nach dem Bahnhof Euſton übergeführt wurden, 
von wo ſie ihre letzte Fahrt nach Cardington fortſetzten. 

Premierminiſter Macdonald, die Premierminiſter der Do⸗ 

minien und die Vertreter des Auslandes folgten dem Trauer⸗ 
zuge im Wagen. Die Muſik des Fliegerkorps marſchierte 

an der Spitze des Zuges und ſpielte Trauermärſche. Es war 

die eindrucksvollſte Kundgebung ſeit dem Friedensſchluß. 

Beſuch aus dem hohen 
Norden 
Merlwürdigen Beſuch hatte 

dieſer Tage die Reichs⸗ 

hauptſtadt zu verzeichnen: 

Eine Gruppe von Lapplän⸗ 

dern, die auf der Durch— 

reiſe Berlin paſſierte, nud 

die unfer Bild in den 
Straßen der Stadt zeigt. 

Schweres Schiffsunglück vei Brunsbütte 
Fünf Perſonen ertrunken — Der Unglücksfall nicht geklart 

Ein folgenſchweres Schiffsunglück, das fünf Todesopier 
forderte, ereignete ſich am Sonnabendabend kurz nach 7 Uhr 
in der Nähe von Brunsbüttel⸗Koog. Der Lotſendampfer 
„Pilot“ wurde von dem norwegiſchen Dampfer „Jelb“ ge⸗ 
rammt. Unmittelbar barauf ſank der Lotſendampfer. Der 

Unglücksfall irug ſich kurz vor der Hafeneinfahrt zu. Vier 

Ertrunkene ſtammen ans Brunsbüttel⸗Kovg, einer iſt in 
Glückſtadt in Schleswig⸗Holſtein zu Hauſe. Soweit bisher 

ermittelt werden konnte, befinden ſich vier Tote noch im 
Schiffkörper, während der fünfte wahrſcheinlich ertrunken iſt, 

konnten ſich durch Schwimmen reiten. Wie es zu dem Zu⸗ 

ſammenſtoß gekommen iſt, konnte bisher nicht aufgeklärt 

werden. 

Eiſerſuchtsbrama auf Korfitn 
ö Die Amazoue 

Auf Korſika ereignete ſich in einem Dorf unmittelbar bei 
Baſtia ein blutiges Eiferſuchtsdrama. Ein amazonenhaft 
veranlagtes junges Mädchen, das von ſeinem Liebhaber ver⸗ 
laſſen worden war, hatte den ungetrenen Freund zu einem 

Revolverduell herausgefordert. In den frühen Morgen⸗ 

ſtunden wurde das Duell ausgetragen. Der junge Mann 

brach tot zuſammen, das Mädchen ſtarb wenige Stunden nach 
der Einlieferung ins Krankenhaus. 

** 

Wafhington war-der 39 Jahre alte Sylveſter Forn⸗ 

waltb mit iiner Freundin, einer verheirateten Frau, ins 

Kino gegangen. Der Ehemann folgte dem Paar und tötete 

den Liebhaber darch drei Schüſſe in den Rücken. 

Selbſtmorb wegen ſchlechter Herdſchrift 
Die vollkommene Liebe 

Vor einigen Tagen hat ſich in Sevilla ein Ajäbriges 
Mädchen das Leben genommen, weil ſie trotz aller Verluche 
keine lelerliche Handichrift erlangen konnte. Ste mußte aber 
auf der andern Seite, daß ihr Bräntigam, der in Paris 
kudiert, außerordentlichen Sert auf eine gate Handſchrift 
jege und in dem Abſchiedsbrief beißt es, daß es ihr nie ver⸗ 
gönnt ſein würde, ſeine vollkommene Liebe zu erringen. 

Cragiſche Vorliebe fiür Giſte 
Der Nul nach Mebisin 

In London ſtarb eine Frau, die eine beſondere Borliebe 
für Gifte batte. Sie ginga den ganzen Tag über von einem 

Doktor zum anderen, um unter Vorſpicgelung von allen 

möglichen Krankheiten ſich Medizin verſchreiben 3—1 laſſen, 
und ihre Rechnung bei ihrem Stammapotheker belief ſich 
dereits auf über 8000 Mark. Dabei ſtellte der ziemlich be⸗ 

  

gaäterte Ehemann in dem jetzt folgenden Gerichtsverfahren 
ſeit, daß er außerdem an die verſchiedenſten Apotheker noch 
a Wochenrechusg von üßer 2000 Mark ſchon die lesten 
Monate bindurch ſtändig zu zahlen hatte. Der Tod der gift⸗ 
Uebeuden Dame beruhßt auf einem Ungtückskall, inſofern der 
Apothbeker, der ibr eine ſortlaufend ſteigende Dons von 
Morpbtum vperſchrieben Fatte, ſie zu überreden verſtand, 

＋ 

  

Gegengiſt anzuwenden. Sie nahm darauf eine kukſprechende 
Doſis Struchnin, und die Obduktion hat ergeben, daß das 
Strychnin im Augenblick aus noch unerklärlichen Gründen 
auf das Morphium nicht gewirkt hatte, ſo daß ſie an Mor⸗ 
phiumvergiſtung und Strychninvergiftung zugleich geſtorben 
iſt. Die verſchiedenen Apptheker werden jetzt vor Gericht 
geſtellt. 

Kiüinſtlichze Lippen 
Die amerikaniſchen Zahnärzte haben ihre chirurgiſche 

Technik neuerdings entſcheidend vervollkommnet, indem ſie 

als er über Bord ſprang. Mehrere Mann der Beſatzung zu den künſtlichen Zähnen im Notfalle auch künſtliche Lippen 
herſtellen. Der erſte, der dieſe Operation durchführie, war 
der Neuyorker Dr. Chechen; über das Geheimnis der Ope⸗ 
ration bewaͤhrt er jedoch ſtrengſt illſchweigen. 
SSerr ee-ree —.—..—.ſ—.— 

Dieſer Flugplatz iſt geſperrt 
Das letzte große Flugzeugunglück bei Dresden, das acht Men⸗ 

jchen das Leben koſtete, hat erneut die Gefährlichleit des 

Dresdener Flugplatzes bewieſen. Vor einiger Zeit hatte ſich 

bereits einmal ein Unglück ereignet, das ebenſo wie das letzte 

auf die in dieſer Gegend plötzlich auftretenden Fallböen zurück⸗ 

  

  

  

ntführen ist. Nunmehr iſt der Flugplatz, aui den unſer Bild 
aunen Blick gewährt, behördlicherſeits für jeden Flugverkehr 

geſpertt worden, und man erwägt den Plan, an anderer Stelle 

einen Flughaſen anzulegen, um Dresden wieder an das Luft⸗ 
verlehrsnetz anzuſchließen. 

Seree-eee-eSeeerr 

ů Waſſerdichte Strümupfe Werhe 
Die englii nduſtrie hat jetzt als lehie Neuheit waſſerdi⸗ 

Strümpße ause den Warn Lebrich. Sie können ebenjo wie alle 

anderen gewaichen und geplättet werden und ſind nicht in, dem⸗ 

elben Sinne waſſerdicht wie ein guter Gummimantes. Woyhl aber 

kann man einzeine Regentropſen und Straßenſchmutz mit einer 

einjachen Bewegung von dem Strumpf abſchütteln. übrigen 

ein l lollen ße im Ausjehen den üblichen Strümpfen gleichen.
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1. Fortſetzung 
Boxerwilli fragte ſich kurz nach dem Haus von Toms 

Eltern durch. Mein Gott, war das ein kleines Gebäude. 

Er ſchob die Unterlippe vor. 
Die Tür war mit einer Guirlande geſchmückt. Boxer⸗ 

willi trat ein. Tom ſtand in der Gaſtſtube, inmitten einer 

Menge atemlos geſpannter Menſchen und erzählte. Er tat 

ſich ſchauderhaft. Boxerwilli bemerkte er nicht ſofort. Er 

war zu ſehr beſchäftigt, denn alle ſeine Abentener ſollten auf 
einmaf herauskommen. Die Stube dröbhnte von ſeiner 
lauten, lebendigen Stimme. Neben ihm ſtand eine kleine 

rerarbeitete Frau und ließ kein Auge von ihrem Jungen. 

Der Vater lachte, wie der Vollmond ſelber. Er borchte auf 

die Berichte ſeines Sohnes, vergaß aber dabei keineswegs 

ſeine Pflichten als Gaſtwirt. 
„Alſo — mein Kamerad und ich nun runter und — balloh, 

da is er ja! Ach Willi, dich hatte ich ganz vergefſen. Na, 5. 
ja 'n guten Riecher gebabt. Mach's dir man bequem!“ 

Der Vater Toms ſchüttelte Willi die Hand. Tom mußte 
den Freund mächtig berausgeitrichen baben, denn auch die 
Mutter gab ihm die Rechte mit einem wabrbaft andächtigen 
Tankgeſicht. Die Bürger faunten. In ibrer Kleinſtadt⸗ 
ſeiertagsſtille brauſte das Abenteuer. Blies friſch wie der 
Seewind, ein Hauch des großen Lebens. Was waren ſchon 
vie heimgekebrten Soldaten. Jeder war draußen geweſen! 
Aber ein Seemann, ein Gefangener, ſeit Jahren von einem 
Abenieuer in das andere geglitten! 

Das waren Tage! Herrgott nochmal? Jeder kannte 
Tom. Jeder dußte ſich mit ihm. Die meiſten konnten ſich 
noch auf den kleinen Jungen entſnnen. 

„Büften nichtsnußiger Bengel geweſen. Süh mal ſüßh, 
mat doch aus m Minſchen werden lann.“ ſaate der kleine 
Schneidermeiſter R Er reichte Tom nicht einmal bis 
an's Kinn und mußte zu dem anädiglich Belobten aufſeben. 

„Deukſt noch dran? Als wir damais — Goit, an was 
ſollte er noch allrs denken? Dieſem waren Apſeldiebſtahle. 
jenem Banmkletterei die Abenteuer. 

Die deiden Helden zogen von Haus zu Haus. aßen ſich 
dick und rund. Mit den leßten verüteckten Vorrüten rückten 
die beebrten Gaſtgeber heraus. Der Krieg war ja vorbri. 
Es würde ſchon bald wieder ordentliches Futter geben. Tom 
war der größere Mann, Vorerwilli der ſtiur Teilhaber. 
Eines Tages batten ſie ganz Strelitz auf ibre Borerei 

wild gemacht. Die Studenten. die bier das Technikum be⸗ 
juchten, wollten doch mal ſeben, wie man mit der ledigen 
auſt Ehrenbändel anstraden konnte. Dir Bürger jnckte 
es ein bißchen. Borkämpfe waren bisher verboten geweſen. 
Aber jetzt? In der freien Republik? 

Eines Tages ſagte Tom arpßſpurig: „Heute fährſt de 
nach Berlin rüber und bolſt Borbundſchube.“ 

Det is ne Idec. Tom. Den merön wir bier ſchon was 
normochen. Air machen 'n paar Nunden und denn leg ich 
mich hin⸗ — 
„Va ia, wai bochteſ du denn., Minich? Die wißen dech 

bier von niſcht- 
„Da muß ich noch vorßer mein Anzug von Voffen acs⸗ 

holen.“ 
Denn geb gleicd zu Vöttger ran, und beiorg mir 

meine neuen Stiefel. Willi“ 
Eines verätand Tom aus dem ff non ſeines Laters Ge⸗ 
ſchäft: das Anzapien. Bater Matibes machir runde Augen 
aber er aab. Er verſtanb ja, daß Ton neue Anzüge und 
Stieſel brauchte. Aber für den anberen, den Boxermili⸗ 
mußte er auch immer bezuhblen. Das geſiel ihbm gar nicht. 

Am andern Tag war die Kneipe bageldick vofl. Bier gab 
es in Fülle. Die Kleinbürger meren mächtig geſvannt. 
Tem gina ſtuls umher, mie der Hahn auf dem Wisß. Bei 
dieſen Vorbereitungen blieb es allerdings. Denn — ner 
nicht kam, war Borerwilli. Die Gaſte mnsten entflärſcht 
wieder abziehen. 

      

   

    

  

Mit dem nöchnen Morgensug kam Willi auck nist. 
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machte eine entiprcchende, cneraiiche Handberergung. unb 
jeszt dich bier ins Trockene. wat. — Mutter Wirt elf. ick 
ichaffs anck nich mehr ſo rethüt. Kimmf dir ne nüdlithe Kran 
un ſpielſ den Sirts- 
Tom gab keine Anßtwort. Er ſah ror fich nud 2u1t. als 
Aberlente er. 

„Lat Len lurven mit dat Geld.“ untrränste ihn bein 
Vater. 

„Lorpen laien? 
Tom wütend. 

Dir Aurchen ban ich iüüm kahnzi., Käil 

„Dem deun?- fragie Borcrwilli nun der Tür ber. Er deniſcht Serireter. Er. Ven Lcsrinſkn. ziugencben, desß Rie 

ickmiß mit einem Kruch das Paket mit Ken Kinkärien auf 
den Diſch. 

zu hlamieren?:- 
Borermilli blingelte iDbe zu. Toams zurnige Auser Werr⸗ 

Den anfmerflan. 
jagte er bedentend nhierr. irt Wade ſein- 
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gemeinſam beredet. Er rückte auch noch mit einer Kleinig⸗ 

keit heraus, nachdbem ihm Tom verfſchert hatte. daß er ſich 

wieder Arbeit in Hamburg ſuchen wollte. Wenn er nichts 

fände, wollte er ſofort das Reſtaurant jeines Baters über⸗ 

nehmen. 
Wie einem Vogel, der dem drohenden Kälig entronnen 

iſt, war Tom Malthes zumute, als er mit ſeinem Freund 

nach Berlin ſuhr. Sie waren fein ausgeſitattet und hatten 
die Taſchen voll Geld. 

Boxerwilli batte es heraus. Immer wieder jand er 
einen neuen Spielbetrieb, wo ſeine kleinen Gemeinbeiten 
glückten. 
es wie aui der Inſel. 
zu riskieren. 

Kam es irgend jemandem verdächtig vor, io war 
Wiemand wagte gegen Tom etwas 

G     
Die ſchiefen Augen maßen verächtlich die kleinen Sanjer 

Sie raſten überall in Berlin berum Verdienten viel 
Geld, gaben es im Handumdreßen wirder aus- — 

„Heute nach Charlotienburg,. Tom. Ein Klnb in ner 
Vilia. Alles benere Lente. dafür nmie dämlichtr und mehr 
Geld als im Norden“ Tyum grinic. Woxermilli entdeckte 
doch immer nenue Felder für ihre Tätigkeit. 

Fein wars. Aber Nämlich? Die vasten auf ibr Geld 
ebrnſn aut Mie allłe anderen. Im Gegenteil, die beiden mur⸗ 

den bier von Anfang an migtraniſch besachtet. Ihr ſchlech⸗ 
tes Deniich, das fie iprochen. war keine gute Ewwichlung. 

  

Wenn Boxerwilli ſeinen rechten Arm vorſtreckte, rutichte die 

Manſchette etwas zurück und ein tätowierter Anker wurde 

ſichtbar. Dazu kam, daß beide ihre Verlegenheit angeſichts 

des ruhigen, vornehmen Tones, der hier berrſchte, durch 

möglichſt berausforderndes Weſen verſchleiern wollten. 

Roulette. Tom ſtand hinter dem Stahl ſeines Gefährten. 
Fiebernde Blicke warteten daraujf, wo die Kugel ſtehen blei⸗ 

ben würde. Der Bankhalter ſchob geſchäftsmäßig eine loſe 

Menge Banknoten herüder. Willis Haud mit den unge⸗ 

pflegten Nägeln grijf baſtig danach. 
„Erlauben Sic, das iſt mein Gewinn!“, rief ſein Nach⸗ 

bar, ein dickbäuchiger Herr mit ſchlechten Zähnen. 

„Bei Ihnen ſind ſe woll im Oberſtübchen eingebrochen, 

Sie?!“ ſchrie Boxerwilli grob zurück. 

Jetzt kamen von der anderen Seite drohende Stimmen. 

Hände ſtreckten ſich. Alles ſchrie durcheinander. „Ver ſind 
denn dieſe Leute? Weiſen Sie ſich aus“, forderte eine 

drohende Stimme überlaut. 
Willi ſprang auf und riß dabei ſeinen Stuhl um. Das 

war, als wenn es ein Signal geweſen wäre. Von allen 

Seiten drang man auf ihn ein. — — 

Den erſten, der ſich ihm in den Weg itellte, ſtieß Boxer⸗ 

willi vor die Bruſt, daß dieſer zurücktaumelte. Tom hatte 

nur auf den Moment gewartet, in dem es richtig losging. 

Er drängte ſich an den Tiſch und raffte ſo viel Banknoten. 

zuſammen, wie er in der Eile faſſen konnte. Dann bieb und 
ſchlug er wie raſend um ſich. Seine Fäuſte arbeiteten wie 

Dampfhämmer. ů ů‚ 

Einen Augenblick hatte er Ruhe. Er ſah ſich nach Willi 
um, der gorade die Ausgangstür erreicht batte. Mit ein 

paar Sätzen war er neben ihm. Die ganze Rotte der ele⸗ 

ganten Herren folgte ihnen. Immerhbin hatten ſie einen 
guten Vorſprung. 

Sie hetzten einen langen Korridor entlang, der auf ein 

Fenſter mündete. Willi drehte während des Laufens einmal 
ſeinen Kopf. Er ſah undentlich, wie einer der Berfolger 
einen blitzenden Gegenſtand in bder Hand hielt. „Tom, 

ſchneller, die wollen ſchießen“, keuchte er. Unwillkürlich 
bückte er ſich während des Rennens. — 

Tym hatte ihn gar nicht gehört. Er war am Fenſter an⸗ 

gelangt, riß es auf und ſprang binaus. Inſtinktiv faßte 
er dabei an die Bruſttaſche, in die er das Geld geſteckt hatte. 

Er landete gut. Sprang ſofort auf die Füße. Im ſelben 

Moment ſauſte dicht neben ihm ein ſchwerer Körper her⸗ 
unter — ah, Boxerwilli, — ſchoß es ihm durch den Kopf. — 
Ein wilder Schmerzensſchrei, von Boxerwilli ausgeſtoßen, 
bemmte ihn eine Sekunde. Gerade als er auer über den 
Roſen des Vorgartens rennen wollte. 

Da erſchienen oben am Fenſter die Verfolger. Er war 

ſchon über den Zaun hinweg, als er immer noch Boxerwilli 

ſtöhnen und ſchreien hörte. „Tom. Tom, bleib hier! 

Faſt vierzehn Tage waren ſeit dem nächtlichen Vorfall 
vergangen. Tom hatte am nächſten Tag ſofort ſein Hotel 

aujgegeben und ſich in einer kleineren Penſion eingemietet. 

Erit war er ſehr froh, von der ſtändigen Aufficht Boxer⸗ 

millis befreit zu ſein. Bald mußte er aber feſtſtellen, dbas 
es vphne dieſen ſehr ſchwer war, ſtändig Geld zu verdienen. 

Ein paarmal hatte er ſchon daran gedacht, ſich wieder mit 

ſeinem Genoſſen zu vereinigen. Aber wie wollte er ihn auf⸗ 
finden? Ganz abageſehen davon, ob der noch etwas von ihm 
wiſſen wollte. 

Das geraubte Geld war bald verzebrt. Er verdiente 
nicht viel beim Spielen. Die Geriſſenheit Boxerwillis fehlte 
ihm eben. Penſionsmiete hatte er in der letztten Woche auch 
nuch nicht bezablt. 

Mißmutig ſchlenderte Tom durch die StraHen. Tauſend 
Pläne im Kopf. von denen keiner ausfübrbar war. Mechaniſch 
blieb er vor einer Litfaßſäule ſtehen: Boxkämpfe! — Don⸗ 
nerwetter, da waren doch ein vaar Namen. die er von der 
Inſel ber kanntel Brattke? Den hatte, er doch beſiegt. Die 
Brüder boxten? Was konnten die denn ſchon zeigen! 
Zirkus Buſch! Tom ſab auf die Uhr. Es mußte gerade an⸗ 
gefangen baben. Die Hauptkämpſe ſah er noch, wenn er ſich 
beeilte. 

Fortſetzung folgt.) 
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Milzbrandbazillen und Exploſivbleiſtifte 
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1915. alio zwei Jabre vor der amerikaniſchen Kriegserklärung 
an Deuiſchland. Auch für deſſen Beurteilung iſt es gleich⸗ 

gültig, ob der Militär⸗Atiaché dieſes Telegramm für ſich 
debalten hat, wie von deutſcher Seite behauptet wird, oder 
ob er es nach amerifaniſcher Auffaßſung direkt in die Tat 
umgeietzt hat. 

Das Sabolageielegramm an fſch ſelbit beſteht 
unb wirb auch von bentiſcher Seite zugeseben. 

Derartige Seiiungen mußten zur Folge baben. die ganze 
Belt in eine für Deutſchland feindſelige Stimmung zu ver⸗ 
icten. Dieſes Telegramm hat zuſammen mit den Milz⸗ 
brandbazillen und den Explofivbleiſtiften Deutſchland in 

Amerika mehr als ſelbſt der Unterferbovitrieg geſchadet, und 
die Negiernng, die mit jſolchen Mitteln in neutralen Ländern 
arbeitete, handelte in der damaligen erniten Situation wie 
ein Eleſant im Porzellauladen. 

Dazu kommen die erbärmlichen Perjönlichkeiten dieſer 

Spitzel. Frühere Lffiziere waren dazwiſchen, wie dieſe ame⸗ 
rikaniſche Unferjuchung ergeben hat, aber auch nicht einer 
bon ihnen hatte den Mut, für ſeine Taten einzuſtehen. Es 
maren überans ſämusige Elemente, mit denen die Abteilung 
IIIB des alten Generalflabes zufſammenarbeitete, von denen 
immer einer die Schuld auf den anderen ſchob und von denen 
man nicht einmal mweiß, ob ſie nicht auch Fühlbörner zur 
Gegenjpionage ausgeſtreckt haben. Es hieße den Hermann, 
Hüirtzich, Bozkiak und wie fie ſonſt noch heißen, zuviel Ehre 
aminn, wylite mam länger bei ibnen und ihrem ſchmutzigen 
Sewerbe verweilen. Jebenfalls fteht auch bier ſei. Haß 
Humbertianſende von Dollars aus deutichen Sienergrpichen 
Surdzt die Hände Dieſer Element⸗ gefloffen ſind, gleichgültig. 
Es diefer oder jener von ihnen nur informatoriſche Aufgaben 
Rech Lentſcher Dergellung hatte oder ob ſie alleſamt im Dienſt 
der Sabotage in nentralen Ländern ſtanden. 
Die Berhandlangen der Kommiſſion, die wert wären, 
in Buchform zu ericheinen. leĩen ſich 

mwie ein Schanerriman übelfter Sorte. 

Aar Saß die bier genarnten Tupen Berkzenge des alten 
kaiſerlichen Milttarismné waren. Einige dieier Verjionen 
mie Ner Hermam ſcheinen noch nach Kriessende Fühlnng 

wit dentichen Bebsrden gehabt zu haben, nud dies in ein 
dem ernälich nachgegangen werden müßte. Die SVankt. 

Deniiche Rerublik bat die fitliche Pflicht, ßich von allen 
Bersäbrungen mit dieſen Elementen grundſätzlic freizu⸗ 
madhen; ſie hat keine Veraulafung. auch nur noch einen 
Tfernia ſur tie Unierbaltung von Menſchen aus zugeben⸗ 
Seren Se feine Aufträse zur Ausühnng ihves ſchändlichen 
Sererses erteilte. Das iß der wunde Punkt. dec als Er⸗ 
Lesmi? der Haaner Berhenbfengen drincend Ler Aufklärung 
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Auf dem Wege zur Bundesſmeiſterſchaft 
Über 100000 Fußballſpieler — m ien werden die Bezirks⸗ und Kreis⸗ 

In 150 Bezirken des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
iſt die zweite Runde zur Ermittlung der Meiſter in vollem 

Gange, in einigen Bezirlen gar ſchon beendet. Ueber die 
Bezirks⸗, Kreis⸗ und Verbandsmeiſter geht 

der Weg zum Bundesmeifter. 

Nürnberg⸗Oſt iſt gegenwärtig Inhaber dieſes Titels. 
Schon die bis jetzt vorliegenden Ergebniſſe ſprechen dafür, 

daß die leötjährigen Kreis⸗, Verbands⸗ und ſogar der Bun⸗ 

desmeiſter ihr Können reſtlos aufbieten müſſen, um gegen 

die immer ſpielſtärker werdenden Mitbewerber aufzukommen. 

Nürnberg⸗Oſt liegt nach 10, Serienſpielen mit 13 guten 
Punkten an vierter Stelle ſeiner Gruppe. Vor Oſt ſteben 
mit fe 11 Spielen BSC. Fürth mit 15, Zabo⸗Eintracht und 

Schweinan mit 14 Punkten. Die Gegner haben ausgeglichene 
Spielſtärben und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Bundes⸗ 

meiſter ſchyn auf dem Wege zur Gruppenmeiſterſchaft im 
Hintertreffen bleibt. 

Ein ſolches Schickſal hat bereits den thüringiſchen Kreis⸗ 
und Mitteldeutſchen Verbandsmeiſter Steinach ereilt. Im 

Entſcheibungsſpiel um die Bezirksmeiſterſchaft behielt der 
alte Widerſacher Blechhammer mit 2:0 die Oberhand. Da⸗ 

mit iſt Steinach aus dem weiteren Wettbewerb ausgeſchieden. 
Wenn nicht alles trügt, werden ů 

im Mitteldeniſchen Berband alle Kreismeiſter abgeſänt. 

Der ſächſiſche Meiſter Niederhaßlau gilt bereits für erledigt. 

Es reichte ihm in ſeinem Bezirk nicht, ſich an der Spitze zu 
balten; andere Mannſckaften des Erzgebirges haben ſich in 

den Vordergrund geſchoben. Auch der Meiſter des 2.Kreiſes 
(Anhalt, Prov. Sachſen, Braunſchweig), die Fr. Turner 
Aſchersleben, wurden abgehängt. Britania Aſchersleben 
Sies im Schlußſpiel um die Bezirksmeiſterſchaft mit 3:2 

ieger. ü 
Dem ſchleſiſchen Meiſter „Wacker“ (Zaborce) ſcheint ein 

ähnliches Schickſal beſchieden zu ſein. In den Rundenſpielen 

uam die oberſchleſiſche Bezirksmeiſterſchaft hat „Wacker“ der 
Mannſchaft von „Adler“ (Saborce) die Führung überlaſſen 

müſſen. Adler dürſte kaum eingebolt werden. Mit „Wacker“ 
(Zaborce! bliebe auch der letzte vorjährige Kreismeiſter des 
Mitteldeutſchen Verbandes auf der Strecke, ohne daß es 
einem von ihnen in dieſem Jahre bis zum Besirksmeiſter⸗ 
titel gereicht hätte. 

Im Oltbeutſchen Verband 

geht auch nicht alles ſo glatt. Luckenwalde II, der Branden⸗ 

burg⸗Berliner Meiſter, hat letzthin mehrere Niederlagen 

erhalten, die ſeinen Konkurrenten ausſichtsreiche Meiſter⸗ 

ſchaftshoffnungen haben-erwachſen laſſen. Döbern b. Forſt, 

vor zwei Jahren Lauſitzer Kreis⸗ und Oſtdeutſcher Ver⸗ 
banssmeiſter und Endſpielgegner um die Bundesmeiſter⸗ 

ſchaft, war in dieſem Jahre wieder auf dem beſten Wege 

zur Bezirksmeiſterſchaft, bis es kurz vor dem Ziel haperte. 

MTV. Weißwaſſer liegt fetzt vorn. Koſtebrau, der vorjährige 

Lanfitzer Kreis⸗ und Oſtdeutſche Verbandsmeiſter, ſieht dem 

Gang der Dinge zu. Erſt nachdem die zwei Gruppenmeiſter 
des Bezirks Finſterwalde⸗Senftenberg feſtſtehen, greift 

Koftebrau ein und trägt mit ihnen eine Runde um die 

Bezirksmeiſterſchaft aus. 

In Oſtpreußen und Danzig 
iſt man dabei, die Bezirksmeiſter zu ermitteln. Für den 
3. Bezirk des 12. Kreifes (Freiſtaat Danzig) kommt dafür 

aller Vorausſicht nach die F. T. Langfuhr in Frage. 
  

Langfuhr muß allerdings noch gͤgen den Meiſter der 
2. Gruppe, das iſt in dieſem Jahre Marienau, um die 
Bezirksmeiſterſchaft ſpielen. Iſt das geſchafft, dann 
wird der Kreia-Fußballausſchaß zu entſcheiden haben, welthe 
Mannſchaften für das Varrundenſpiel um die Kreismeiſter⸗ 
ſchaft in Frage kommen. Einer von den drei Bezirksmeiſtern. 
wird ſpielfrei bleiben; im vorigen Jahre war es der ſpätere 
Kreismeiſter Vorwärts“ (Königsberg). ů 
Wie das Vorrundenſpiel, für das die Gegner noch nicht 

feſtitehen, auch ausfallen möge, vorgeſehen iſt, daß 

das Kreismeiſterſchaftsſpiel diesmal in Danzia 

ausgetragen werden ſoll— 

Mudi Wagener gab auf 
Kampf um die beutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft — Der 

Sieger vor dem k. o. 

In der Dortmunder Weſtfalenballe lieferten ſich geſtern 

der deutſche Schwergewichtsmeiſter Hans Schönrath und 

Rudi Wagener einen bramatiſchen Kampf. In der achten 
Runde war Schönrath dem k. o. nahe und mußte zweimal zu 

Boden. Der Meiſter revanchierte ſich jedoch bald und in der 
10. Runde ſtreckte Wagener wegen einer Angenverletzung 
vorzeitin die Waſſen. 

Me dramatiſche 8. Runde 
Die Zuſchauer kamen voll auf ihre Koſten. Die deutſche 

Schwergewichtsmeiſterſchaft zwiſchen Hans Schönrath (178,1 

Pfund) und ſeinem Herausforderer Rudi Wagener (183,2 

Pfund) nahm einen ſenſationellen Verlauf. 

Nach anfänglicher leichter Führung Schönraths in den 

erſten Runden ſchien in der achten Runde bereits das Ende 

  

  

  

  

Rudi Wagener 

gab in der 10. Runde auf 

Hans Schönrath, 

der in der 8. Runde nahe 
dem k. o. war 

in greibarer Nähe. Schönrath mußte auf einen wuchtigen 
rechten Kinuhaken zu Boden und kam erſt bei „9“ vollkom⸗ 

men benommen wieder hoch, Waaner witterte ſeine aroße 

Chance und ließ nicht locker, bald darauf ſchickte er den 

Meiſter nochmals zu Boden. Das Blättchen wendete ſich 
aber bald, der unvorſichtig geworoͤene Wagener aing einen 

Magenhaken ein, von dem er ſich in der Pauſe nicht mehr 

galiz erholte und ſchließlich in der 10. Runde weaen einer 

Verletzung am linken Auge aufgab. Schönrath wurde damit 

Sieger durch techniſchen K. o. 

* 

Der deutſche Bankamgewichtsmeiſter Pfitzner konnte 
gegen den Belgier Petit Fiéve nur ein Unentſchieden her⸗ 
ausholen und Weltergewichtsmeiſter Eder ſchlug den un⸗ 
ſauber boxenden Franzoſen Barbottenx über acht Runden 
nach Punkten. Neuſel beſiegte deu Dortmunder Schemaun 

ſchon in der 5. Runde durch techniſchen k. v. 

Im Schlußkampf in der Dortmunder Weſtjialenhalle 
ſiegte der deutſche Mittelgewichtsmeiſter Erich Tobeck über 
den Italiener Leopardi verdient nach Punkten. 

   
  

ie Lage wird immer verzwickter 
Die Abftiegsfrage im Fußballager der Arbeiterſportler noch nicht geklärt — „Fichte“ ſiegt 

Nachdem die F. T. Langjuhr als Gruppenmeiſier feſt⸗ 
ſteht und demnächſt gegen den Meiſter der II. Gruppe (Großes 
Werder), den der Sportverein Marienau ſtellt, um die 
Vezirksmeiſterſchaft ſpielen muß, konzentriert ſich nun⸗ 
mehr das Geſamtintereſſe auf die Frage: Wer von den IL⸗A⸗ 
Mannſchaften ſteigt im kommenden Jahr zur I⸗B⸗Klaſſe ab? 

Durch den geſtrigen Sieg der I. Fichte⸗Elf über die F. T. 
Schidlitz wird die Beantwortung dieſer Frage noch nicht ge⸗ 
klärt. „Fichte“ hat nunmehr noch gegen Danzin., Stern“ und 
„Vorwärts“ zu ſpielen. Nach den geſtrigen Leiſtungen der 
„Fichte“⸗Mannſchaft iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die Mann⸗ 
‚‚ ai⸗ 0L0 dieſe Spiele gewinnt und damit der Abſtiegsgefahr 
entrinnt. 

„Fichte“ I gegen F. T. Schidlitz I3: 1 (3: 0) Ecken 316 

„Ein flottes, dabei faires Spiel. „Fichte“ hat Anſtoß, doch 
übernimmt zunächſt Schidlitz das Kommando. Die Angrifis⸗ 

  

Drei Verläugerungen bei den Vorrundenſpielen 
Die Kämpfe um den Fußball⸗Bundespokal 

Selten haben die Varrundenſpiele um den Pokal des 
Deutſchen Fußballbun einen ſo ſpannenden Verlauf ge⸗ 

nommen wie am Sonntag.. In allen Treffen wurde der 
Sieger erß in der Berlängerung ermittelt. Weſtdeutſch⸗ 

Land ſchlug in Dortmund die bei weitem nicht kampfſtärkſte 

Berliner Mannſchaft erſt in der 115. Minute 48. Beim 

ve1. Ende lautete das Ergebnis 323 und bei Halb⸗ 
zeit 1.: 1. 

Mit dem gleichen Ergebnis triumphierie Sädok⸗ 
dentſchland in Königsberg über den Baltenver⸗ 
banb. Auch hier lautete nach 90 Minuten der Stand 3:8. 
während zur Halbzeit die jüdoftdentſchen Vertreter 1:0 in 

waren. 
Mitteldentſchland glückte es in Chewnitz ebenfalls nur 

knapp über den ‚Pykalfieger Nordbentſchland 5:4 fieareich 
zu bleiben. Die Noröbentſchen lagen bis zur Panſe noch 
3:2 in Front und nach Ablauf der zweiten Spielhälfte 
wurde nach 4 4 die Verlangerung notwendig. 

Für die Zwiſchenrunde, die zu Beginn des kommenden 
Jahres ausgelpielt wird, find Mittel⸗ Weſt⸗, Südvit⸗ und 
das in der Borrunde ſpielfrei geweſene Süddentſchland teil⸗ 
nahmeberestiat geblieben. * 

Dus Spiel in Kümigsbrern 
Süboſtdentſchland fchlägt den Baltenverbend in der Eviel⸗ 

verlängerung mit 4:3 

Trotz des regveriſchen Wetters waren etwa 2500 Zu⸗ 
jchauer nach dem Pruffia⸗Samland⸗Plat hinausgepilgert, die 
Zeugen eines ſpannenden und in ſeinem Verlauf boch⸗ 
dramatiſchen Kampfes waren. Der Södoſten, der in der 
angekündigten ſtärkſten Beſetzung antrat, war der Papier⸗ 
form nach dem Baltenverband um ein beträchtliches über⸗ 
legen, aber dieſe Ueberlegenheit wirkte ſich im Spielverlauf 
in keiner Seiſe aus. Im Gegenteil haitten die Balten, die 
einen unglanblich arken Kampfeswillen zeiaten. in der 
zweiten Halbzeit und auch in der Berlängerung fraglos 
mehr vom Spiel. Es läßt ſich nicht lengnen, daß die ſüdoſt⸗ 
deniſche Mannſchaft die veifere war und in ihrem ganzen 
Spielaufban, vor allen Dingen in den Angriffshandlungen 
der Fünferreihe die reifere Spielweiſe zeigte, aber der friſch⸗ 
fröhliche Kampfgeiſt der Balten, ihr unverſchnöxkeltes Spiel 
aah dem Plus der Südoſtdeutichen gegenüber einen völligen   

— Baltenverdand in Königsberg geſchlagen 

Ausgleich. Wäre der Sturm der Balten nicht mehr ſo wild 

geweſen, dann hätte ein ſicherer Sieg der Balten auch im 

Vergleich zu den ungleich größeren Torchancen ſchon bei 
regulärer Spielzeit ſeſtttehen müſien. Hinzu kam noch ein 
unglaubliches Pech, ſo zwei Lattenſchüſſe, die zu Gunſten der 
Schleſier ausfielen. 

Schon der Anſang war für die Balten ſehr verheißungs⸗ 

voll. Nachdem Mathies den Anſtoß ber Südoſtdeutſchen ab⸗ 

gefangen hatte, ſchickte er den linken Flügel mit einer weiten 

Vorlage auf die Reiſe. Doch gebt der Weitſchuß von Stillger 

knapp daneben. In der 20. Minute kommen die Südvit⸗ 
deutſchen im Anſchluß an einen ſchnell vorgetragenen Angriff 
durch ſabelhaften Schuß von Palluſchinſfkv zum Führungstor. 

Die zweite Halbzeit 

läßt ſchon bald nach Beginn erkennen, daß der ichwere Bo⸗ 
den den Schlefiern nicht liegt. Trotzdem gelingt den Südoſt⸗ 
deutſchen nach drei Minuten durch ihren Mittelitürmer ein 

unverhofftes Tor, das Pieper hätte verhbüten können. Dic⸗ 
ſes war der Auſtakt zu einem Generalangriif der Balten. 
die, durch die Zuſchauer angefeuert, immer wieder auf das 
geaneriſche Tor ſtürmen. Im Anitbluß an eine Ecke der 
Baltken ſchießt Mathies auf den Kaſten. Der Schuß war iv 
aut placiert, daß ſelbſt der ſchleßiſche Torwart machtlos iſt. 
Die Partie ſteht 2:1 und weiter haben die Valten etwas 
mehr vom Spiel. ohne ſeͤoch außer zwei weiteren Ecken 
Erfolge zu erzielen. Stillger war es vorbehalten. die Aus⸗ 

gleichschance zu verſieben, und dann ſcheint ſich mit einem 

dritten Tox auf einen Fehler von Schories durch Brnſot 
das Schickſal der Balten zu erfüllen. Unentweat gebt der 
Kampf ader weiter. Die Balten ſteigern das Temvo und es 

dauert auch nicht lange. als Stillgaer im Antchluß an eine 
Flanke von Kobn in der 31. Minnte das Reiultat auf 32 
fellt. Ein fabelbafter Pjoſtenſchus von Ackermann reräin⸗ 
dert den Ausgleich, der aber kurze Zeit ſpäter durch den⸗ 

ſelben Spieler im Zuſommenſpiel Kohn⸗Krauie auĩ 3:3 
erjolgt. Beide Parteien kämpfen ſtark auf Siea vwbei die 

Balten fraglos mebr Torchancen baben. die jedech nur im 
Eckenſtand., der anf 9:3 für Balten lautet. zum Ausdruct 
kommt. ü 

Die Verlängerung brachte dann hald den Siea 
Südoſtdeutſchen, leider in einer Leit. in der die geſamte 
Baltenmannſchaft beträchtlich überlegen war. 

  

  

reihe der Schidlitzer iſt vor dem Tor zu unentſchloſſen. Bald 
findet ſich „Fichte“. Der Sturm zeigt, vonr der Läuferreihe aur 

unterſtützt, einen erjreulichen Angrifisgeiſt. Namenilich der 

Rechtsaußen bringt aute Flanken ein. Nicht lange dauert es 

und Schidlitz' Torhüter muß den Ball zur Mitte geben. Ein 

„Elſmeter“ für Schidlitz wird verſchoſſen. Die ſichere. Abwehr 

der „Fichte“⸗Hintermannſchaft verhindert Erfolge der Schid⸗ 

litzer. Auf der anderen Seite ſchoſſen „Fichtes“ Stürmer noch 

zwei weitere Tore, von denen eins auf das Konto des Schluß⸗ 
mannes der Schidlitzer zu buchen iſt. 

Die zweite Häljte bringt das gleiche Bild Schidlitz verſucht 

auſzuholen, „Fichte“ den Vorſprung zu halten. Dabei entſtehen 

prächtige Kampfmomente. Kurz vor Schluß brinat eine Flanke 

von lints, durch den Halbrechten aut geſchoſſen, den verdienten 
Ehrentreffer für Schidlitz. 

F. T. Schidlitz II gegen „Fichte“ 1I 1:1 

Das Reſultat eutſpricht dem Spielverlauj. „Fichte“ batte 

nur zehn Mann zur Stelle und mußte ſich gegen Schluß mächtig 
ſtrecken, um das Reſultat zu halten. 

Einuigkeit l konnte nach durchweg überlegenem Spiel die 

II. Elf des Sportvereins Emaus 5:0 ſchlagen. 

Die Rundenſpiele der Jugend 

Langfubr I gegen Zoppot l 320. Zoppot war im 

Feldſpiel durchaus nicht ſchlechter als der Gegner und hätte ein 

Unentſchieden verdient. Einen ſchlechten Tag hatte der Tor⸗ 

hüter der Zoppoter. 

F. T. Schidlitz l gegen Fichte 1.3:2. Auch dieſes Spiel 

konnte gefallen. Schidlitz hattie im Zuſammenipiel ein kleines 

Plus. während bei „Fichte“ die Läuferreihe zu wenig den 

Sturm unterftützte. 

Freiheitl gegen Emaus I 3: 2. Emaus zeigte erfreu⸗ 

lichen Eifer, Freiheit das beſſere Zuſammenſpiel. Bereits bei 

Halbzeit ſtand die Partie 3:1 für Freibeit. Nach der Pauje 

holte Emaus ein Tor auf, zum Unentſchieden langte es jedoch 

nicht. 

Langfuhr II blieb über Stern II nach beiderſeits 

gleichwertigen Leiſtungen 1:0 ſiegreich. 

Fichte II konnte „Vorwärts“ mit 31 das Nachſehen 

geben. 

Das Pflichtſpiel Stern II gegen 
„Stern“ mit 4:2 für ſich entſcheiden. 

Börſenſpiele 
„Stern“ I gegen F. T. Danzig I 2:1 

Das Spiel haͤtte eine zablreiche Zuichauermenge. angeloct. 

Danzig trat erjasgeſchwächt an und hätte nach den Leiſtungen 

ein Unentſchieden verdient. ů b 

Bereits nach fünf Minuten Spieidauer geht „Sicru“ im An⸗ 

ſchluß an einen Angriff der linken Sturmſeite durch Halbrechts 

in Führung. Die erſte Häljte bringt ein ofſenes Feldſpiel. 

Dabei zeigt es ſich, daß „Sterns“ Sturmreibe aktiver iſt als die 

des Geaners. Die zweite Hälfte ſieht zunächſt Danzig im An⸗ 

grijf. doch iit es „Sterns“ Verteidigung. die durch Selbfitor den 

Ausgleich für Danziga ſchaſſt. Jait ſchien es, als jollte das 

Treſſen unentichieden enden. Kucz vor Schluß gibt es im 

Strafraum der Danziger einen Handelſmeter, den Stern zum 

Siegestreffer verwandelt. 

Weitere Ergebnißſe: 

Freiheit III gegen Kralau 1 7 0. „Adler“ Tempelburg J1 

gegen Fich.e 111 2: 1. .Friſch auſ“ IIl gegen Wonnebera 1 

4:2. Danzig Jugend 1 gegen „Feibeit“, Jugend Ll. 3· 0. 

Emaus Jugend II gegen „Abler, 2 

    

  

„Falk“ II konnie 

  

Tempelburg Jugend 3: 

Danzig Knaben gegen „Freiheit“ Knaben 6:0. 

W



Viel Geſchrei und kein Tor. 
Grenzmarkſpiel in Danzig — Neufahrwaſſer und Elbing 

ſpielen b:0 

Das geſtrige Fußballſpiel zwiſchen 1919 Neufahr⸗ 
waſſer und dem Poliseiſportverein Elbing 
ſollte die Entſcheidung bringen, welcher Verein in Zukunft 
den Titel eines Grenzmarkmeiſters führen dürfe⸗ 
Darauß iſt nun nichts geworden. Obne daß eine Mann⸗ 
ſchaft ein Tor geſchoſſen hat, verlief das Spiel, ſo daß noch 
ein Entſcheidungsſpiel, diesmal auf einem neutralen Blatz, 
ausgetragen werden muß. Welche Mannſchaft mehr Sieges⸗ 
ausſichten bei dem kommenden Spiel hat, läßt ſich ſehr ſchwer 
ſagen, es ſcheint aber ſo, als ob die Elbinger doch ein wenig 
beſfer ſind. Techniſch ſind die Elbinger nicht ſchlechter, aber 
körperlich baben ſie ein nicht geringes Plus, was ſchon aller⸗ 
hand bedeuten will, wenn man bedenkt, daß die Spieler der 
Danziger Meiſtermannſchaft es ebenfalls verſtehen, ihre 
Körper voll einzuſetzen. — 

Was geſtern von den Mannſchaften in ſpieltechniſcher 
Hinſicht gezeigt wurde, war nicht viel. Man konnte aller⸗ 
dings auch nicht allzuviel verlangen, denn der Platz war nicht 
in der Berfaſſung, der ein techniſch einwandfreies Spiel zu⸗ 
ließ. Oft genug kam es vor, daß der Ball in einem der 
vielen Waſſerpfützen hängen blieb und der Spirber wieder 
zurücklaufen mußte. um den Ball zu holen. Es vbürfte ſich 
aus dieſem Grunde eine beſondere Kritik an den Mann⸗ 
ſchaften erübrigen, nur ſollte die Stürmerreihe von Neufahr⸗ 
waſfer verſtändnisvoller zuſammenſpielen; der Gegner kann 
das und iſt dadurch überlegen. Recht aut gefallen konnte 
bei der Danziger Mannſchaft das Schlußbreieck. 

Der Spielverlauf war nur zeitweiſe intereſſant. Die El⸗ 
binger batten zu Beginn der erſten und auch zu Beginn 
der zweiten Halbzeit mehr vom Spiel. Oft genug kamen 
die ſchnellen Elbinger Stürmer vor das Danziger Tor, doch 
verſteiften ſich die Spieler der Gäſtemannſchaft zu ſehr 
darauf. von der Mitte aus die Tore zu ſchießen. Nur hin 
und wieder wurden die Außenſtürmer beſchäftigt, doch reichte 
es nie zu einem Erfolg. Auf der andern Seite beſchäftigte 
man die Außenleute, Zie durch ſchnelle Flankenlaufe ver⸗ 
iusnten, das Leder ins Netz zu befördern. Aber auch der El⸗ 
Tarwart ielt aut, ſo daß die Zabl der erfolglofen Angriffe 
das zahlreiche Publikum mit der Zeit etwas abſtumpfte. 
Man hatte jedenſalls vom Spiel mehr erwartet. 

Angenblicklich führt Prerßen 
Die Fußballrunde im Baltenverband 

Die Spielſtärke der Danziger Ligamannichaften iſt keinen 
Schritt vorwärtsgekommen, bewundern muß man immer 
wieder die große Unbeſtändigkeit, beute Formbeſter, nächſten 
Sonntag glatter Berſager. 

Augenblicklich führt Preußen mit zwei gewonnenen 
Spielen, vor D&. S. und Gedania, die beide punktgleich find. 
Der Danziger Meiſter 1919 Neufahrwaßer konnte im erſten 
Spiel Gedania nieberringen, den Schluß machen B⸗ u. E.-B. 
und die Dangiger Schutzpolizei unter ſich aus. Die Poliziſten 
lonnten in den erſten drei Spielen keinen Punkt ernten. 

Danziger Sportklub gegen Gedanis 2:2 [1: U) 

Das Reſultat entſpricht nicht ganz dem Spielverlauf. Der 
Danziger Sportklub, der in ſeinem erſten Spiel gegen die 
Danziger Schutznolisei beachtliches Können zeigie, entflänſchte 
geſtern ichwer. Zwei Drittel der Spieldaner wurden fie in 
übre eigene Swielbalfte zurückgedrängt, auch während der 
Ubrigen 30 Minuten zeigte die Mannichaft, in der noch die 
Hintermannſchaft beſonders ausfiel, nichts beſonders. 
Gedania läuft wieber langſam zur alten Form auf und 

dürſte in den noch ausſtebenden Rundenſpielen ein hart zu 
überwindendes Bollwerk ſein. 

Das Spiel feht ſofort nach Beginn Gedania im Angriff. 
Zwei gut aufs Tor gegebene Schüſſe ſpringen von der Tor⸗ 
lotte zurück ins Feld. D. S. C. iſt glücklicher, bei einem 
Durchbruch kann uach mehreren Fehlſchlägen der Halbrechte 
zum erſten Tor einſenden. Gleich darauf Halbzeitpfiff. In 
Ser zweiten Spielhälfte mach ſich beim Sporikind die zer⸗ 
mürbende Kleinarbeit der Gedaniaſpieler ſtark bemerkbar. 
Die DSC-⸗Maunſchaft wird zeitmeiſe völlig ringeſchnürt und 
bat bauge Minnten zu überttrben. IInd frotzbem glütt ans 
cinem Durchbruch der zweite Treffer. Gedania ſest auch rür 
Dampf auf und das Ergebnis: 16 Miniten ſpäter fnd die 
Seiben Tore des Gegneræ wettgemacht, die Partir fteht 22. 

vr jatßt an nimmt das Spiel härtere Formen àn. D. S. C. 

ſich zwei Mann vm & S. C. und der Mittelänfer von 
Sedania das Soiel von der Tribäne anſehen dürfen. Schlics⸗ 
lich verliert dann auch der Schiedsrichter den Hull. Die 
Aücbe üb.2 der beiden weiteren Spieler war eitimmt 
micht nötig. 
Die Sriele der A⸗Klaſſe bratbten bis ant Das Scirl 
Deuis geurn Sportklub Soppot keine Ueberraſchungen 
Anch die Punktöricle in dieſer Kloſſe ſind noch nicht gerä⸗ 
Senꝰ vorgeſchritten, dlS Daß man Hicr irgtubrelche Borats 
iagen machen könnte. Nuch ben bisberigen unsgrtracenrn 
Spielen hat der Zarsoter Stortverrin mit 2 crinannf⸗ 
kinßzde Syibe, dirhe geiolat von Hauie anb Zrroter Se- 

Die geßtrigen Keſultate: 
Soppater Sportperein gegen Cämarf 8: U. 
Sportklub Zapput gegen Huna 221. 
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Der Danziger Hockenklub baite ſich den SunriDevein 
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Einzelgängen iſt nichts zu erreichen. Während B. E. B. 
zwei Tore ſchießt, war beim T. VB. Neufahrwaſſer der Er⸗ 
folg auter Zuſammenarbeit brei Tore. Auf Grund der 
ſchlechten Bodenverhbältniße war ein einwandfreies Spiel 
nicht möglich. 

Preußen gegen T. B. Ohra 0: 2 (0: 00 

Zu dieiem Spiel war der Platz noch ſchlechter. Ein Stehen 
im Abſeitsraum war für beide Parteien unmöglich. Beide 
Mannſchaften waren ſich gleichwertig. Dir Torwarte leiſteten 
gute Arbeit. Bis zur Halbzeit werben keine Erfolge erzielt. 
Ohra kounte in ber zweiten Halbzeit zwei Tore erzielen 
und hat ſo mit etwas reichlich Glück das Spiel gewonnen. 
Preußen ſpielte zuerit nur mit 10 Spielern, dos bat ihnen 
auch den Verluſt des Spieles gebracht. Es macht ſich bejonders 
in letzter Zeit bemerkbar, daß die Ligamannſchaften nicht 
voll antreten. 

Das erſte Beruſs⸗Fußballſpiel iſt seſpielt 
10 600 Stächewer fehen zn 

Die zu Bexuſsſpielern erklärte erſſe Mannſchaft des Fs 
Schalte 04 hatte ihre Abſicht, mit Gleichgeßnnten einen Sett⸗ 
lampf auszutragen, in die Tat umgeietzt. Am Sonmag hatten ſich 
im Stadion zu Barmen zu dem erßten Kampf Der Profia im Weſten 
etwa 10 000 Zuſchauer eingefunden. Dieſer Erfolg dürfte die Be⸗ 
rufsſpieler ermutigen, weitere Veranſtaltungen durchzuführen. vö⸗ 
wohl der weſtdeutſche Spietverband im Einveritändnis mit allen 
in Frage kommenden Behörden bereits Gegenmaßnahmen ergriffen 
bat. Das Spiel kelbſt wurde von Schalke gegen den 1. FC Wup⸗ 
pertal ſicher mit 4: :0) gewonnen. p 

Anſtralienflieger Matthews 

Der engliſche Fliegerkapitän Matthews, der von London zu 
einem Flug — Anitralien aufgeſtiegen war, iſt bei Banglok 

   

    

mit ſeinem Hleinen Eindecker abgeitürzt und auf der Sielle 
getötet worden. Er war der Fluglehrer der inngen engliſchen 

Anſtralienſliegerin Atin Johnſon. 
—.—..—..—.——.—..—. —j—.————9 

Von 31 Fahrern felen 18 au 
ů Hoherſuyburgremen bei Dortmunb 

Als letzies großes motorſporiliches Ereignis bes Jabres 
beranſtaltete di Sonniag der Gau 5 4 des A ACE. das 
Hohenſyburgrennen ami der 5 mal zu durchjahrenden 
15 Kilsmeicr Nundſtrece bei Serimund. die von erwa 100 0ι 
Zuſchauern umſämmt wor. Fär die Säsvicrigleit der Sirccde 
Ipricht die Tatjeche, des bon den à1 geharieten Lizenzſfehrern 
Imt 13 das Ziel erreicht Haben. Die bent Zeit des Tages jfuhr 
der Dresdener Lcvpv anf BAusani in 4105 Min., dei einem 
Stundendurchichnin von 100,5 Kilemcrer und bei den Kädern 
tear Kärten (Duftelborſ) enf Tornar in 45.,15 — Stunden⸗ 
Mlometer der ſchneEßtr. 

Bährend der Verenitalmng ereigseie jich ein Sturi. Pei 
dem der Dorimunber Crber ein Sein Prach 

ü 8550%0 Jiutg Burer zu Lerbirnen 
Varcik in Warichen rplactert 

Der Stal &ea Graſen Hellerj nnternahm eine erinlglo 
Ervebition nes SerlSen, s an Senntag ber 800 

vass Aatta! Selansle. Ser wes Bieul Sesirne er von ler 
Aavriä ſpelie eine Maiergerrbnete Kele unb pefherie Sas 
arr Gerreti vas Sassf ni eiaet Pelbes, Sest n e, 
Seles 122 Cr⸗ Kampf einer Halben Länge 
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Die Deutſchen konnten ſich richt burchſetzen 
Große Pardubitzer Steeplechaſe 

Unter rieſiger Beteiligung des Publikums wurde am Sonn⸗ 
tag in Pardubitz die traditionelle Große Pardubitzer 
Sieeplechaſe zur Entſcheidung gebracht. 35 000 Zuſchauer 
wohnten dem Rennen bei. Sieben Pferde wurden für die 
ſchwierige Prüfung geſattelt, darunter auch die deutſchen 
Halbblüter Gabadit unter Holoubek und Iſſa unter dem voſt⸗ 
preußiſchen Herrenreiter Barthels. V 
Gyi Lovam unter ſeinem Beſitzer Kapitän Popler ganz 
überlegen vor Geſtor, Kapitän Byceck, und ſeinem Stallgefähr⸗ 
ten Talan. Den deutſchen Vertretern wurde der berühmte 
Taxisgraben zum Verhängnis. Gabagit kam zu Fall und Iſfa 
mußte lahm angehalten werden. Nach den deutſchen Erfolgen 
in den letzten Jahren konnten die Tſchechen diesmal den reichen 
Preis von 108 000 Kronen im Lande behalten. 

Die Schupo bogt gegen Königsberg 
Am 18. Oltober in der Sporthalle — Barrunde um die Deutſche 

Mannſchaftsmeiſterſchaft ů 
In der Vorrunde um die Deutſche Mannſchaftsmeiſterſchaft tritt 

am Sonnabend. dem 18. Ottober, 8 Uhr abends, in der Sporthalle, 
Große Allee, die Kampfmannſchaft der Boxabteilung des Sportver⸗ 
eins Schuhpolizei Danzig 8 die der Peufte,Sanghmg 
Pruſſia⸗Samland, Königsberg, an. Pruſſia⸗Samlan 
hat ſich in den Ausſcheidungskämpfen in Oſtpreußen als die beſte 
Mannſchaft herausgeſtellt und wird am 18. Otiober verjuchen, der 
Danziger Mannſchaft den Titel „Oſtdeutſcher Mannſchaftsmeiſter“ 
zu entreißen. Es dürften daher ſcharſe Kämpfe zu erwarten ſein. 

ie genque Mannſchaſtzaufſtellung geben wir in den nächſten Tagen 
belannt. Der Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen iſt wiederum in 
den Sporthäuſern Rabe, Danzig und Langfehr, eingerichtet worden. 

Danziger Zugend⸗Inßballſieg Eber Elbing 
Iungend A Prenßen Danzis gegen Volizei Elping 420ls : U) 

Polizei Elbina ſtellte eine kräftige Mannſchaft, gegen bie 
Preußen Danzig ſchwer zu kämpfen batte. Doch die größere 
Spielerſahrung der Preußen und beſonders der große 
Cifer ſchafften immer wieder neue Momente vor dem El⸗ 
binger Tor. Der Elbinger Torwart hielt jedoch faſt alles 
und verhinderte eine größere Nieberlage. Bis zur Halbzeit 
ſchoß Preußen zwei ſchöne Tore. Nach Wiederbeginn ver⸗ 
legte ſich Preußen wiederum in die Hälfte des Geagners, 
und es ſah ſehr ſchlimm für Elbing aus, doch wollte den 
Preußen nichts gelingen, der Sumpf vor bem Torshielt den 
Ball ſtets feſt. Zwei weitere Tore waren der Erfolg auter 
Kombination der Preußen. Bei etwas mehr Geſchloſſenheit 
der Elbinger wären auch Erfolge zu erzielen geweſen. 

Leſterreich und Jranßreich tellen ſich die Siege 
Beim Tennisturnier in Meran 

fielen am Sonntag die erſten Entſcheidungen. Bei den Her⸗ 
ren ffegte im Einzel Artens über ſeinen Landsmann 
Matevka und das Doppel holten ſich erwartungsgemäß die 
Tavoriten Bouſſns —Duplai „ während im Damen⸗ 
einzel die Pariſerin Adamoff Fran Schomburgk glatt 
56 : 3, 6: 4 überſpielte. ü 

Im Wettbewerb um den Lenzpokal verior Cilly Außem 
gegen Valerio 8: 6, 6 : 8, 9: 7. Im Gemiſchten Doppel 
haben Fran Schomburgk.—Artens als Erſte die Schlußrunde 
erreicht, nachbem Frau Friedleben—Kublmann verzichteten. 

  

Sencenwerfameniungberg.L. Schidlis 
Zablreichen Beſuch batte die am Sonnabend im 

Friedrichsbain einberufene Jahresverſammlung der Freien 
Turnerſchaft Schidlitz aufzuweiſen. Die Jaßresberichte 
lagen den Mitgliedern gedruckt vor. Die Jubresberichte, 
von den Spartenleitern erläutert, geben die Entwicklung 
der einzelnen Abteilungen vorteilbaft wieder. Die Fußball⸗ 
abteilung verfügt über drei Männer⸗, zwei Jugend⸗ und 
eine Knabenmannſchaft. Beſonders in der Ingendklaſſe 
Mellt die Abteilung achtbare ꝛer. 

Die Handballmannſchaften konnten auf pier erhöht wer⸗ 
en, von denen die Turnerinnen zwei ſtellen. Die Leicht⸗ 
atbletik leidet ſtark unter bem Mangel einer Laufanlage. 
Das Turnen wird von Männern, Frauen, Knaben und 
Mädchen gepfleat. Am aktivſten waren die Turnerinnen. die 
anläßlich des jährigen Beſtehens einen Gerötekampf mit 
Ler kerpfſtarken Manzſchaft der F.. Elbing austrugen. 
Der Binterſport it aufgenommen und wird von inter⸗ 
eſßerten Kreiſen zwanglos betrieben. Sopald die Schwie⸗ 
werbern überwunden find, ſoll das Mufikturnen eingeführt 

Die Miigliederzablen haben ſich, trotz Keubildung der 
Arteiluns Emaus, ſehr aut entwickelt und den vorjährigen 
Stand weit überichritten. 

Der neugewäblte Borſand ſetzt ſich zuſammen: Borf. 
H. Schönnagel; LKaffenwart K. Knaack: Schriftführer S. 
Narrffo,; Männerk. N. Klein“ Frauent. P. Neumann: 
Kindert. Bleichkowiti und Vol: Leichtathleti H. Klein; 
Handdall K. Bleichkuwfki: Fußball und Iugendleiter 
S. Jakobſen. 

Iint Malsneg ſuspendiert 3* 
De Kerporker XScdtektk⸗Eommüfion fuspendierte am Frreitag den 

Deſteer Schwercewüchäer Jim Malonen wegen Eines Kampfes 
aum Derstag mü Srrau Carnera, weil diejer ſchon ſeit längerer 

2 den Staat Nentzert von der Kommiffton bisqualiftgtert war. YEit fär 

Semmn zaen — 
S eißren Prgenden Srüiburt den wurh eiver Faßrzeit vor aI0 

21. Kilameter der Münchener Allmarer knapp gewann. In 
Lenn wefentlich Fürker Seſtrittenen Kennen der Iunigren 28313 
Kiuneter verärde's Saner-Derlin den Seger dez Vorjahres Durßt (Eärrberg) EE ir I.174 def die nächten Piäge. 

— Srunges Sübäne Lerteisigte em Sonnebend in Lürtich müt 
ASem Funtrßege Kier den franzöſtichen Meiſter Vuillanp ſeinen 
Tiei als Eurepemeifer im Seichtgewicht erfelgreich. 

LeiMrnibtetüücher Kampirämterkurirs vom 14. Ottober 
Ees 7. Nupember. Der Besirks⸗Sporiansichnß des Arreiter⸗ 
Zxna- Eus Sportrerbandes E. B. beginnt am Dienstag. 

Erwartungsgemäß ſiegte



  

Der Kohlenumſchlag 
im Danziger Hafen in der Zeit vom 29. September bis 5. Oktober 

Der Umſchlag in der Berichtszeit war mit 131 854 To. ganz 

beſonders groß. Dieſes zeigt 0 auch in der Zahl der durchichnitt⸗ 

lich täglich im Haſen Kohle ladenden Schiffe, nämlich 17 Fahr⸗ 

zeuge. Von 62, die mit Kohlen und Kots ſeewärts ausliejen, 

waren beſtimmt: 29 nach Schweden, 14 nach Dänemark, 6 nach 

nkreich, 4 nach Norwegen, ſe 2 nach Lettland, Holland und 

Futen⸗ je 1 noach Deutſchland, Finnland und Maroklo. 
In derſelben Zeik wurden in Gdingen 63 420 To. umgeſchlagen. 

Durchſchnittlich luden täglich dort nur 7 Fahrzeuge Kohlen. 

Frachtenmarkt. 4900 To. Gefle 3/9, 2000 To. Stockholm 4/4, 

1250 To. Limhamn 5/—, 700 To. Sundsvall 6/6. Ein 2000 Eo. 

d. w. Dampfer aus Stettin wurde für 12—14 konſekutive Reiſen 
Danzig — Gdingen — Neufahrwaſſer nach Stlrömſtedt — Derns⸗ 
ljoldsvit range zu 4— bis /6 p. t. ohne Eisklaufel geſchloſſen; 

2500 To. nach Le Havre 5/—. Nach Finniand lagen die Raten 

etwas feſter. Es wurden angeboten 1800 Tr. Kotta 4/9, 2000 To. 

Helſingfors 4/½454, 4/6 1700 To. Dalsbruk 4/90, 5 — 
Der Umſchlag im September betrug in Gdingen 284 853 To. 

Davon waren 15 5465 To. Bunkerlohlen. Der Donziger Umſchlag, 

den wir bereits in der Monatsſtatiſtik wiedergaben, betrug 

482 600 To. 

Das Reich ſichert ſich Einfluß auf oſtelbiſches Kohlenſyndikat 
Mehr als ein Viertel des Kapitals der Ilſe⸗A.⸗G. erworben 

Die reichseigene Viag (BVereinigte Induſtrieunternehmungen 

A.-G.), die induſtrielle Unternehmungen des Reiches zuſammen⸗ 

jaßt, hat ein Aktienpaket des Braunkohlenunternehmens Ilſe⸗A.⸗G. 

erworben, das mehr als 25 Proz. des Kapitols der Ilfe ausmacht. 

Die Ilſe iſt eine der großen Stützpunkte des oſtelhiſchen Kohlenberg⸗ 

baues. Man kann ſie als Schlüſſelſtellung für die Beherrſchung des 
Reviers bezeichnen. Mit dem Aktienerwerb hat die Viag ſtarken 

Einfluß nicht nur auf die Ilſe, ſondern auch auf das öſtelbiſche 

Kohlenſundikat genommen. Das wird ſich demnüchſt wahrſchein⸗ 

lich in einer Umgruppierung des Aufſichtsrats der Ilſe⸗Bergbau⸗ 
A.⸗G. geltend machen. Vorläuſig ſcheinen bei dem Ankauf der 
Iljeaktien produktionstechniſche Intereſſen maßgebend zu ſein. Es 
handelt ſich um die Kohlenverſorgung der der Reichselektro ge⸗ 
hörenden Großkraftwerke in Golba und Tratiendorf. 

Keine Kieberlaffung Batas in Oberſchleſien 
Die Rechtsbeiſtände des tſchechiſchen Schubinduſtriellen 

Thomas Bata teilen dem WTB.⸗Handelsdienſt folgendes 

mit: Herr Bata hat vor dem Grundſtückskauf in Klodnitz 

(Oberſchleſien), über welchen die Verhandlungen mit dem 
preußiſchen Fiskus ſeit einiger Zeit geführt worden ſind, 
Abſtand genommen, weil das Grundſtück für ſeine Fabrika⸗ 

tionszwecke ſich als nicht geeignet heraasgeſtellt hat. Bata 

wird an anderer Stelle ſeine Schuhfabrikation in Deutſchland 
aufnehmen. 

Schiffsvertehr im Banziger Hafen 
Eingans. Am 12. Oktober: Dän, M.⸗S. „Veſta“ (O van 

Aalborxg, jeer, jür Ganswindt, alter Weichfelbabnbof; dän, T. 
„Scotia⸗ 41987) von Aalborg. leer, für, Poln.⸗Skand., Kaiferbafen: 
borw. D. . Standard (7% von Oblo, lcer, für Beirackt.Hei., 
Munitionsbecken: beutſch. M.⸗S.„Ankapes 2 170). von, Ainbkichins, 
mit Akteifen für Bergenske. Marinekohlenlager: deutſch. M.Se. 
‚Feinrich, (200. von. roß Küniusbt für Bergenske, Altbof: deutſch. 
M.⸗SZ, „Luite“ (67, von Königsbera. leer. für Prowe, Al Hof⸗ 
deutſch. Hi.-S. „Greta- (53), von Spendhorg mit Schrutt für 
Ker 1, Maxinekoblenkager: eutſch. D, „Hedmig Fiſcber (1087), von 

'ei, kecr, für Berdenske, Hoſenkanal: ched. S. „Merdön (623) 
von Karlſtabt, keer. für Feinbold, Weichſelmünder Becken deniſch. 

Kagnar“ (i3/ von Memel, leer. ür Bergenske. Weſterplgtte⸗ 
„D. . C., Monberg, (1323) von Kongenbageu, leer für Morn 

& Cie., Seiterplatte: deutſch. H. „Mexkur⸗ (8690. Don Bremen, mit 
Gütern für Solff, Hafentanak: beutſch. D. (Tilly L. M. Rug“ 
(642) von Hamdurg mit Gütern für Lencgat. Ruffenbof: deulſch D. 
zHermann“ (242) bon Hamburg mit Gütern für Behnke & Sieg, 
Frribezirk: deulſch, D. „Skraßburg“ (522) von Great Darmontg 
init Heringen — Reinbold. Haßenkanal, ſchwed. Schleppd. En, Peer, 
(14) ichleppt ſchwed. Sesl. . Gallfia 3, (473) von Segerbamn, krer, 
Weſterblatie; deutſch. M.⸗S. „Orion“ (al) von Königsberg. keer. 
ſäir Ganswindt. Marinekoßlenlages: dän. M.⸗-S, „Elln (l von 
Marſtal. leer, jär Ganswindt. Weſterplatte; ſchwed. D. Leuhie⸗ 
232 von Sreteporg, lcer, für am, Freibezirk: dän. D. „Sendia, 
(2) von Eebierg, leer, für Alse Weſtervlatde: ein. D. „Nars“ 
1121 von Stockdotm. leer. iür Senczak. Hafenkanal, Zeutſch. . 
Wottfried Poppe“ (14400, von Rotterdam, Iter, für Nordd. Schiff.⸗ 
A.⸗G., Kaiferbaten: ſchweb. D. „Sudiksvall“(425) von Malmsö. leer, 
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Dichter und Dichterlinge 
Luſtige Anekdoten 

Gerhart Hauptmann befand ſich auf einem Spasier⸗ 
ritt im Berliner Tiergarten. In Gedanken verſunken, geriet 
er auf einen verbotenen Weg. Plötzlich wird er von einem 
Wärter grob angefahren. 
Hauptmann, empört über ſolche Beläftigung, fragt den 
Hüter des Gelietzes entrüſtet: „Wiſſen Sie denn nicht, mit 
wem Sie es zu tun haben?“ 

Jawoll“, ſagt der Bärter trocken, „ick weeß, Sie find 
der froße Joethe — aber trosdem miſſen Se vom Weg 
runter.“ 2 

Peter Altenberg ſuchte einmal, da er ſich nicht wohl 
fühlte, den Arzt auf. „Ich möchte Ihren Rat. Herr Doktor“. 
ſagte der Dichter und kleidete ſich aus. — 

Der Arzt unterſuchte ihn gründlich. Sie hürfen nicht 
mehr ſo viel rauchen, Herr Altenberg!“ 

Der Patient kleidete dich ſtillſchweigend wieder an, ver⸗ 
ubſchiedete ſich und ſchritt zur Tür. — 

„Die Rechnung darf ich Ibnen wohl zujenden“, rief der 
Doktor hinterher. — „ 

Altenberg drehte ſich um „Die Rechnung? Wofür denn⸗ 
nn, Sie haben mich um einen Rat gebeten, ich babe Sie 

unierſucht und Ihnen einen Rat gegeben, dafür bekomme ich 
mein Honorar.“ 

Der Dichter nickte: „Das wäre alles richtig, aber habe 
ich denn geſagt, das ich Ihren Rat annehrre. 

Verbeugte ſich und verſchwand. 
* 

Nachdem von Ernit Ranvach in Beimar beretts 
35 Dramen über die Bretter gegangen waren, reichte er 

der Berliner Hoftheaterintendantur ein Stück zur 
führung ein. Da er längere Zeit ohne Antwort blieb, er⸗ 
kundigte er ſich verſönlich bei dem demaligen Intendanten 
Brühl nach dem Schickſal ſeines Dramas. Der Intendant 
bolte das Maunfkript bervor, betrachtete die kleine und 
enge, doch trotzdem gut leſerliche Handſchrift des Dichters 
und ſagte, man habe das Stück der kleinen Schrift wegen 
bis jetzt noch nicht leſen können. Kurz angebnnden erwiderte 
Raupach: „Ich habe nicht gewaßt. daß mun in Derlin ſo 
surzſichtig ißt, ſonßt hätte ich größer geſchräeben.“ Dieſe ent⸗ 
ſchiedenen Worte machten Brühl ſtusis. Er verigrach, das 
Mannikript jofort zu lejen. Es wurde angenommen. 

mit Gütern für Bergenske. den ſür 

fauwenvaden mit Poſt und Paſtagieren für Re 
D. 

  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
für Bergenske, Haſenkanal: deutſch. D. „Fips-, (785), von Ryköbina, 
leer, für Pam, Weſterplatte: norw. „Akershus (368), von Obld, 

v ‚ Feutſch. M.⸗Sch. „„ Gextrub 2“ 
gün. retourniert mit Beikuchen Wemeerſe, Matineroflenla r: 
baße M.⸗S. „Gamma“ (95) von Hasle, Leer für Ganswindt. Holm⸗ 

den. 
Am 13, Oktober: Deutſch. M.⸗S. „Helmuth, (68), von Aarborg 

mit, Kreide für Bergeußke, Marinekoßleniager: boll. D. „Nero 
(339, von Amſterbam mik Gätern füe Prowe, Bartichecken. 

Ausgang. Am 13. Sktoder: Dentſch. D. „Kark Cords- (398). 
nach Leningrad. leer, für Bebnke, & tebeit Munitionsbecken; deulſch. 
M.⸗S. „Gerlrud 2, (107% Aan Re- Sminde mit Velkuchen für 
Hergenßke. Raifieiſenbecken? bön. M. Relnbold Gienkgnal; 

old, wal: 

, e ß Skand., iſe Rorw. D. „S na⸗ narad, 
für Betracht.Del., Heumtionsbeceen⸗ nerab. Ver, 
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Neue Erhöhung des Reichsbankdiskontes? Im Zuſammen⸗ 
hang mit der Erhöhung des Dendnenen Rieit von 4½ auf 
5 Prozent in Angleichung an den neuen Reichsbankdiskont 
berichten Berliner Blätter von der Möglichkeit einer weiteren 
Erhöhung des Reichsbankdiskontes. Sie folgern dieſe Mög⸗ 
lichkeit aus der erwähnten Erhöhung des Privatdiskontes, 
der anhaltenden Anſpannung auf dem Geldmarkt und ber 
ſein iheines die Deviſennachfrage nicht zurückgsgangen zu 
ſein ſcheine. —— 

Satzungsänderung bei der Bank Polſki. Soeben iſt eine 
Notverordnung des polniſchen Staatspräſidenten erſchienen, 
die eine Satzungsänderung der, polniſchen Notenbank her⸗ 
beiführt, und zwar durch Aufnahme einer Beſtimmung, wo⸗ 
nach die Bank Polſki ſich an internationalen: Inſtitutionen 
beteiligen kann, die das Ziel verfolgen, die, Zuſammenarbeit 
der Emiſſionsbanken zu erleichtern. Dieſe Satzungsände⸗ 
rung iſt im Hinblick auf den bevorſtehenden Beitritt der 
ſelgt. Polſki zu der Bantk für Internativnale Zahlungen er⸗ 
olgt. 

Abſchluß. der deuiſchen Auslandsanleihe. Das Bankhaus Lee, 
Higginſon & Co. gibt, wie die Aſſociated Preß meldet, bekanut, 
daß ein Kredit von 125. Millionen Dollar von einem internatio⸗ 
nalen Bankenjyndikat an Deutſchland bewilligt worden iſt. 

An den Börſen wurden notiert: 
Fur Deviſen: 

In Danzig am 11. Cktober: 100 Slöty 57,5—57.81, 
Scheck London 25,0175—25,0175, telegr. Anszahlungen Berlin 
100 Reichsmark 122,30—122.60, Warſchau 100 Zloty- 57.65 bis 
57,80, London 1 Pfund Sterling 25,0225—25.0225. 

Warſchan vom I1. Oktober. Amer. Dollarnoten 8,9572 — 
8,977½ — 8,9972; Danzig 173,24 — 173,67 — 172,81; Holland 
359,85 — 360,75 — 358,95; London 13,34%½ — 43,45 — 43,24; 
Neuyork 8,912 — 8932 — 8.892; Paris 35,00 — 35,09 — 34,01: 
Prag 25.47 — 20,53 — 26.41; Neuhork (Kabel) 8,922;, 8,942 — 
8,902; Schweiz 173,37 — 173,80 — 172,94, Wien 125,84 — 126,15 
— 125,53; Italten 46,72 — 4684 — 46,60. 

An den Prodbutłten⸗Böürfen 
Danziger Produktenbörſe vom 10. Oktober 1930: Weizen 

130 Pfund, 16—16,25, Weizen, 128 Pfund, 15,50—15,75, Weizen 
124 Pfund, 14,50; Roggen 11—1125; Gerſte 14,50—16,50, 
Futtergerſte 12,0—14,00, Hafer 11,50; Viktorigerbſen 16—18; 
Roggenkleie 7,50; Weizenkleie, grobe, 9,75—10,50. 

In Berlin am 11. Oktober: Weizen 227—229, Rogaen 
145—157, Braugerſte 187—212, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
167—180, Hafer 144—157, Weizenmehl 27,00—385,25, Roggen⸗ 

      

mehl 23,25—25,75, Weizenkleie 7,560—8 00. Roggenkleie 7,25 
bis 7,50 Reichsmark ab märkiſche Stationen. Handels⸗ 
rechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Oktober 240 (Vortaa 
238), Dezember 250—24972 (219)D. März 2657—265 (254½, 
Roggen Oktober 154 (151), Dezember 171—170½ (169), 
März 188 (186 ·), Hafer Oktober — (150), Dezember 160 
(158), März 1747—174 (173½). 

Poſener Produkten vom 11. Oktober. Roggen 17,75—16,25, 
Tendenz ruhig: Weizen 25,50—27,25, ruhig; Marktgerſte 19 
bis 21,50, ruhig; Braugerſte 25,50—27,50, ruhig; Hafer 17—19, 
ruhig; Roggenmehl 28,50, rubig: Weizenmehl 4550—48,50, 

ruhig; Roggenkleie 11—12; Weißenkleie 13.50—14.50; arobe 
15,50—16,50, Rübſen 46—47; Viktoriaerbſen 30—35; Speiſe⸗ 
kartoffeln 230—2,60. Allgemeintendens ruhig. 

Gottfried Keller war zur Wiederherſtellung ſeiner 
Geſundheit in Baden. Da er jedoch den Beſuch ſeiner Freunde 

erhielt, der ſtets mit einem Weinabend endete, konnte von 
einer Kur natürlich keine Rede ſein. Die Aerzte beſchloſſen 

darum, dem Dichter nahezulegen, alkobolhaltige Getränke 

zu meiden. Sie waßten aber nicht recht. wie ſie es ihm bei⸗ 

bringen ſollten. Schließlich übernahm es einer von ihnen: 

„Es wäre für Ihre Geſundôheit recht gut, Herr Staats⸗ 
ſchreiber, wenn Sie ſich im Genuß von Flüſſigkeiten etwas 
einſchräntken würden“, ſagte er. „Ja, daran habe ich auch 

ſchon gedacht“, nickte Keller, „von morgen ab werdé ich auf 
die Suppe verzichten.“ 

Das Leſſing⸗Theater bat Otto Erich Hartleben, ſich 
gegen eine JFahresrente von achtzehnbundert Mark zu ver⸗ 
pflichten, alle Dramen, die er noch ſchreiben würde, ihm 

zuerſt einzureichen. ů ů 
Einige ſeiner Freunde aber waren beſorgt und meinten, 

er ſolle ſic lieber nicht binden. ů K 
Doch Hartleben erwiderte lachenb: „Kinder, noch drei 

ſolche Kontrakte — und ich rühre zeillebens keine Feder 
mehr an.“ 4 ů 

Bon Friedrich Wilhelm Hackländer in bekannt, daß 
er nach Keinenr beſtimmten Plan arbeitete, und baßrer leine 
Romane fortſetzangsweiſe niederſchrieb, ohne zn wiſſen, wie 
die Geſchichte weitergehen würde. 

Eines Tages, als er bei der Arbeit war, trat ein Freund 
von ihm ins Zimmer. Hackländer ſchob dem Beſucher, ohne 
ſich ſtören zu laflen, einen Stuhl bin und ſagte dann laut 
die Vorte ber, die er ſchrieb: ů · 

„Plötzlich tat ſich die Tür auf — und herein trat —.—. — 
Hier legte er den Federhalter beiſeite, ſab keinen Frennd 

nachbenklich an und ſagte endlich koyfſchüttelnd: „Nun bin 
ich doch geſpannt, wer da wieder hereinkommen mas. 

* 
Wilbelm Fordan ſaß an ſeinem Schreistiſch und 

arbeitete an der Ueberſetzung des Nibelangenliedes. Anf der 
Straße wurde gepflaſtert. Der Lärm ſtörte den Dichter⸗ 
Uumutig riß er endlich das Fenſter auf und rief den 
Arbeitern zu: 

Das macht ihr denn eigentlich da unten?“ 
Bir machen die Straße ueu“, lautete die Antwort. 
Aber die alte war doch noch ganz gut. 7/ 
„Herr Joröban“, gab des Dichters Hausnachbar, der den 

Arbeitern Zuichaute, zurück, Die vllen Nibelungen waren ja 

voch vuch ians jat.   
  

    
Relallurbeiter lehnen Lohnabbau ub 
Es wird Urabſtimmung in den Betrieben gemacht — 

Es dürfte zum Kampl kommen 

Die am Sonntag abgehaltene Funktionärkonferenz des Orts⸗ 
ausſchuſſes Berlin des Deutſchen Metallarbeiterverbundes, an 
der ungefähr 1000 Funktionäre teilnahmen, beſchloß einſtimmig, 

den von dem Bremer Schlichter Dr. Völlers gefällten Schieds⸗ 

ſpruch mit einem Lohnabbau von 6 bis 8 Prozent abzulehnen 
und die Arbeiterſchaft zum Kampf gegen den Lohnabbau auf⸗ 

zuſordern. Außerdem wurde beſchloſſen, in ſümtlichen Be⸗ 
trieben der Berliner Metallinduſtrie heute über die Annahme 

bzw. Ablehnung des Schiedsſpruches eine Urabſtimmung ſtatt⸗ 

finden zu laſſen. Sie wird zweifellos zur Ablehnung des 

Schievsſpruches führen. ‚ 

Der Bundesausſchuß des ÄADGB., trot am Sonntag 
in Berlin zu einer Beratung über die wirtſchaftliche Lage zu⸗ 
ſammen. Die Beratungen., die mit einem Referat des Vor⸗ 
ſitzenden, Leipart, eingeleitet wurden, ſollen heute fortgeſetzt 
werden. Irgendwelche Beſchlüſſe wurden am Sonntag nech 
nicht gefaßt. 

Daß mit hoher Wahrſcheinlichleit mit einem Streikbeſchluß 
zu rechnen iſt, geht aus einer Reihe von Auträgen hervor, die 
in der Diskuſſion zur Debatte geſtellt wurden, und in denen 
man verlangte, die Funktionärkonferenz ſolle ſofort einen Streit 
beſchließen, ohne die Betriebe erſt noch in einer Urabſtimmun⸗ 
zu hören. Eine Abſtimmung über dieſe Anträge fand jedo 
nicht ſtatt, weil ſie den ſtatukariſchen Beſtimmungen des Deut⸗ 
ſchen Metallarbeiterverbandes widerſprachen, die vor einem 
Streikbeſchluß eine Befragung der Betriebe verlangen. 

Schwieriges Lebensmittelkartenſyſtem in Moskau 
Sieben Kategorien ſind zu unterſcheiden 

Ab 1. November wird in Moskau ein neues Lebens⸗ 
mittelkartenſyſtem eingeführt. Die geſamte Bevölkerung der 
Sowjethauptſtadt wird in ſieben Kategvrien eingeteilt. Zur 
erſten Kategorie gehören die Arbeiter der Induſtrie⸗ 
betriebe, der Eiſenbahnen, der Binnenſchiffahrt, ſowie das 
ingenieurtechniſthe Perſonal dieſer Wirtſchaftszweige. Die 
zweite Kategorie umjfaßt Handarbeiter ſowie Arbeiter, 
die nicht in Induſtriebetrieben bzw. im Transportweſen 
beſchäftigt ſind, ferner genoffenſchaftlich organiſierte Heim⸗ 
arbeiter, die politiſchen Inſtrukteure der Roten Armee, 
Penſivnäre, Arbeitsloſe, Notſtandsarbeiter, Fuhrleute, 
ſchließlich Studenten der Techniſchen Hochſchulen, Schutz⸗ 
leute, Kriminalbeamte, Brieſträger und einige andere Be⸗ 
rufe. Zur dritten Kategorie gehören die Familienmit⸗ 
glieder der zur erſten gebörigen Perſonen, zur vierten 
Angeſtellte und deren Familienmitglieder, Invaliden, Rechts⸗ 
anwälte und ſonſtige Werktätige⸗ die fünfte Kategorie 
Umfaßt die freien Berufe, die ſech ſte Kinder bis zu vierzehn 
Jahren, ſowie ſonſtige Bevölkerungsſchichten ohne Rückſicht 
auf den Beſitz des Wahlrechts, die fiebente Kategvrie die 
Saiſonarbeiter. 

    

Arbeiterſolibarität 
In einer Verſammlung der freigewerkſchaftlich organi⸗ 

ſierten Oelarbeiter Hamburg⸗Wilhelmsburg berichtete der 
Reichstagsabgeordnete Nowack über die Behebung der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe und die Einfügung der Erwerbsloſen in deu 
Produktionsprozeß. Er teilte mit, daß der Großbetrieb 
Brinkmann & Mergell in Harburg⸗Wilhelmsburg 
im Frühjahr 50 bis 80 Mann für Urlaubsvertretungen ein⸗ 
geſtellt habe, die jetzt wieder entlaſſen werden follten. 

In Verhandlungen mit dem Fabrikarbeiter⸗ 
Verband habe ſich jedoch die Firma zur Vermeidung von 
fübrenmoen bereit erklärt, die Sechsſtundenſchicht einzu⸗ 
ühren. 

Der erſte Streik türkiſcher Frauen. Nun haben auch in 
der Türkei Arbeiterinnen einen Streik durchgeführt und 
konnten ihn ſiegreich beenden. In einem großen Sägewerk 

war es, wo 2000 Arbeiterinnen die Arbeit niederlegten und 

für gleiche Arbeit gleichen Lohn für beide Ge⸗ 

ſchlechter forderten. In ihren Arbeitskleidern und mit ihren 

Werkzeugen demonſtrierten die Streikenden in den Straßen 
und erreichten durch ihre entſchloſſene Halkung, daß die 
Werksleitung ihre Forderung erfüllte. 

  

Wilhelm Raabe erhielt eines Tages von einem Zeit⸗ 

ſchriftenverleger die Aufforderung zur Mitarbeit. Er ſchloß 
den Brief mit dem Wortwitz: „Freilich zahle ich Honorar 
— rar. ů 

Der große Humoriſt antwortete prompt: „Wer Honorar 
rar zahlt, dem liefere ich Beiträge — träge.“ 

* 
Lion Feuchtwanger hatte ſich ein Auto Zugelegt⸗ 

Auf einer ſeiner erſten Fahrten verſagte die Steuerung. 

Das Auto fuhr gegen einen Baum. ů 

Feuchtwanger beſah ſich den Schaden und ſagte zu ſeinem 

mitfahrenden Freunde: „Ein Glück, daß der Baum daſtand 

— aber wenn gerade keiner bei der Hand iſt, wie halte ich 
dann den Wagen an?“ 

Myifft bleibt beim Theater. Vor einigen Tagen gingen 

Meungen durch die Preſſe, wonach ſich Moiſſi endgültig 
vom Theater zurückziehen und ſich lediglich auf das Schreiben 

von Werken beſchränken welle. Wie wir hierzu erfahren, 

iſt dieſe Nachricht durchaus unzutreſſend. Moiſſi, der zur Zeit 
im Berliner Theater mit außerordentlichem Erfolg in dem 

dramatiſßerten Roman von Doſtojewſki, „Der Jdiot“, auf⸗ 
tritt, denkt nicht daran, die Bühne zu verlaſſen. ſondern bat 

für die nächſte Zeit bereits Abſchlüſſe für eine große Tournee 

durch Nord⸗ und Südamerika getätigt. Außerdem wird er 

auch wieder in Deatſchland auftreten, nur nicht in Berlin. 

in dem, wie er ſagt, für ihn kein Platz mehr ſei. 5 

Die Kunſtſammlung Caſtiglionis nuter dem Hammer. 

Ende November verſteigern Hermann Ball und Paul Graupe 

in Berlin die Sammlung C. Caſtiglioni (Wien). Die äußerſt 

nmfangreiche, aus kunſtgewerblichen Gegenſtänden und Ge⸗ 

mälden beſtehende Samlung ſtammt zum größten Teil aus 
dem Wiener Palais, in dem Camillo Caſtiglioni ſeine bedeu⸗ 

kenden Sammiungen zuſammenſtellte und das ſich Miller 

v. Aichholg in der zweiten Hälſte des 19. Jahrbunderts für 

ſeine Kunſtſchätze erbaute. Es enthält nicht nur die Samm⸗ 
luntzen Caſtiglivnis, ſondern auch die prachtvolle Sammlung 
von Miller v. Aichbolz. Die Auflöſung erfolgt, da Camillo 

Caſtiglioni ſeinen Wohnſitz nach Italien verlegt. Die be⸗ 

ſondere Bedeutung der Samminung liegt in dem groben 

Beſtand an ſeltenſten italieniſchen Renaiſſancemöbeln. 

Hindemith bildet ein nenes Trio. Paul Hindemith hat 
zuſammen mit dem bekannten Geiger Julius Wolisthal und 
dem Celliſten Emanuel Feuermann eine neue Trio⸗Vercini⸗ 
gung gebildet. Hindemitß ſelbit wird in dem Trio die Viola 

übern öů —



Bamaiger Mamriahfen 

War es Zauche oder Seifenwaſſer? 
indliche Nachbarn — Vater nud Tochter wegen Meineids 

8 oe Kachs vor dem Schwurgericht 

Die vlerte und letzte Sitzung des Schwurgerichts in die⸗ 

ſem Jahre begann heute vormittag unter dem Vorfitz von 

Lanbgerichtsrat Draeger. Als Staatsanwalt jungiert dies⸗ 

mal Aſſefſor Chlebowfli. Es wird heute gegen den 67 Jahre 

alten Maurer Albert Schneid aus Stutthof und deſſen 32 

Jahre alte Tochter, die Schneiderin Emma Schöler⸗ die eben⸗ 

ſalls in Stutthof wohnt wegen Meineibes verhandelt. Für 

die Verhanklung, die wahrſcheinlich bis morgen dauern 

wird, ſind etwa 17 Zeugen bis jetzt zur Vernebmung in Aus⸗ 

ſicht genommen worden. Es iſt nicht ausgeſchloßen, daß noch 

eine Reihe weiterer Zeugen von der Verteidigung geladen 

wird. 
Es handelt ſich diesmal um eine jogenannte „dufte“ Sache. 

Dem Tatbeſtand Mes hor'f liegt ein Streit unter Nachbarn. 

Der Maurer Schöler hat ſein eigenes Haus in Stutthof. Er 

lebte ſeit langer Zeit 

mit ſeinem Nachbarn in Unfrieden. 

Der Zant ging dann ſoweit, daß ber Nachbar eines ichõnen 

Tages im Oktober des vergangenen Jahres mit einem Waſſer⸗ 

eimer am Morgen vor dem Haufe des Angeklaaten erſchien, 

vieſen Eimer ausgoß. Der Angellagte behauptet nun, ber In⸗ 

halt des Eimers ſei Jauche, Kot und dergleichen geweſen, 

und die ganze Geſchichte hätte einen infanaliſchen Ge⸗ 

ſtank dor ſeiner Türe verbreitet. Er hätte ſeine Tochter ſofort 

zum Landjäger geſchickt. Der Landjäger ließ aber ſagen. daß er 

in dieſer Sache nicht zuſtändig ſei. Er ſchrieb darum eine Mit⸗ 

teilung an den Amtsvorſteher, auf die hin der Nachbar in 

Strafe genommen wurde. Der Nachbar nabm die Straſe nicht 

an. Er behauptete vielmehr, keineswegs Ko: und Fauche vor 

dem Haufe Schölers ausgegoſſen zu baben fondern nichts an⸗ 

deres als reines Seifenwaffer. 

Die Sache ging vor das Amtsgericht. Schöler und ſeine 

Tochter beſchworen, daß tatſächlich ſtintender Unrat von dem 

Nachbarn ausgeſchüttet worden ſei, und das Amtsgericht ver⸗ 

urteilte demgemäß den Nachbarn zu einer Geldſtraſe. Der 

Verurteilte beruhigte ſich aber nicht Die Angelegenhbeit kam 

vor die Strafkammer als Verufungsinſtanz. eine Reihe von 

Zeugen marſchierte auf, und das Gericht kam auf Grund der 

Beweisaufnahme zu dem Ergebnis, daß wabrſcheinlich Schöler 

oder ſeine Tochter es geweſen wären. die 

den Kot nachträglich vor ihrer Hausfür ſelbſt hingeworfcn 

hatien, nur, um ihrem mißliebigen Nachbarn eins auszu⸗ 

wiſchen. Aus dicſem Sachverbalt beraus ꝛit es dann zu der 

Anklage gegen den Maurer Schsler und ſeine Tochter, die 

Schneiderin Emma Schöler, wegen Meineides arkommen. 

(Die Verhandlung danert bei Schluß5 der Redaktion noch an.) 

Feſtſtzung des Arbeiter⸗Abftinerten⸗Bundes 
Das Abichiedsmwort Hobreiſels 

Den. Abiſchluß des vom Deniſchen Arbeiter⸗Abſti⸗ 

nentenbund, Ortsgruppe Danzig, durchgrführten Werbe⸗ 
ſeldzuges bildete eine geßern im 3dA.⸗Saal abgebaltene 

eitſitzung. Die Qaarfett⸗Vereiniguna eröffnete 

die Feier mit dem Liede „O Schuszgeiſt alles Schönen“. Der 

erſte Vorfttzende, Panl Nenmann, danfte des Bundes⸗ 
vorſitzenden Geu. Oubeiiel jür ſrine Unterſtützung in dieſer 
Werbewoche. Di ffnung auf Eriolg dieſer Agitation ſoll 

die weitere Tätigkeit eutfalten belfen. Herbert Seliger 
rezitierte danꝝ das „Arbriterlied“ von J. L. Stern. 

Der Feitvortrag des Gen. Hoheiſel war ein 

werk der Redekunit. Als wir im Jahre 1928 nnſer Sin 
Beſtehen feierten, id führte er aus, konnten wir keine Maßen⸗ 

feiern, wie wir es gern gewünicht bätten. veranftalicn. Dit 

Arbeiterſchaft brachte unſerer Bewegung nicht das notwen⸗ 
Tige Verſtändnis cutgegen. Heute klagen wir nicht an. im 

Vertrauen auf die Zukunft, ſeszen wir unſere ganze Hrifnung 
aaf das kommende Geichlecht. Durch Not und Elend hat die 
arbeitende Bevölkerung erheblich an Elan eingebüäßl. Gleich⸗ 
gültigkeit it manchmal an Die Stielle der Begeäfternas ge⸗ 
treten. Das veranlaßt uns, mit nener Kraſt und grögrrer 

Intenfiät unſer Ziel, die Befreinng des Proletariats von 
allen rücküändigen Urberlieferungen, zu verfolgen. 

Gefangs⸗ und Mezitationsvortrüge beſchloffen dieſe Frier⸗ 
ſtunde. Ein gejelliges Beiſammenſein ſchlos ſich dem vffi⸗ 
ziellen Teil an. 

Urterbaltungsimude ber,Deulſchen Buchgeneinſchaſt“ 
AmY SSähenbansiaal 

Die Deutſche Buchgaemeinichaft batie arſtern ibre Dan⸗ 
siger Mitglieder und darrrer hinans Freunbe ibrer Suche 

Deinem Bunten Nechmittag ins Frirbrick- Silhelm⸗ 
Schüßenhans griabea. Die Vrruuitnltnug ſollte für Där Zi 
der Buchgemenſchaft werben. Die Begrähungsaniyrache 
bielt Stubienrat Dr. Küblc. der die von der Drufſchen 
Buchgemeinſchaft gelrißeir Kulturarbtit ächäldertr. Dus 
Prngramm des Nachmittngs wer anf Mnirrbaltuna cchgr⸗ 
Timzet. Carl Brückel les aus Lennhard KFräRf- . Der 
Srreber und auk Scibel „Dir verborgrne Scbes, Betfrt 
Kürer jang Qinderlirder ron Ler Blech. am“ 2 
Kapellmeiter Citp SeIlperg Pralrittt. Siel Beiiall cra⸗ 
tete das Brins⸗-QAnarieit mit Schubrris „D W 

nakt von Handa Mennett, von Becthzihi. Ermüäz 
und beiirre Sirder zur Saute äeng Karl Kiemer. Den 
Dachrrittag beicloßrn bemorfithcht Darbirtunetr en 
Guitap KXur D. 

Der Saal war gat Deirtzt, Das PnbIEA Aabm Där Dux⸗ 
birtungen mii rirl Beifell auz. *r Tar 
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Eine Alks Angast 

Die Furcht vor dem Scheintod iſt weit verpreitet. Sie 

graſflert beſonders in England und in Amerika; dort bat 

die Beſorgnis, lebendig begraben zu werden, ſogar jchon zu 

Vereinsgründungen geführt. In England gibt es eine Liga 

zur Bekämpfung des Scheintodes“, deren Mitgliederliite 

nicht weniger als 20 000 Namen umfaßt, Namen aus allen 

Schichten und Ständen, vom einſachen Arbeiter angefangen 

bis hinauf zu bekannten Vertretern der Geburts⸗ und 

Finanzariſtokratie. Nirgends werden joviel Erfindungen 

gemacht, welche die Möglichkeit eines Scheintodes aus⸗ 

ſchließen ſollen, nirgends ſoviel Teitamente, in denen der 

Erblaſſer umfangreiche Sicherheitsmaßnabmen anordnet. 

wie gerade in England. Ueber die Zahl der Scheintoten 

gehen die Anſichten ſehr weit auseinander, da es ja eine 

Statiſtik darüber uicht geben kann. Immerbin wird in den 

Vereinigten Staaten die Behauptung verbreitet und auch 

geglaubt, daß unter tauſend Toten fünf Scheintote ſein 

ſollen. Welchen Beobachtungen dieſe präziſen Angaben ihr 

Daſein verganken, kann niemand ſagen. Ernſthafte Leute, 

die dieſe Pfuchoſe nachdrücklich bekämpfen, geben gewiſſen 

amerikaniſchen Verücherungsgeiellſchaften die Schuls, die 
bei ibrer Werbung ängſtliche Menſchen ceinzuſchüchtern ver⸗ 
ſtehen. 

Der Scheintod, der 

bisber nur in wenigen von der Wiſſenſchaft nach⸗ 
geprüften Fällen nachgewieien 

ilt, im übrigen aber in zablloſen mebr oder weniger er⸗ 
fundenen und nie nachzukontrollierenden Anekdoten exiſtiert. 
iſt nun auch als literariſches Thema behandelt worden. Der 
Franzoſe Heuri Variauy bat ſoeben ein Buch über den 

Scheintod veröffentlicht und das geiamte vorliegende Ma⸗ 

terial einer gründlichen Prüfung unterworien. Menichen 

mit ausgeprägter Angſt vor dem Tod, die zahlreicher ſind, 

als man annimmt, wiffen oft wahre Schauergeſchichten über 
Tragödien zu erzählen, die ſich mitunter in den Gräbern 

abſpielen ſollen. Varigny iſt den ihm bekannt gewordenen 

Fällen aus neuerer und neueiter Zeit nachgegangen undꝰ im 

Verlauß feiner Nachforichungen zum Schluß gekommen., daß 

bäufig ein alltäglicher Vorgang verfjälicht wird. um einen 

Roman daraus zu machen. So hatte ein junges Mädchen 
in Frankkeich, denen Eltern mit jeinen Heiratsplänen nicht 

einverſtanden geweſen waren. das Gerücht unter die Leute 
gebracht, daß ſte in einer anderen Stadt geſtorben ſei- 

Die ichmerzerfüllten Eltern teilten bies in einer Todes⸗ 
angeige mit. 

Sie großz aber war ihr Exſtaunen, als ſie zur Beerdigung 

ibrer Tochter in die betreffende Stadt reiſten und auf dem 

Baßnfteig von der Tatgeglaubten empfangen wurden, die 

die Stimmung der Eltern dazu benutzen wollte, um die 

Heiratserlaabnis zu erhalfen! Sofort wurde die Todes⸗ 

nachricht widrrufen. Trotzdem entwickelte üch ans dieſem 

böchit danalen Vorgang eine Senjation. Schon nach wenigen 

Tagen war in vielen Zeitungen eine genane Schiiderung 

der „Beerdianng eincs ſcheintofen Mädchens“ zu Ieien. Be⸗ 

richte, die mit zunehbmender Verbreitung immer mehr aus⸗ 

geſchmückt und übertricben wurden. 

Der Verjafler, der dir Berhältniße in Frankreich kritiñert, 
wirit in ſeinem Bach die Frage auf: Unter welchen änßeren 

Umſtänden ſterben die Menichen eigentlich? Die meinten 

geben nicht in Grgenwart eines Arztes ihren Geißt aui, und 

der Tod eines Menichen mird Zann enimeder von den An⸗ 
verwandien oder den Kachbarn benätigt. Die Todeserklärung 
erfolgt nur in ſelienen Fällen durch einen Arst. Dermn nach 
Warignn gibt es in KFrantreich beute noch 200 Gemeinden 
vaune Arzt. Benn nutn in einem jolchen Dorf ein Kenich 
grätrben ift. wird, ia jagt Rarigns. nur felten der Doktor 
uus der nächaen Krrisgabt berbeigernien. Die Leickenichan 

erjolat durch Laien. und bier ino fatiächlich alle Möglich⸗ 
kciten eints iurchi'baren Miswerhümdnißes gegeben. Heber⸗ 
dies genügt nach den franzöfiſchen Geietz nur ein einsiger 
Tag. nach deßen Ablauj der Tote beäattet werden Feri 
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    Dis E Amirrhüendt Zu der Nach 

Del Scheintod geht es an den Kragen 
Schauergeſchichten und Wirklichkeit — Eine beachtenswerte Unterſuchung — Beglaubigte Fälle 

Das ſicherſte Mittel, die Beerdigung eines Scheintoten 
zu verhindern, 

wäre gegeben, weun die Verwandten abwarten wollten, bis 
die Totenflecken, dieſe esſten Anzeichen der Zerſetzung, auf 
dem Körper des Verſtorbenen erſchienen. Aber das geichieht 
nicht immer, obwohl dieſes Symptom auch dem Laien deutlich 
zeigt, daß der Menſch tatſächlich tot iſt. So kommt es in 
Frankreich gelegentlich vor, daß man eine Leiche der Erde 
übergibt, voller Ungewißheit, ob man einen wi⸗klich Toten 
begraben hat. 
Bei uns in Deutſchland liegen die Verhältniſſe ſo, daß 

die Möglichkeit, lebendig begraben zu werden, faſt völlig 
ausgeſchaltet iſt. Im Jahre 1919 erregte der Fall einer 
Krankenſchweſter, die im Grunewald bei Berlin aufgefunden 
murde, das größte Auffehen. Der Gemeindearzt unterſuchte 
die Frau eingehend, fand ſie erſtarrt, vüllig pulslos, vphne 
Atmung und ohne Nachweis der Herztätigkeit. Auch der 
Hornhautreflex fehlte. Auf Grund dieſes Befundes kam der 
Arzt zum Schluß, daß der aller Wahrſcheinlichkeit nach durch 
Giſt herbeiceiührte Tod bereits eingetreten ſei. Daraufhin 
wurde die Leiche eingeſargt und in die Totenhalle des Fried⸗ 
hofs gebracht. Die vermeintliche Tote lag bereits 15 Stunden 
im Sarg, als ein Polizeibeamter erſchien, um die Perſön⸗ 
lichkeit feſtzuſtellen. 

Der Sarg wurde geöffnet, und ſiehe da: die angeblich Tote 
almete! Man brachte ſie in ein Krankenhaus, wo ſoforxt die 
bartene iichen Maßnahmen ergriffen wurden, die zur Folgꝛ 
jatten, 

daß die Krankenſchweſter wieder regelmäßig zu atmen 
begann, 

Und die Herztätigkeit wieder einſetzte. Die Frau hatte eine 
ſtarke Doſis Veronal und Morphium eingenommen and war 
in eine Art Starrkrampf verjallen, dem auch noch die große 
Kälte, in der die Selbſtmörderin ſtundenlang gelegen halte, 
Vorſchub geleiſtet hatte. Bei Ertrunkenen, Erhängten und 
auch bei ſcheinbar totgeborenen Kindern kommt es in der 
Tat, wenn auch ſehr ſelten, vor, daß ſie tagelang in einem 
Zuſtand völliger Lebloſigkeit liegen. Trotzdem iſt kein Grund 
zur Angit vorhanden, denn auch ſolche Scheintote ſind durch 
die geſetliche Beſtimmang geſchützt, die vorſchreibt, daß keine 
Leiche früher als 48 Stunden nach dem Zeitpunkt des ärztlich 
ober durch einen beamteten Leichenbeſchauer ſeſtgeſtellten 
Todes beerdigt werden darf. Auch die Selbſtmörderin aus 
dem Grunewald wäre niemals in Gefahr gekommen, be⸗ 
graben zu werden, denn bei ihr war die amtliche Leichen⸗ 
ſchau noch gar nicht erfolgt; überdies wäre, wie ſtets in 
jolchen Selbſtmordfällen, zur einwandſreien Ermittluna der 
Todesurſache durch den beamteten Arzt die Leichenöftunna 
angeordnet worden, die den Fall des Scheintodes einwand⸗ 
frei ergeben hätte. 

Der Scheintod, ein Zuſtand, den die Wiſſenſchaft Aſphyrie 
nennt, entſteht dadurch, daß die Herz⸗ und Atemtätigkeit, 

deren völliges Aufhören eben den tatſächlichen Tod 
ausmacht. 

völlig unterbunden erſcheint. Dann bleiben alle Bewegaungen 

und Empfindungen aus; das Bewußtſein mangelt völlig, 
und der Bruſtkorb ſteht ſtill. Weder wird über dem Hand⸗ 
gelenk, wie ſonſt, der Puls gejühlt, noch kann der Arzt mit 
dem Hörrohr den Herzſchlag feitſtellen. Dennoch gibt e⸗ 
einige untrügliche Mittel, ſich Klarheit zu verſchaffen. So 
jtellen ſich die bereits erwähnten Totenflecke, blaurote Fär⸗ 
Pungen, die durch Blutanſammlung an den Stellen hervor⸗ 
gerufen werden, wo Die Leiche aufliegt, nur bei wirkliiz 
Toten cin. Die Todesſtarre ſtellt ein untrügliches Zeichen 
des Todes dar; in dem erwähnten Fall der Selbſtmörderin 
hatte man Erfrierung durch Kälte fälſchlich für Totenſtarre 
gehalten. Es gibt mehrere Methoden. durch Herausforderung 
der Körperreaktion zwiſchen Tod und Scheintod zu unter⸗ 

jcheiden, ſo daß die Furcht überängſtlicher Leute unbegründet 
erichernnt. Sichere Fälle von Scheintod ſind in der medi⸗ 
ziniichen Literatur daher jelten. 

      

Es war ein Sonntag — 
Sonntag nachmittag wurde das Ueberfallkommando nach 

Lamenſtein gerufen, wo der Melker Edmund K. und der 
Keſſelichmied S. leicht angetrunken in die Vohnung der 
Witiree Maſchiniki eindrangen. Sie warfen die auf dem 
Tiich ſtehende brennende Lampe auf den Fußboden, die 
Sitwe erbielt Schläge mit einem Stock, worauf ſie durch 
das Fenſter flüchteten. Darauf drangen die Täter in die 
Kammer ein, wohin die Töchter und ein Arbeiter Johann 
Mnnſfi gefluüchtet waren. Die Töchter wurden mißhandelt, 
und der Arbeiter erhielt Stiche mit einer Dreikantfeile i 
den Racken und den rechten Oberarm. Die in der Kam 
Anweienden flüchteten dann ebenfalls durch das Fenſter i 
Frrie. Nun verließen die Radaubrüder die Wohnung u. 
ichlugen von anßen mit einem Ziegelſtein die Feuſter 
Sohnung der Sitwe ein. Darauf zogen ‚e zur Wohnein 
des Arbeiters Jofef Munſki und forderten auch dort unter 
Drohungen Einlaß, Die Uebeltäter wurden versaftet. 

Japaniicher Beluch in Danzis 
Geſtern Sonntag) abend iſt zu einem Beſuch der japagiſche 

Prinz Ta kamatiu, ein Bruder des Kaifers von Japau, 
Hit Begleitung in Danzig eingetroffen. Der Prinz lat 
nachdem er die verſchiedenſten Staaten Euxovas beincht 
hatfe. in den lesten Tagen auch Polen aufgefnss: 

Bon der Kettenichankrt gejallen. Gehtern aber) agegen 
10 Uhr in auf dem Platz Ecke Hochſtrieß⸗Silberbammerweg 
der Arbeiter Se STahowiki, Brentau 658 wobnhaft, von 
Ser Borf befnslichen Kettenſchaukel beruntergeruticht und 
denn mit sem rechten Bein gegen die Umzännung ge⸗ 
ichlendert worben. jo bag er fßich eine Berlesung des Schien⸗ 
Frines zuisgs. Der binzugernfene, Arzt ſtellie einen Blut⸗ 
ergns fen. Der Verleste konnte jedoch ohne Hille ſeine 
Sohnung anfimgen., Die Schuld trifit den Verletzten ſelbßt. 
De er die Schtskette anf der Schankel nicht ordnnungsgemä⸗ 
ugehakt hatte. 

Beim Fußballiptelen verxnralüdt. Sonniag nachmittag 
gegen 354 Uor har ſich der Schiffbauheljer Baul Schröder, 
Sabesmweg 145. Feim Fußballipiel auf dem Svortplats Hu⸗ 
ferenkeierne I einen Krächelbruch am rechten Bein zkge⸗ 

zeger. Er wuarde mittels Krankenwagen in Sas ſtädtiſche 
Sranfenhans geſchafft- b 
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„Wenn es ſein muß, auch die Arbeiterfauſtl“ 
Aufuarſch der Verliner Sozialdemokraten ö 

Löbe gegen die Anmaßung der Nazis — Warnung für Abenteurer 

Die Berliner Sozialdemokratie veranſtalt' am Sonntag 

im Luſtgarten eine Kundgebung „Gegen Diktatur und 

Faſchismus — für Demokräatie und Arbeiterrecht“. Etwa 

80 000—100 000 Arbeitnehmer waren der Parole gefolgt. Dem 

Aufmarſch des Reichsbanners vom vergangenen Sonntag folgte 

an dieſem Sonntag der Aufmarſch der Arbeitermaſſe. Der 

Luſftgarten war bis auf den letzten Platz beſetzt, ein Beweis 

vafür, daß es den Nazis verdammt peinlich werden dürfte, 

wenn ſie einmal Luſt zu dem Verſuch verſpüren ſollten, ihre 

gruffſmäuligen Verſprechungen, die ſie in unzühligen Hetzver⸗ 

fammlungen machen, in die Tat umzuſetzen. Mit Abſicht hatie 

die Berliner Soziuldemokratie gerude am Tage vor dem Zu⸗ 

ſammentritt des neuen Reichstages ihre Anhänger zur Heer⸗ 

ſchau aufgerufen, um der ſozialdemolratiſchen Reichstagsfral⸗ 

tion zu zeigen, daß ſie ſich in vem Kampf, den es zetzt auszu⸗ 

fechten Zirt, aäfrin Millionenheer politiſch ge⸗ 

ſchulter Maſſenſtützen lann, das gewint ißt, die Rechte 

der deutſchen Arbeiterſchaft, die Gleichberechtigung im Staate 

mit allen Mitteln zu verteidigen. 

Der Rebner des Tages war Reichstagspräſident Löbe, der 
bekannte Arbeiterführer, den irgendein Raziredner ebenfalls 

kürzlich ins Zuchthaus gewünſcht hat. Löbe führte u. a. aus: 

„Mit Drohungen und mit Verfprechungen haben die Anhänger 

der Diktatur einen anſehnlichen Tei“ der Wählerſchaft hinter 

un gebracht. Unſere Kundgebung ſoll ihnen zeigen, daß wir 

ihnen ů 

für den Fall, daß ſie ihre Drohungen wahrmachen wollen, 
die Untwori nicht ſchuldig bleiben 

werben. Was das deutſche Bürgertum in der augenblicklichen 
Situation zu tun gedenkt, iſt ſeine Sache. Wir aber ſagen: 

Sie ſollen nur kommen! Die deutſchen Sozialdemokraten wer⸗ 

den Auen ihren eiſernen Willen und, wenn es ſein muß, auch 

ihre Arbeiterfauſt entgegenhalten. Geſchloſſen wollen und 

werden wir uns ven Drohungen der Nätionalſozialiſten wiver⸗ 

ſetzen. Die Anhänger der Diktatur nennen ſich Arbeitervartei, 

nennen ſich National⸗Sozialiſten. Wo ſind in der Welt die Ar⸗ 

beiter, dic Sozialiſten, die von ihnen auch nur eine rote Tat 

erwarteten? ů ů 
Die Reaktion und das Bankkapital ſind es in Wirklichleit, 

die auf das Bündnis mit dieſer „Arbeiterpartei“ warten. In 

den Landern Deutſchlands, in denen die Nationalſozialiſten 

ſchon in der Regierung ſitzen, ſtehen ſie nicht mit den Arbeitern. 

ſondern mit den Kapitaliſten. 

Und wird Hitler die Kriegstritute beſeitigen? 

In einem Interview hat er dieſer Tage erklärt, daß er keine 

neuen Verpflichtungen eingehen, die alten aber pünktlich er⸗ 
füllen werde. Diefſes Interview gab Hitler allerdings nach der 

Wahl. Nun, wir gratulieren zur Fortſetzung der MPolitik 
Streſemanns. Ebenſo wenig kann Hitler etwas an der. Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, an der ſtanbes Oitbern der breiten Maſſen oder an 

der Not des Mittelſtandes ändern. Im Gegenteil: 

Seit dem Erfolge der Hitlerleute am 14. September iſt 
faſt eine Milliarde kurzfriſtiger Krevite, die die Welt nach 

Deutſchland gab, geründigt worden, 

faſt eine Milliarde deutſchen Golbes hat zur Stützung der Mark 
an fremde Banken geliefert werden müſſen. Noch befruchten 

fünf Milliarden fremderKredite unſere Wirtſchaft. Aber es iſt 

klar, daß jeder Heitere Fortſchritt des Nationelismus die 

deutſche Wirtſchaft in entſprechendem Temwo lahmlegt. Zer⸗ 
ſtören, nur Zerſtören kann ein ſolcher Nationalismus, nicht 

aber aufbauen. Aufbau iſt nur möglich durch organiſche, ſtück⸗ 

weiſe Tätigkeit. 
Mit einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie 

ſchloß Löbe ſeine mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Aus⸗ 

führungen. 

Heute Reichstagszuſammentritt 
HGeute nachmittag tritt der neue Reichstag zu ſeiner 
lLonſtituierenden Aüteme zuſammen. Am Dienstag wird er 

ſein Präſidium wählen, am Donnerstag wird er eine Erklärung 
der Reichsregierung entgegennehmen, deren Richtlinien am 
Sonnabend in einer Miniſterbeſprechung E worden ſind. 
Am Freitag oder Sonnabend dürfte die Abſtimmung über 
die gegen die Regierung eingebrachten Mißtrauens⸗ 
anträge und die Anträge auf Aufhebung der Nowerordnung 
des Reichspräſidenten erfolgen. 

Der Reichskanzler hatte am Sonnabend mehrere Unter⸗ 
redungen mit maßgebenden bürgerlichen Politikern. Außerdem 
erörterte er mit dem peußiſchen Mintſterpräſtdenten mehrere 
zwiſchen dem Keich und Preußen ſchwebende Fragen. 

In der geſamten Pariſer Preſſe wird bie Eröffnung des 
neuen Reichstages mit höchſter Spannung und Bejorgnis er⸗ 
wartet. Es handelt ſich nach der allgemeinen Anſicht der Blätter 
nicht nur um die Exiſtenz des Kabinetts Brüning, ſondern um 
das Schickſal der deutſchen Demokratie überhaupt. 

Jentrun nicht für Auſſofrng in Preußen 
Der Vorſtand der preußiſchen Zentrumsfraktion gab am 

Sonntag einſtimmig ſeiner Auffoſſung dahm Ausdruck, daß für 
die Zentrumsfraktion keinerlei Beranlaſſung vorliege, den von 
anderen Parteien auf Auflöſung des Landiages geſtellten An⸗ 
trägen zuzuſtimmen. Angeſichis der polttiſchen Unſicherheit, die 
die letten Wahlen im Reichstag hervorgerufen hätten, ſei es 
„für das deutſche Volk vielmehr von der gröͤßten Bedeutung⸗ 
Dißs ben., Preußen Klarheit und ruhige Berhältniſſe beßeden 

ieben. 

* 
Auth u kin Hugenbergſches Mißtrrnensuutun 

Die deutſchuationale Keichstagsfraktion beichloß am Sonn⸗ 
tag, ebenfalls gegen die Vegierung Brüning ein Mißtranens⸗ 
votum ei Damit liegen jetzt gegen das Kabinett 
drei Mißttauensvoten vor, und zwar je eins von den Natio⸗ 
nalfozialiſten, den Kommuniſten und den Deutſchuationalen. 

  

En ben Norb im Arbeitsantt gammuver 
Es in ein Nacheult geweſen — Kyumuniſtiſche Sertrrungen 

Die bolttiſche Polizei iſt dem Mörder ves im Arbeitsamt 
Hannover erfchoſſenen Kommuniſten Erich Schmidt auf der 
Spur. Es iſt ein Steckbrief erlaſſen worden gegen den 21iö6h⸗ 
rigen Gärtner Karnl Lohmann, der der Tat dringend ver⸗ 
dächtig erjcheint. Es wird vermutet, daß er ſich bei Kummu⸗ 
ziſten verborgen hält und verſuchen wird, ins Auslaund zu 
fliehen. Lohmann war im Zufammenhang mit bem Spreug⸗   

ſtoffattentat auf die Vorſchuß⸗Vereinsbant wegen Sprengſtoff⸗ 
verbrechens (Sprengſtoffunde in der Roten Hilfe) zu 174 Jah⸗ 
ren Gefängnis verurteilt und am 16. Auguſt aus der Haft ent⸗ 
laſſen worden. In dieſem Prozeß war der ermordete Schmidt 
als Hauptbelaſtungszeuge gegen ihn auſgetreten. 

Dieſe neueſte politiſche Mordtat wirft ein recht bezeichnen⸗ 
des Licht auf die geiſtigen Zuſtände in der KPD. und zeigt 
zugleich die verheerenden Folgen der dauernden Hetze der 
kommuniſtiſchen Preſſe. 

Fanatiſche Bürgerbengels wurden wild 
Deutſchfeindliche Ausſchreitungen in Poſen 

In den Mittagsſtunden kam es geſtern in Poſen zu Zu⸗ 
ſammenrottungen nationaliſtiſcher Elemente, die, geführt von 
Studenten der Poſener Akademie, durch die Haupiſtraßen der 
Stadt zogen 8 nacheinander die Zeitungsſtände, an denen 
ſie vorbeikamen, überfielen, um die dort ausliegenden deutſchen 
Zeitungen fortzunehmen, und zu zerreißen. In der Evangeli⸗ 
ſchen Vereinsbuchhandlung und der Buchhandlung von Rehfeld 
wurden die Schaufenſter eingeworfen und Bücher und Zeitun⸗ 
gen auf die Straße geworfen. Weiter wurden die Schaufenſter 
des „Poſener Tageblattes“ und die einer deutſchen Automobil⸗ 
firma zerſchlagen. Als die Demonſtranten darauf zum deutſchen 

Generalkonſulat vordringen wollten, griff die Polizei ein. Die 

Studenten formierten alsbald einen neuen Demonſtrationszua. 
der unter taktmäßigen Rufen „Fort mit den Deutſchen“ noch⸗ 
mals durch die Straßen marſchierte. Nach einem weiteren Ein⸗ 
greiſen der Polizei wurve die Ruhe wieder hergeſtellt. Beſon⸗ 
ders umfangreich iſt der Schaden in der deutſchen Mädchen⸗ 

ſchule. Hier zertrümmerte die Menge, nachdem ſie das Straßen⸗ 

pflaſter aufgeriſſen hatte, 155 Fenſterſcheiben. Das Direktor⸗ 

zimmer gleicht einem Trümmerhaufen. Sogar die Bilder an 
den Wänden ſind zerichlagen. Die Polizei nahm einige Ver⸗ 
haftungen vor. Der Geſamtſchaden dürfte 100 000 Zloty be⸗ 
tragen. 

Polen drillt Diplomaten. In Warſchau wurden durch 
eine Anſprache des Außenminiſters Zaleſki höhere divlo⸗ 
matiſch⸗konſulariſche Lehrkurſe für Beamte des volniſchen 

Außenminiſteriums eröffnet. Die Lehrkurſe ſollen in der 

Folgezeit zu einer ſtändigen diplomatiſchen Hochſchule um⸗ 
geſtaltet werden. 

Vördem Rüchtrittdes iitnniſchenGeſumtnabmetts 
Wie mit Kuchieit Beſtimmtheit verlautet, ſoll es nun doch 

zu einem Rücktritt der litauiſchen Geſamtregierung kom⸗ 
men, was nach dem Rücktritt, des Außenminiſters Zau⸗ 
ni us zunächſt in inoffizieller Form dementiert worden war. 
Die Lage der Regierung, die ſchweren Angriffen der Oppo⸗ 
ſition ausgeſetzt iſt, war infolge der weitgehenden Unzufrie⸗ 
denheit mit den Genfer deutſch⸗litauiſchen Abmachungen in 
der letzten Woche beſonders unſicher geworden. 

Die litauiſche Oppoſitionspreſſe ſetzt ihre Kampagne gegen 
das Genfer deutſch⸗litauiſche Abkommen zur Memelbe⸗ 
ſchwerde immer noch fort. ů — 

Neuer Proteſt der Reichsregierung gegen Litauen 

Die Reichsregierung hat, nachdem das gemeldete Proteſt⸗ 
telegramm an den Generaljſekretär des Völkerbundes wegen 
des Verhaltens der litauiſchen Regierung in der Memelau⸗ 
gelegenheit in der Frage der Umbildung des Direktoriums 
durch die inzwiſchen vorgenommene Umbildung. überholt 
worben iſt, ein Ergänzungs⸗Proteſttelegramm an den Gene⸗ 
ralſekretär des Völkerbundes gerichtet, in dem darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß die litaniſche Regierung ihre Verpflich⸗ 
tungen ſowohl hinſichtlich der Aufhebung der Preſſezenſur, 
als auch hinſichtlich des Zuſammentreteus des Direktariums 
nicht eingehalten hat, da das umgebildete Direktorium nicht, 
wie vorgeſehen, vor der Wahl, ſondern erſt am Tage nach 
der Wahl, zuſammentritt. 

Drohende Sprache MWsaus gegen Mulden 
Es geht gegen die Weißgardiſten 

Die von der Sowjetregierung an den Mukdener Macht⸗ 
haber Tſchanſülhiang gerichtete und noch nicht beantwortete 
Note, welche die Entwaffnung der ſowjetfeindlichen ruſſi⸗ 
ſchen Emigranten und ihre Ausweifung aus der Manoͤſchurei 
fordert, wird in der Sowjetpreſſe mit Kommtentaren be⸗ 
gleitet, die eine ſehr ſcharfe Sprache gegen Mukden und in⸗ 
direkt gegen China als Ganzes ſprechen. Die ußbiichen 
„Isweſtija“ vertreten die Meinung, daß in der Mandſchurei 
und ſomit auch im Gebiet der Oſtchineſiſchen Eiſenbahn eine 
für die Sowietunion nicht länger mehr tragbare Lage ent⸗ 
ſtanden ſei. Das offiziöſe Sowjetblatt gibt ſehr deutlich zu 
verſtehen, daß man in Moskau nicht höfliche nichtsſagende 
Antwortnoten erwarte, ſondern ein tatſächliches Ent⸗ 
gegenkommen und Erfüllung der Sowjetforderungen. Die 
„Pramda“ wirft vor allem die Frane auf, woher die wein⸗ 
gardiſtiſchen Organiſationen ihre ſehr beträchtlichen Mittel 
zur Ausrüſtung von Banden erhalten. Das müſſe unter⸗ 
ſucht werden, denn die Feſtſtellung dieſer Einzelheit würde 
Vuinrcent in die bisher wenig durchſichtige Lage in Oſtaſien 
ringen. 

  

    OBamxiger Nacfirichfen 

Nationale Bräüder untereinauder 
Maſſenflucht aus der Deutſchnationalen Partei 

Den Deutſchnationalen, früher die Partei, die in der be⸗ 
ſitzenden Landbevölkerung ihren größten Anhang hatte, wird 

immer mehr und mehr der Boden entzogen. Die Bauern 
wenden ſich in hellen Scharen von dieſer Partei, die der 

Landwirtſchaft große Verſprechungen machte und nichts hielt, 

Die Verſammlungen der „Deuiſchen Volksgemeinſchaft“ 
geben über dieſe Umgruppierungen den beſten Auſſchluß, 
weil dort Leute das Wort führen, die in der Deutſchnatio⸗ 
nalen Parkei bis vor kurzem die Hauptrollen ſpielten. 
Wenngleich die „Deutſche Volksgemeinſchaft“ 

auch nicht imſtande ſein kann, 

die Lage der Landwirtſchaft zu beſſern. wenngleich die Land⸗ 
wirte, die dieſer neuen Gruppe ihre Stimmen geben, genau 

ſo hereinfallen werden wie bei den Deutſchnationalen, ſo iſt 
doch für die Oeffentlichkeit intereſſant, was man dort von 

kundiger Seite über die Deutſchnativnalen hören kann. 

In einer Verſammlung der „Deutſche Volksgemeinſchaft“ 
in Neuteich erklärte der Hofbeſter Friedrich. Gr.⸗Lichtenau. 

wie wir einem Bericht entnehmen, daß „die Aufblä⸗ 
bung des Beamtenapparats gerabe unter der ů 
deutſchnationalen Regierung ſo groteske 

Formen angenommen“ hat. Hiermit wird alſo auch 

von bürgerlicher Seite beſtätigt, daß die Deutſchnationalen 

an dem Finanzelend der Freien Stadt die Schuld tragen. 
Ein bemerkenswertes Geſtändnis. Aber bören wir weiter, 
was Hofbefitzer Friedrich noch zu ſagen hat: „Die Deutſch⸗ 
nationale Volksvartei habe für die Landwirtſchaft zwar 
immer die größten Verſprechungen gehabt. Sie babe ſie aber 
nicht gehalten. Insbeſondere babe der deniſchnationale 
Landwiriſchaftsſenator Ziehm bei dem Warſchauer Abkom⸗ 
mmtgtterre, ſich für die Landwirtſchaft immer verheerender 
auswirke, 

trotz ſehr ernker Warnungen volkommen verſagt. 

Die Zeit ſei vorbei, wo die Dentſchnationale Volkspartei das 
Land als ihre ſichere Domäne betrachten könne und wo man 
die Landwirtſchaft mit wenigen Sitzen babe abſpeiſen 
Fönnen, die ihrer wirtſchaftlichen Bedeukung in keiner Weiſe 

Rechnung trugen. 
In der Diskuſfon ſprachen dann noch mebrere Landwirte 

gegen ihre frühere Partei. Der von den Deutſchnationalen 
ſo pouffterte — er war ja der Einzige — „nativnale“ Land⸗ 
arbeiter Sukatus beteiligte ſich mit Eifer daran und 

erklãrte ſchlieklich ſeinen Anstritt 

aus der Partei. * 

Die „Deutſche Volksgemeinſchaft“ hielt am Freitag auch 
in Steegen eine Verſammlung ab, bei der es zwi den 
„Nationalen“ aller Richtungen zu wüſten Pöpbeleien kam. 
i. a. äußerte dabei ein Nationalſozialiſt zu einem Jungdo⸗ 
mann, daß er ſich ſchäure, „mit ſolch einem Ekel zuſammen⸗ 
zuftzen“. Der deutſchnakionale Abgeordnete Schütz wurde 
aus dem Saal verwieſen. Er konnte aber bleiben, weil. ſich 
einige ſozialdemokratiſche Arbeiter dafür einſetter, die an 
den Auseinanderſetzungen der nattonalen Brüder unterein⸗ 
ander naturgemaß den größten Gefallen janden. Die Ber⸗ 
geſchloßen wurde dann mit dem Abfiugen der Internationale 
ge Dffen. 

Neuanfführungen im Stabtibeater. In der Neurinündie⸗ 
rung der komiſchen Oper „Das Glöckchen des Eremiten“ 
von A. Maillart. die Dienstag in Szeue geht. ſind die Da⸗ 
men Küper, Hochreiter und die Herren d Antone. Webner. 
Albert, Walter Zöllner (Baſſiſt, bisber Stabttbeater Cott⸗ 
bus) beichäftigt; Dirigent: Generalmuſikdirektor Kun. Re⸗ 
gie: Oberſpielleiter Waldburg. Donnerstaa erſte Wieder⸗ 
bolnng des mit tiefer Ergriffenbeit aufgenommenen Schau⸗ 
ſpiels „Der Mann, den ſein Gewiſſen trieb“ von Maurice 
Roſtand. Für Sonmntag wird die Erſtaufführung des Ove⸗ 
rettenſchlagers „Mit dir allein auf einer einſamen Inſel“ 
von Ralpß Benatzki vorbereitet. 

  1 
Jünf Jahre Danziger Opernvereinigung 

Neue Wege ſollen beſchritten werden 

Die Danziger Operuvereinigung kann in dieſen Tagen 
auf eine fünfjährige Wirkſamkeit zurückblicken. Sie ſtellt 
Muſik und Geſang in den Dienſt der Wohltätigkeit und er⸗ 
zielte dabei ſowohl in künſtleriſcher als auch in finanzieller 
Hinſicht beachtenswerte Erfolge. Aufgeführt wurde die Oper 
„Das goldene Kreuz“ und an Operetten u. a. „Die Fleder⸗ 
maus“, „Gaſparone“, „Der Bettelſtudent“, „Der Mikado“, 
ſferner einige Einakter. In Vorbereitung iſt die Oporekte 
„Wiener Blut“. 30000 Gulden Ueberſchuß konnten im Lauſe 
der fünf Jahre zur Linderung ſozialer Not abgeführt werden. 

Auf einem Feſtabend, der am Sonnabend im Junkerhof 
anläßlich des fünfjährigen Beſteheus der Opernvereinigung 
veranſtaltet wurde, gab der erſte⸗Vorſitzende Herbert Spill 
einen Rückblick auf das bisher Geleiſtete und konnte dabei 
über viel Erſolg berichten. Der Chor der Vereinigung be⸗ 
ſteht zur Zeit aus 50 bis 60 Damen und Herren: das Or⸗ 
cheſter iſt 45 Perſonen ſtark. Herr Paetſch, der Dirigent 
der Vereinigung, betoute, daß dieſe Organiſation keine Kon⸗ 
kurrens für das Stadttheater darſtelle. In Zukunft werde 
man auf die Aufführung ganabarer Opern und Operetten 
verzichten und dafür Muſik vergangener Perioden pflegen, 
vornehmlich aus der Zeit des Rokokv und des Barock. Auch 
geeignete Werke neuerer Komponiſten, u. a. von Hindemith, 
gedenkt man aufzuführen. keber welch ansgezeichnetes 
Stimmaterial die Vereinigung verſügt, zeigten die Darbie⸗ 
tungen der Herren Spill, Kreymann und Scheune⸗ 
mann. Herr Opernſänger Schwarz eröffnete den Rei⸗ 
gen der Sünger, die ſämtlich außerordentlich Beifall fanden. 

Dunziger Schiffsliſte 

Im Danziger Haßen werden erwartet: 

Schwed. D. „Jris“, 18. 10. von Königsberg, leer, Reinhold. 
Schwed. D. „Libau“, 13. 10. von Malmö, leer, Reinhold. 
Dat S— „Scandia“. 12. 10. 22 Uhr von Aarhus. leer, Behnke 

ieg. ů‚ 
Norw. D. „Ulven“, 13. 10. ab ſchwediſchem Haſen, leer. Poln.⸗ 

Skand. 

Herzſchlag auf der Fähre. Der 641 Jahre alte Prokuriſt 
Johannes Neumann, wohnhaft Neufahrwaſſer, Haſen⸗ 

itraße 24b, iſt am geſtrigen Sonntag um 8.45 Uhr auf der 

Fäbre Weichſelmünde einem Herzſchlag erlegen. Die Leiche 
wurde mittels Transportwagens in die Wohnnna geſchafft. 

Danziger Standesamt vom 11. Oktober 1930 

Todesfälle: Seemaſchiniſt Wilbelm Kedeicks, J8 J. 
— Bitwe Barbara Schefzig geb. Ziclinſti, 66 J. — Witwe 

Auguſte Reimann geb. Wolf, 790 J. — Malermeiſter Otto 
Hannemann, 61 J.— Invalide Eugen Woelke, 60 J. — Ebe⸗ 
fran Emma Schnibbe geb. Hoffmann. 71 J. — Oberpoit⸗ 

ſchaffner i. R. Aaguſt Regendans, 51 J. — Sohn Erwin des 

Kellners Kurt Steinfurth, 1 Tag. 

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 13. Oktober 1930 
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